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Nr. 31. Morgen» Ausgabe, 
Ein 1 und ſein Syſtem. 

Die Rede, welche der Cultusminiſter Dr. Falk gelegentlich der 
Berathung der Forderungen für das Elementarſchulweſen am 15. d. M. 
im Abgeordnetenhauſe gehalten hat, verdient die hoͤchſte Beachtung. 
Es waren nicht etwa gelegentliche Bemerkungen, wie ſie einem Red⸗ 
ner, der durch die Aeußerungen eines Gegners herausgefordert wor⸗ 
den iſt, entfallen und die hinterher, wenn darauf Bezug genommen 
wird, mit der Erregung des Augenblicks entſchuldigt und für zur 
Sache bedeutungslos erklärt werden. Zu derartigen flüchtigen Impro⸗ 
viſationen iſt der Charakter des Cultusminiſters viel zu ernſt 
angelegt. Nein, es war ein dollſtändig durchdachtes Programm, 
welches, auf eine an ſich gleichgiltige Aeußerung eines polniſchen Ab: 
geordneten erwidernd, Minifter Falk in Betreff der Bedeutung des 
Elementarſchulweſens für den Staat und über die zum Wohle des 
Staates ihm anzuweiſende Stellung entwickelte. 

Der Miniſter Falk vertheidigte nicht blos das „Syſtem Falk“, 
wie ſeine Gegner es nennen, um ihn für deſſen angeblich ſtaatsgefähr⸗ 
lichen Folgen perſönlich verantwortlich zu machen und wie, den Kampf 
aufnehmend, ec ſelber es nannte; er führte außerdem unter dem 
Beifall der großen Mehrheit des Abgeordnetenhauſes den Nachweis, 
daß die behaupteten ſtaatsgefährlichen Dinge, wenn man ſie uberhaupt 
einem „Syſtem“ auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens als „Folgen“ 
nachſagen wolle, nur demjenigen „Syſtem“ zur Laſt gelegt werden 
könnten, welches unter feinen Vorgängern Raumer und Mühler be 
folgt worden ſei und mit welchen er, Dr. Falk, gebrochen habe, dem 
Syſtem der Regulative! Es iſt in Preußen gerade nicht häufig der 
Fall geweſen, daß ein im Amte befindlicher Miniſter mit einer gleichen 
Entſchtedenheit für das feine Amtsvorgänger verdammende Urtheil der 
öffentlichen Meinung eingetreten iſt und, wozu er nach ſeiner amt⸗ 
lichen Stellung freilich am Beſten in der Lage iſt, die gewichtigſien 
Gründe für die Beſtätigung jenes Urtheils zuſammengetragen hat. 
In den voraufgegangenen Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
war übrigens kein genügender Anlaß zu einer derartigen Gegenüber⸗ 
ſtellung des „Syſtems Falk“ und des „Syſtems der Regulative“ ent: 


und Träger eines „Syſtems“, welches das Volk von Kindesbeinen an 
der Kirche entfremde und dadurch in ihm auch die Ehrfurcht vor den 
Geſalbten des Herrn entwurzele, ftürzen zu können und ſein Syſtem 
mit ihm. Darum citirte denn auch zu allgemeinſter Senſation 
Miniſter Falk das blutige Haupt Hödel's aus feinem Grabe, um die 
Schuld, die auf ihm laſtet, wenn einmal ein Syſtem des Unterrichts 
dafür verantwortlich fein ſolle, dem Syſtem der Regulative zuzuweiſen, 
nach welchem der elende Mordgeſelle auf der Schule gebildet worden 
und deſſen Maß an erlernten Bibelſprüchen, Katechismusabſchnitten 
und Kirchenliedern derſelbe ſich gedächtnißbereit angeeignet habe. Man 
wird unſchwer errathen, an welcher Stelle man für Hödels That die 
neue, der Kirche mehr und mehr ſich entfremdende Erziehungsweiſe 
verantwortlich zu machen ſucht. Ebenmäßig wies Miniſter Falk jene 
Bataillone der Socialdemokratie, über die bel den letzten Wahlen 
Heerſchau gehalten wurde, dem Syſtem der Regulative zu, da keiner 
dieſer als Belaſtungszeugen gegen das Syſtem Falk geladenen Wähler 
zu einer Zeit die Schule beſucht hat, wo Dr. Falk ſchon Miniſter 
war und auf das Syſtem des Staatsunterrichts Einfluß geübt hat! 
— „An ihren Früchten ſollt Ihr ſie erkennen“, ſo haben die Gegner 
des Syſtems Falk, um deſſen Grundſätze nach oben hin zu discreditiren, 
geſprochen; ſie werden es ſich daher auch gefallen laſſen müſſen, wenn 
vor der ganzen Welt durch den Miniſter Dr. Falk ſelber conſtatirt 
wird, daß der Königsmoͤrder Hödel eine Frucht des Syſtems der 
Regulative geweſen iſt. 

Wir wollen die Möglichkeit zugeben, daß Dr. Falk, nachdem feine 
Stellung auf kirchlichem Gebiete einmal ins Schwanken gekommen iſt, 
ſich auf dem Miniſterpoſten nicht lange mehr zu behaupten vermag. 
Man wird demnächſt wieder mit einer Forderung an ihn herantreten, 
die er nicht mehr wie die Ernennung der Hofprediger Baur und 
Kögel zu Mitgliedern des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths noch ein⸗ 


räumen zu können meint und er wird dann ſeine Entlaſſung ein⸗ 


reichen. Wir glauben aber nicht, daß Herr Dr. Falk mit ſolcher 
Beſtimmtheit, wie er es gethan, über die Nothwendigkeit einer 


ſtaatlichen Handhabung des Unterrichtsweſens geſprochen 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


halten; man iſt mithin zu der Annahme genöthigt, daß Minifter Falk haben würde, wenn er nicht ſelber der feſten Ueberzeugung wäre, daß 
das innere Bedürfniß empfand, die öffentliche Meinung des Landes] die grundlegenden Fragen in Bezug auf das Unterrichtsweſen nicht 
dahin zu beruhigen, daß nicht aus der von ihm gegengezeichneten Er⸗ mehr in den Einzelkampf um den Miniſterpoſten hineingezogen werden 
nennung zweier zur orthodoxen Partei zählenden Hofprediger zu Mit⸗ können. Mag Herr Falk in einem gegebenen Augenblicke auch ge⸗ 
gliedern des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths ein Schluß auf feinelmöthigt fein, der rückläufigen Bewegung auf kirchlichem Gebiete zu 
eigene „Umkehr“ zu ziehen ſei, ja, daß darüber hinaus ſelbſt, wenn] weichen, die Volksſchule wird in Preußen nicht mehr dem Einfluſſe 
der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts: u. ſ. w. Angelegenheiten] kirchlicher Organe hingegeben werden, ſoweit es ſich nicht um den 
nicht mehr Dr. Falk heiße, deshalb das von ihm auf dem Gebiete] religiöſen Unterricht ſelber handelt. Es iſt in die Sammlung der 
des Unterrichtsweſens eingeführte Syſtem doch nicht wieder aufgegeben preußiſchen Staatsmaximen ein für alle Mal der Satz aufgenommen, 
und zum Syſtem der Regulative oder einem ihm ähnlichen wieder[daß die Schule dem Staate gehört und daß fie die ihr an⸗ 
zurückgekehrt werde. f vertraute Jugend nicht im Dienſte einſeitiger Zwecke von religioͤs⸗ 
Uns will es ganz fo ſcheinen, als ob dieſe bedeutungsvolle Rede politiſchen Parteien mit confeſſioneller Beſchränktheit und Engherzig⸗ 
nicht gegen die Ultramontanen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, die keit zu erfüllen, ſondern zu geſitteten und je nach Lage gebildeten 
fie äußerlich provocirt hatten, als vielmehr gegen die orthodoxe Partei Menſchen, zu tüchtigen Mitgliedern der Geſellſchaſt, zu guten Staats⸗ 
in der evangeliſchen Kirche gerichtet geweſen iſt, die ſich, nach ihrem bürgern heranzubilden habe. Der Schaden, welchen die Auslieferung 
Siege in Betreff der letzten Ernennungen zum Ober⸗Kirchenrath leb⸗] der Volksſchulen an die Kirche für den Staat herbeigeführt hat, wird 
hafter denn je mit der Hoffnung trägt, den Miniſter Falk als Schöpfer! in der confeſſionellen Zerklüftung, die unſer Volk wie in zwei feind⸗ 


— 
vertreten war, erſteht plotzlich unter den Landboten ein concurrirender] teien für und wider gebildet. 


Sonntag, den 19. Januar 1879. 
liche Heerlager theilt, zu ſchmerzlich empfunden, als daß dieſelbe Kraft, 
die einſt das Syſtem der Regulative, nachdem jene ſchlimmen Folgen 
deſſelben erkannt waren, ſtürzte, inmitten des Heranwogens der 
Reaction auf allen anderen Gebieten ſich nicht ſiegreich ſollte zu be⸗ 
haupten ‚vermögen. 


Breslau, 18. Januar. 


Ein Vergnügen iſt es wirklich nicht, Miniſter zu ſein. In den Debatten 
über den Staatshaushaltsetat, die in wuklich conſtitutionellen Staaten 
einige Tage in Anſpruch nehmen, bei uns aber viele Wochen hindurch 
dauern, über Alles und Jedes, was nicht nur im verfloſſenen Jahre, ſon⸗ 
dern ſchon vor mehreren Jahren in ſeiner Amtsverwaltung vorgekommen iſt, 
Auskunft geben zu ſollen — das iſt in der That etwas zu viel verlangt. 
Ueber den Cultusetat wird nahezu ſchon eine Woche debattirt; die geſtrige 
Sitzung nahm wiederum nicht weniger als ſechs Stunden in Anſpruch. In 
rührender Uebereinſtimmung ſuchten katholiſche und evangeliſche Orthodor⸗ 
Conſervative der Unterrichtsverwaltung am Zeuge zu flicken. Die äußerſte 
Rechte allein, eine der ſchwächſten Fractionen des Hauſes, ſchickte zwei 
Redner vor, um ſich mit dem unglücklichen Lippſtädter Lehrer zu beſchäftigen, 
den der dritte im edlen Bunde, der Abg. von Hammerſtein, ſchon vor⸗ 
geſtern auf die Rednerbühne geſchleppt hatte, Der Cultusminiſter 
ſtellte heute feſt, daß das Paradeſtück dieſer Anklagen, jener Lehrer 
nämlich habe den Eingang des Evangeliums Johannes ſeinen Schülern 
überſetzt: „Im Anfang war der Kohlenſtoff“, in Wirklichkeit gar nicht 
vorgefallen fei, und nöthigte den Abg. von Meyer⸗Arnswalde zur Zurück⸗ 
nahme der daran geknüpften beleidigenden Kritik des Lehrer Müller. Der 
Abg. v. Minnigerode nahm unvorſichtigerweiſe für die Geiſtlichen im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder das Wort, welche die Localſchulinſpection nieder⸗ 
gelegt haben, weil ihnen ein ſeminariſtiſch und nicht akademiſch gebildeter 
Kreisſchulinſpector vorgeſetzt worden ſei, und zog ſich damit eine ſchlagende 
Abfertigung einerſeits des Regierungscommiſſars, andererſeits des Abg. 
Richter⸗Sangerhauſen zu, die nachdrücklich für das gute Recht ſeminariſtiſch 
gebildeter tüchtiger Männer zum Aufſteigen und für die freie Wahl der 
Verwaltung eintraten. Gerade für den Bezirk Marienwerder hat der Ober⸗ 
präſtdent ſchon lange wegen des ſchlechten Zuſtandes der Schulen auf der⸗ 
artige Maßregeln gedrungen. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe nimmt die Debatte über den 
Berliner Vertrag ihren Fortgang, ohne daß dieſelbe bisher größeres Inter⸗ 
eſſe erregt hätte. — Das ungariſche Abgeordnetenhaus nimmt am Montag 
ſeine Thätigkeit wieder auf. 


Der Abſchluß des ruſſiſch⸗türkiſchen Friedens wird ueueſten Nachrichten ; 


zufolge, für morgen erwartet. Sämmtliche Fragen, bis auf die der Kriegs⸗ 
entſchädigung, jellen bereits erledigt fein. Was letztere betrifft, fo erfährt 
die „Pol. Corr.“, Rußland beſtehe darauf, daß die Kriegsentſchädigung nicht 
unter 300 Millionen Ruhel in Papier betrage, wobei der Rubel zum Courſe 
von 2 Francs 70 Centimes zu berechnen wäre. Dafür concedire jedoch 
Rußland, daß der ganze Betrag der Kriegsentſchädigung in eine öffentliche 
Schuld der Türkei convertict werde. 5 i 
In Italien iſt das Abgeordnetenhaus, in welchem das Miniſterium mit 
leidlicher Sicherheit auf ruhige Sitzungen rechnen kann, 


Bisher hat der Prozeß einen für von 


Stadt⸗Theater. 
(„Margarethe.“) 

Sorgfältig einſtudirt ging geſtern Gounod's „Margarethe“ wieder 
in Scene. Die Opernliteratur der letzten Jahrzehnte iſt nicht ſo reich 
an hervorragenden Erzeugniſſen, daß man berechtigt wäre, ſich ab⸗ 
lehnend gegen ein fo intereſſantes und an Schönheiten fo reiches 
Werk zu verhalten, wie es Gounod's „Margarethe“ unbeſtreitbar iſt. 
Wohl iſt das Urtheil Ambros' über dieſe Oper nicht ungerecht, wenn 
er fagt, fie ſei „in ihrer Totalität ein unorganiſch zuſammengewürfeltes 
Haufwerk glänzender Muſik“, aber eben dieſe glänzenden Details ſichern 
ihr einen dauernden Platz im Repertoire unſerer Bühne. 

Frl. Kiehl bot in der Titelrolle eine ſehr beachtenswerthe Leiſtung, 
deren Schwerpunkt in den hochdramatiſchen Theilen ihrer Partie lag. 
Am Wirkſamſten war ſie in der Wahnſinnsſcene, in deren Schluß 
auch ihr markiges Organ zur vollſten Geltung kam, weniger gelang 
der Künſtlerin die Begegnung mit Fauſt, bei welcher die herbe Jung⸗ 
fräulichkeit Gretchens zu wenig in die Erſcheinung trat. Recht innig 
war dagegen der Vortrag des „Königs von Thule“, ebenſo befriedigte 
Frl. Kiehl in der Gartenſcene in Spiel und Geſang. Die Dom⸗ 
ſcene, vom Componiſten ohnehin ziemlich äußerlich behandelt, wurde 
von der Künſtlerin mit einem kaum zu rechtfertigenden grellen Effect 
abgeſchloſſen. Einzelne berühmte Darſtellerinnen der „Margarethe“ 
deuten den Ausbruch des Wahnſinns Gretchens bereits am Schluſſe 
ber Domſcene an, Fräulein Kiehl begnügt ſich aber nicht mit einer 
bloßen Andeutung durch Miene und Geberde, ſie tritt an die Rampe 
vor und bricht in grelles, ſchrilles Gelächter aus, ſo daß der Act mit 
einem Mißton abſchließt. Wir können uns mit dieſer „Nuance“ nicht 
einverſtanden erklären. 


Pinſel, dem es intra et extra muros der parlamentariſchen Hallen Münchow ſehr günſtigen Verlauf genommen und wenn die Schreib⸗ 


nicht an ähnlichen herrlichen Vorwürfen für Gelegenheitsbilder fehlen] Sachverſtändigen nicht einen Strich durch die Rechnung machen, 
kann. von Schorlemer, einen Wucherer zum Galgen führend, Prinz] dürfte feine Freiſprechung ſicher ſein. N 
Radziwill, einen Mortarafall im Poſen'ſchen inhibirend, Windthorſtſſehr befreundet war, ſteckte in allen möglichen Unternehmen d'rin; 
in tiefem Sinnen, wie er bei der Berathung über die Radfelgen⸗ ſtets vorſichtig und ſelten etwas verlierend, war er, wie in der Ge⸗ 


beſchläge in Hannover den Culturkampf anknüpfen kann, — u. ſ. w. 
bieten ein reiches Feld für die politiſche Caricatur, welche bisher eine 
Domäne der Witzblätter war; — an Lasker hoch zu Roß reichen ſie 
allerdings ſelbſt bei genialſter Ausführung kaum heran. 

Der Graf Griebenow de Paderno, auf einem Eſel in der Stamm⸗ 
burg ſeiner Väter reitend, iſt inzwiſchen eine ſtändige Carnevalsfigur 
geworden und der verunglückte Verſuch, ohne Aufſehen im Reiche des 
Prinzen Carneval durch die Republik San Marino in den Almanach 
von Gotha einzudringen, wird hoffentlich einige andere junge Berliner 
Millioneſer und Schöneberger Bauernſöhne abhalten, dieſe Trans: 
fuſtion mit blauem Blute vorzunehmen. An dem großen Scandal, 
meinte der neue Attachs von San Marino, iſt blos die Preſſe 
Schuld, — ſelbſt unſrem kleinen und friedlichen Staate und ſeinem 
jüngften Würdenträger bereitet fie Schwierigkeiten. Ein Diplomat 
ſei noch fo klein, er findet feinen „Edler von Blowltz.“ 

Die Eitelkeit, ſagte Gothe, kleidet am beſten eine frivole Schöne. 
Hierin liegt vielleicht der Grund, warum Berlin alle Augenblicke von 
portugieſiſchen Gräfinnen, Pariſer Marquiſen und italieniſchen Prin⸗ 
eipeſſas heimgeſucht wird, die im Kartenlegen und im höheren Bauern⸗ 
fang ihr Geſchäft machen, deren Stammburg aber ähnlich wie bei 
dem Comte de Paderno nicht weit von der Reetzengaſſe geſtanden 

at. Auch Herr und Frau von Hollſtein, die öfters bei Mutter 


Den Fauſt gab Herr Hajos. Stimmlich beſtens disponirt, ließ] Poppenberg erquifit dinirt hatten, bis fie eines Tages die Rechnung 
er keinen Effect ſeines Partes verloren gehen, und fang, wenn auch mit dem Himmel und der Wirthin mit zwei Revolverſchüſſen quit⸗ 


nicht immer edel, doch ſtets der Wirkung ſicher. Herrn Ch. Müller 
liegt das Dämoniſche fern, er geſtaltete den Mephiſto mehr als gemüth⸗ 
lichen Teufel. Seine oft gerügten geſanglichen Eigenthümlichkeiten 
traten auch in dieſer Partie wieder hervor, doch fang er Einzelnes, 
namentlich das Lied im zweiten Acte, recht effectvoll. Fräulein Beck 
fand ſich mit der Partie des Siebel recht glücklich ab, Herr Fiedler 
befriedigte als Valentin und Frl. Weber⸗Kukulla war eine treff⸗ 
liche Martha. 0 

Chor und Orcheſter hielten ſich im Allgemeinen recht tüchtig. — 
Die Aufführung fand eine ſehr beifällige Aufnahme und dürfte vor⸗ 
ausſichtlich auch bei Wiederholungen eine bedeutenbe Zugkraft . 


Berliner Briefe. 
Berlin, 17. Januar. 
Die Talente des Centrums ſind vielſeltig. So hat ein Raphael 
der Ultramontanen Lasker, kaum daß ihm das Wort entfahren, durch 
ein ſchmutziges Dorf reitend gemalt und nicht wenig zu der landes⸗ 
üblichen Heiterkeit im hohen Hauſe beigetragen. Während die hohe 
Kunſt in ihren Ausſtellungen nur mit wenigen mageren Genreſtücken 


tirten, entpuppten ſich als ein Pärchen, beſtehend aus einem jungen 
lebensmüden Schauſpieler und einer unſrer Schönen, die im Almanach 
des Molkenmarktes verzeichnet ſind. 

Tragiſcher war das Schickſal der aus Schleſien ſtammenden 
Langer'ſchen Familie, welche man — Vater, Mutter und Kind — 
todt in den Betten fand. Lediglich in der Einbildung, daß es ſchlecht 
um ſeine Vermögens⸗Verhältniſſe ſtand, hatte Langer mit dem Leben 
abgeſchloſſen und vorher Frau und Kind mit Cyankali vergiftet. Es 
ſtand ihm außer einem kleinen Capital noch die Hilfe ſeiner reichen 
Verwandten zur Dispoſition, aber die düſtere Phantaſie, die ihm die 
Zukunft trübe malte, ſiegte und wahnbethört riß er die noch jugend⸗ 
liche Frau und das blühende Kind mit ins Verderben. Bei dieſem 
Schattenbilde des reſidenzlichen Lebens klappte der Staatsanwalt 
ſchweigend und erſchüttert die Acten zu. 

Vor dem Schwurgericht ſpielt ſich der ſenſationelle Prozeß gegen 
von Münchow ab. Die Anklage behauptet, er habe nach dem Tode 
des alten Mollard in Gora im Poſen'ſchen Wechſel mit dem Namen 
deſſelben gefälſcht und fie bei den Erben einzutreiben verſucht. Durch 
die Zeugenvernehmungen iſt die Sache zu einer cause célèbre 
erſten Ranges geworden, und es haben ſich im Publikum zwei Par: 


richtsverhandlung geſagt wurde, ein „Geſchäftelmacher“, und es ſteht 
jedenfalls feſt, daß er mit dem Angeklagten ſehr litt war. 


* 


Mollard, der mit Strousberg 


Allem 


Anſchein nach wird der Spruch der Geſchworenen erſt Anfang nächſter 


Woche erfolgen. 

Vor dem nächſten Schwurgericht wird der Sohn einer alten 
Berliner Patrizier⸗ und Goldſchmiedefamilie, der Hofjuwelier Fritze, 
erſcheinen. Für ſeine famoſe Selbſtberaubung, wobei er von der leer⸗ 


ſtehenden Wohnung über ſeinem Laden aus durch den Fußboden 2 
„eingebrochen“ hatte, hat das Strafgeſetz allerdings keinen einſchlägigen 


Paragraphen, aber der betrügeriſche Bankerott iſt feſtgeſtellt und ſo 
dürfte das Ende der Komoͤdie, welche in der Verbrecherwelt und in 
der Polizei, wie beim Publikum gleich viel Aufſehen erregt hatte, eine 
Verurtheilung zu Zuchthausſtrafe ſein. 5 
Schließen wir die ſcandalöſe Chronik. 
Entſchuldigung geſagt werden kann, ſo liegt es in dem manchmal 
carnevaliſtiſchen Anſtrich der begleitenden Nebenumſtände. 
ob das Leben ſelbſt für intereſſanten Stoff ſorgt, der die kühnſte 


Dichtung hinter ſich zurücktreten läßt, die auf den Brettern, die die f a 


Welt bedeuten, ſich abſpielt. 

Im Königlichen Schauſpielhauſe gab es nach längerer Pauſe 
wieder einmal einen Novitäten⸗Abend, der nüchtern und harmlos 
vorüberfloß, wie ſtets ſeit Jahresfriſt. Da gab es zuerſt ein etwas 
langweiliges dramatiſches Gedicht aus dem Italieniſchen, „eine Schach⸗ 


partie“ nach Giuſeppe Giacoſa, dann ein ſehr mattes Luſtſpiel von +] 


Hedwig Dohm, „die Ritter vom goldnen Kalb“ mit noch matterem, 
deinahe nur „einſtimmigen“ Hervorruf der abweſenden Dichterin, 
welche Herr Liedtke den „großen Erfolg“ mitzutheilen verſprach, und 
ſchließlich folgte das nur neu einſtudirte Gubitz'ſche Luſtſpiel „Kaiſer 
und Muͤllerin“, welches durch die Darſtellung anſprach. — 


Theater ſoll nächſtens das neue Ausſtattungsſtück von Jules Verne 


und d'Ennery: „Die Kinder des Capitains Grant“ in Scene gehen; 
— gegenwärtig bewährt „Dornröschen“ noch feine Anzugskraft.— 


Im Wallner⸗Theater prakticirt noch immer „Dr. Klaus“, fol indeſſen 


ſchon in nächſter Zeit zu Gunſten einer neuen Poſſe eine Zeit lang 
abtreten. — Das theatraliſche Ereigniß des Tages iſt das Doppel⸗ 
gaſtſpiel von Frau Hedwig Niemann und Friedrich Haaſe, das wir 
der rührigen Direction des Reſidenz⸗Theaters verdanken. — In der 
Walhalla machen die ſingenden Engelsköpfe Furore. Aus dem dichten 
Wolkenſchleier ragen nur die Köpfchen der Engel hervor, die allerdings 
bei näherer Betrachtung die irdiſchen Züge einiger wohlbekannten 
Chanſonetten tragen. — Zwiſchen Renz und Salamonski war wieder 


Wenn etwas zu ihrer 
Es it, als 


Hinter 
der Couliſſen ſpielt zur Zeit ein großes Intriguenſtück, als deſſen 
Opfer Fräul. Haverlandt genannt wird, die durch Fräul. Hildebrandt 
(Hadubrant enti Hiltubrant?) erſetzt werden fol. — Im Victoria⸗ 
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zum erſten Male nach den Weihnachtsferien zuſammengetreten. Dagegen 
hat ſich Herr Depretis mit ſeinem Freunde, dem Senatspräſidenten Tecchio 
dahin zu arrangiren gewußt, daß die erſte Sitzung des Senats nicht am 14. 
ſondern erſt am 20. d. M. ſtattzufinden habe. In dem Senate ſchwebt namlich 
über dem Miniſterium das Damokles⸗Schwert der Mahlſteuer⸗Berathung, 
welche jetzt, nachdem ſie dreimal vertagt (im Juli v. J. durch die eigene 
Initiative des Senats, Anfangs December durch den Sturz des Miniſte⸗ 
riums Cairoli und Ende December auf den Wunſch des Miniſteriums De⸗ 
pretis), in keiner Weiſe mehr hinauszuſchieben iſt. Mit dieſer unglücklichen 
Mahlſteuer⸗Vorlage hat das gegenwärtige Cabinet, ſagt eine Römiſche 
Correſpondenz der „A. Z.“, aus der Hinterſchaft ſeiner Vorgänger Cairoli 
und Seismit⸗Doda eine Erbſchaft übernehmen müſſen, die ihm geradezu 
verhängnißvoll werden dürfte, nicht jo ſehr wegen einer möglichen parla⸗ 
mentariſchen Niederlage im Senat als wegen der inneren Schwierigkeiten 
des finanziellen und politiſchen Problems. Die Dinge ſind nämlich mittler⸗ 
weile dahin gekommen, daß beide Möglichkeiten, welche der Regierung offen⸗ 
ſtehen: die am 7. Juli vom Abgeordnetenhauſe votirte Vorlage entweder 
zurückzuziehen oder auch beim Senat zur Annahme zu vertreten, in gleicher 
Weiſe mißlich ſind. Das erſte, was jedenfalls im Intereſſe des Landes 
das richtigſte ſein würde, geht nicht an „aus politiſchen Gründen“; 
ſämmtliche jetzige Miniſter und auch Herr Depretis ſelber, haben am 
+ 7. Juli für das Geſetz geſtimmt, und würden fie vor dem Senat das 
Geeſetz zurückziehen, ſo wäre ihnen von der ſittlichen Entrüſtung der 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes alsbald der Prozeß gemacht. Umge⸗ 
kehrt: für die Vorlage vom 7. Juli jetzt auch beim Senat noch einzu⸗ 
treten, geht gleichfalls nicht an, nachdem die traurigen finanziellen Er⸗ 
fahrungen der letzten Monate auch die verſtockteſten Anhänger Seismit⸗ 
Doda's zur Erkenntniß gebracht haben, daß die finanziellen Vorausſetzungen, 
auf deren Grund das Abgeordnetenhaus am 7. Juli die Abſchaffung der 
Mahlſteuer decretirte, faktiſch nicht zutreffen, ſondern daß für ſie allein die 
„finanzielle Demagogie“ (dieſen Ausdruck gebrauchte damals Niemand anders 
als Herr Depretis felber!) des Hrn. Seismit⸗Doda verantwortlich gemacht 
werden muß. Unter dieſen Umſtänden begreift es ſich, daß die Regierung, 
die offenbar ſelbſt noch nicht über eine beſtimmte Handlungsweiſe in ſich 
einig iſt, zunächſt wenigſtens Zeit zu gewinnen ſucht und einſtweilen die 
Vertagung des Senats bis zum 20. erreicht hat. 

Wie die „Italie“ meldet, wäre zwiſchen Oeſterreich und dem Vatican 
eine Convention zu dem Zwecke abgeſchloſſen worden, die katholiſche Hierarchie 
nach den durch das Concordat (7) feſtgeſtellten Regeln in Bosnien und der 
Herzegowina einzuführen. Die öfterreihifhe Regierung hätte die Menfa 
für einen Biſchof und drei General⸗Vicare firirt. Dieſe drei General⸗ 
Vicariate ſollen, wenn der Augenblick gekommen, vereinigt werden, um ein 
zweites Bisthum zu bilden. Der Biſchof wird in Serajewo reſidiren und 
ſeine Gerichtsbarkeit ſich über ganz Bosnien ausdehnen. Einige Diſtricte 

der Herzegowina werden jedoch von dalmatiniſchen Biſchöfen abhängen. 
Man hat damit begonnen, drei General⸗Vicariate ſtatt eines zweiten Bis⸗ 
thums zu creiren, um den religiöſen Unterricht beſſer verbreiten zu können. 
Ein Biſchof würde ſich iſolirter gefunden und weniger Einfluß ausgeübt 
haben, als drei General⸗Vicare. Für den Augenblick würden alle Auslagen 
von der Regierung getragen. Sobald einmal die Kirchen und Diöcefen ein 
Beſitzthum haben werden, ſollen die Koſten gemäß der öſterreichiſchen Geſetz⸗ 
gebung geregelt werden. g 

In Frankreich iſt die von dem Miniſterium Dufaure in beiden Häufern 
des Parlaments abgegebene Programm⸗Erklärung im Senate mit Beifall, 
in der Kammer dagegen mit Schweigen aufgenommen worden. In der 
That zeigt ſich Herr Dufaure gerade in der brennendſten Frage, der Per⸗ 

8 ſonalfrage, ſehr reſervirt; er will die Beamten beſeitigen, die ſich den repu⸗ 
1 blikaniſchen Inſtitutionen feindſelig zeigen werden, denkt aber weder in der 
Juſtiz noch in der Verwaltung an einen Generalſchub. Was die Cultur⸗ 
kampffrage anbelangt, ſo ſollen die Geſetze ausgeführt werden, welche die 
Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche regeln, von neuen legislativen 
Maßnahmen wird aber mit Ausnahme der beiden Unterrichts-Reformgeſetze 
nichts geſagt. Noch weniger ſcheinen die vorſichtigen Ankündigungen 
Dufaure's über die Einführung 


einmal ein erbitterter Coneurrenzkampf ausgebrochen, der damit endete, 
daß Herr Renz letzteren in den Markthallen „ausmiethete.“ Sala⸗ 
mondski, auf dem Gipfel feiner. finanziellen Macht, wird indeſſen in 
deer Friedrichsſtadt einen neuen, noch großartigeren Circus erbauen. 
Der Zeitungsſtreit zwiſchen dieſen Größen der „Equilibriſtik“ erſcheint 
eigentlich überflüſſig — Raum für Alle hat die Erde — was verfolgt 
Ihr Eure Pferde? Berlin hat wenigſtens bereits bewieſen, daß es 
groß genug iſt, um Beide mit guten Einnahmen zu erfreuen. 
5 Carl Helmerding hat ſich das Verdienſt erworben, uns den jähr⸗ 
lichen Lebenslauf der ganz jungen Berliner zu ſchildern. Ihre Spiele 
wechſeln mit den Monden. Im Frühjahr herrſcht das Murmelſpiel, 
ihm folgt der Kreiſel und der Ball, dann der Drachen und endlich 
der Schneeball und dann murmelt Jung⸗Berlin wieder und wird 

immer älter, bis es zuletzt nur noch über zu hohe Steuern murmelt. 
Kir, Die Studenten feiern zahlreiche Commerſe, die jungen Kaufleute 
den Carneval, die Ultramontanen den Geburtstag Windthorſt's und 
aalle Welt feiert Ihren Landsmann Falk ob ſeiner letzten Rede. Daß 
fie an verſchiedene Adreſſen gerichtet iſt, erſcheint als ihr größter Vorzug. 
I a Chriſtoph Wild. 


Breslauer Sonntagswanderungen. 

Breslau im Schmutz! Wie ſchade! Der Sonntagswanderer hatte 
es ſich ſo ſchön gedacht, ſeine Leſer auf flüchtigem Schlitten durch die 
ſchneebedeckten Straßen der bürgermeiſterloſen Stadt führen zu können! 

Er hatte ſich bereits einen großen Farbentopf zurecht geſtellt, um mit 
den prächtigſten Tinten die Freuden zu ſchildern, die die weiße Hülle 
des Erdbodens der hoffnungsvollen Jugend Breslaus bot, — da 
kommt das abſcheuliche Thauwetter und verwandelt — unterſtützt von 
dem Schienen⸗Schneevertilgungsmittel der Pferdeeiſenbahn — in kurzer 

Friſt all die weiße Pracht in düſteren, unäſthetiſchen Schmutz! — 
Wer könnte dem Schmutze eine poetiſche Seite abgewinnen? Ein 
frivoler Menſch nur könnte von ihm loben, daß der Schmutz es iſt, 
ir dem wir hier und da die Anſicht reizender Damenſtiefelchen zu danken 
haben — aber man goutirt heute ſelbſt die Frivolität nicht mehr. 
„Niniche“, die tolle Pariſer Poſſe, iſt in Berlin und andern Städten 
von der hohen Polizei verboten worden, und diverſe Theater, welche 
faſt ausſchließlich von gewürzter franzöſiſcher Koſt lebten, ſehen ſich 
N Dramatiſche 


5 
ö 
5 


4 


5 
vergeblich hilfeſuchend nach neuen deutſchen Stücken um. 

« Dichter Deutſchlands, es iſt Euch geftattet, zu hoffen! Freilich, wenn 
der hohe Adel und das p. t. Publikum den Kunſtſtätten Melpomenens 
und Thaliens überall fo wenig Intereſſe bezeigen, wie bei uns. fo. 
ſteht es ſchlimm mit der deutfchen Bühne. Pflegt man doch wenigſtens 
anderwärts in gewiſſen Kreiſen der Geſellſchaft hervorragendere Dar: 
teller zu kennen wenn fie Jahre hindurch an einem und demſelben 


Tdjeater find. Würde doch anderwärts der Fall unmöglich fein, den 
eeiͤn hieſiger beliebter und begabter Schaufpieler jüngſt in einer heiteren 
Geſellſchaft poetiſch in folgenden Verſen verherrlichte: 


„Schauſpieler? von hier?“ Meine Tiſchnachbarin ſpricht 
Mohl ein Meininger? „„Nein, auf Be 1855 e u 
Drum — ſagt fie — ich kenn' Sie auch nicht!“ 

Jaa, Breslaus Künſtler können ein Liedlein fingen von der Auf: 


* 
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des republifani hen Clements in die Oberſte 


Militär- Verwaltung beftiedigt zu haben: Troß Allem wäre es auch nach 


der Anſicht einer Pariſer Correſpondenz der „N. Fr. Pr.“ verwegen, den 


Bruch zwiſchen Miniſterium und Kammer als unausbleiblich darzuſtellen. 
Bis Montag, meint dieſe Correſpondenz im Gegentheil, wird es an Ver⸗ 
ſöhnungsverſuchen nicht fehlen, und wenn Dufaure nicht gar zu hartnäckig 
ift, läßt ſich ihr Gelingen als wahrſcheinlich betrachten, denn die Deputirten 
müſſen ſich ſelbſt ſagen, daß eine Miniſterkriſe in dieſem Augenblicke von 
der offentlichen Meinung nicht gern geſehen würde. 

Sehr eigenthümliche Verhältniſſe ſcheinen gegenwärtig in der ſpaniſchen 
Armee zu beſtehen. In derſelben hat ſich nämlich, wie der „Italie“ aus 
Madrid gemeldet wird, ein ſchwerer Conflict zwiſchen der Cavallerie und 
Artillerie erhoben. Es hat eine Verſammlung der Oberſten faſt aller 
Cavallerie-Regimenter ſtattgefunden, in welcher der Beſchluß gefaßt wurde, 
dem König einen Gollectivproteft gegen die Privilegien zu überreichen, deren 
ſich das ariſtokratiſche Corps der Artillerie erfreut. Der General⸗Director 
der Armee macht gemeinſchaftliche Sache mit den Oberſten der Regimenter. 
Dieſer Proteſt wurde dem König durch den Oberſten und Chef feiner Es⸗ 
corte, Herzoz von Ahumada, übergeben und enthält folgende drei formelle 
Erklärungen: 1) daß die Cavallerie nicht mehr die Beſtimmung ihrer 
Offiziere als „praktiſche Offiziere” bei der Artillerie zugiebt, wo fie auf vera: 
toriſche Art behandelt werden; 2) daß die Cavallerie nicht mehr die Unter: 
offiziere der Artillerie als Offlziere in ihre Reihen aufnehmen will; 3) daß 
im Falle die Regierung ihnen keine Genugthuung geben und beabſichtigen 
ſollte, ihnen ihre Regiments⸗Commanden zu nehmen, ſie dieſelben nicht ab⸗ 
geben werden. — Der König erwiderte dem Herzog von Ahumada, es 
werde ſich ſchon Alles ordnen laſſen, aber es ſcheint, daß die Regierung 
nach einigem Zögern dieſem Act der Inſubordination gegenüber ſchließlich 
nachgeben werde. 

Aus Amerika liegen jetzt über die Ermordung des peruaniſchen Senats⸗ 
präſidenten, früheren Präſidenten der Republik, Pardo einige nähere Nach⸗ 
richten vor. Dem „R.⸗ u. St.⸗Anz.“ wird nämlich darüber aus Lima unter 
dem 28. November geſchrieben: „Die Unterſuchung über dieſen Mord hat 
große Dimenſionen angenommen; täglich werden zahlreiche Arretirungen 
vorgenommen und Freilaſſungen angeordnet. Die Unterſuchung wird ſtreng 
geheim gehalten; was bis jetzt darüber in eingeweihten Kreiſen verlautet, 
iſt Folgendes: Der Sergeant Montoya ift gedungen worden, Herrn Pardo 
zu erſchießen; die Wachmannſchaft der Senatswache, ſowie diejenige der 
Deputirtenkammer war im Complott; der Sergeant der letzteren hatte den 
Auftrag, durch den abgefeuerten Schuß das Signal zum Aufſtande zu 
geben, in welchem der Präfident der Deputirtenkammer, Herr Carillo (ehe: 
mals Finanzminiſter des Herrn Pardo), Herr Riva Agiiero und noch andere 
ermordet werden ſollten, während dem Sergeanten Garay (an der Depu⸗ 
tirten⸗Wache) die Aufgabe zufiel, den Mörder Pardo's wie zufällig im ſtatt⸗ 
findenden Tumulte zu tödten, um jeden Anhalt zur Entdeckung des Urhebers 
verſchwinden zu machen: vier Mann in Civilkleidung waren am Haupt⸗ 
ausgange des Regierungspalaſtes ſituirt, um den nach ihrer Berechnung 
ſofort nach dem Thatort ſich begebenden Präſidenten der Republik nach ihrer 
Ausſage gefangen zu nehmen, welchem Schickſale Herr Pardo nur dadurch 
entging, daß zufällig weder ſein Wagen noch Reitpferd fertig war und der⸗ 
ſelbe vorzog, anſtatt hierauf zu warten, ſich zu Fuß nach dem Senatsgebäude 
zu begeben und auf einem Nebenausgang den Regierungspalaſt verließ. 
Zu welchem Zwecke indeß eine ſolche Verſchwörung ins Werk geſetzt wurde, 
muß die Unterſuchung klar ſtellen. 

Die chineſiſche Regierung hat, wie der „Globe“ erfährt, dem Oberſten 
Prejevalsky den Durchmarſch durch ihr Gebiet nach Tibet verweigert. Der 
ruſſiſche Stabsoffizier wird nichtsdeſtoweniger ſeine Expedition nicht auf⸗ 
geben und in ſehr Kurzem nach Kuldſcha aufbrechen, von wo aus er ſeine 
Reiſe unter Bedeckung von Koſaken antreten wird. Der wirkliche Zweck 
feiner Miſſion iſt die Erforſchung der Goldfelder längs des Kuen⸗Lün⸗ 
Gebirges unweit Khoten, die ſeit der Zeit Peter des Großen von Rußland 
begehrt wurden. Wenn die Chineſen das wiederholte Geſuch des Generals 
Kauffmann um eine Paſſage durch Kaſchgar für Oberſt Prejevalsky ab⸗ 
ſchlägig beſcheiden, wird Letzterer die Reiſe via den Pamir verſuchen. 


munterung, welche ihnen hier zu Theil wird. „Romeo und Julia“ 
im Sladttheater in guter Darſtellung — leeres Haus; „Dr. Klaus“ 
von L Arronge ſelbſt inſcenirt ꝛc. — in der Woche knappes halbes 
Haus — nur die Schwarzen im Thaliatheater haben Etwas gemacht. 
Wenn Künſtler in Breslau reüſſiren wollen, müſſen ſie erſt warten, 
bis ſie ſchwarz werden. Nach Breslau muß man nur alle Jahre 
einmal kommen, ſiehe Saraſate, oder noch beſſer alle 10 Jahre — 
ſiehe Rubinſtein. Es wird noch ſo werden, daß in Liegnitz eine gute 
Operngeſellſchaft und in Brieg oder Schweidnitz eine gute Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft im Winter für feſt ſein wird, von denen dann die 
Erſtere alle 14 Tage, die Zweite alle 4 Wochen in Breslau gaſtirt. 
Alle 2 Wochen — Oper — alle 4 Wochen — ein Schauſpiel! Dies 
Verhältniß würde ungefähr das Theaterbedürfniß des Breslauer Pu⸗ 
blikums decken. Traurig aber der Wahrheit nahekommend! 


Montag wird ſich's entſcheiden, wer herrſchen ſoll in Wratis⸗ 
lavia! Die Bürgerſchaft intereſſirt ſich merkwürdiger Weiſe lange nicht 
in dem Maße für den Ausfall der Wahl, wie es eigentlich gerecht⸗ 
fertigt wäre. Es ſcheint, daß „bei den ſchlechten Zeiten“, die alle 
Welt im Munde führt, jegliches höhere Intereſſe erloſchen ſei. 
„Schlechte Zeiten“ — und: „Die Leute haben kein Geld“ — ſind 
bereits fo ſtereotype Redensarten geworden, daß man fie nur mit 
gleichgiltigem Kopfnicken oder Achſelzucken hinnimmt, wenn man nicht 
gerade direct ſelbſt davon betroffen wird. 

Die ſchlechten Zeiten erſtrecken fi ſogar auf das ſoeben erfchtenene 
neue Adreßbuch von 1879, welches eine Seite weniger Einwohner 
aufzuzählen hat, wie im vorigen Jahre. „Auch ein Zeichen der Zeit“ 
— ſchreiben die Reporter. Was ſieht man nicht Alles für ein ſo⸗ 
genanntes Zeichen der Zeit an? Wenn ein hungriger Lump eine 
Spiegelſcheibe einſchlägt, fo iſt es ein Zeichen der Zeit, — wenn ein 
ſich durch ſinnige Versreclame auszeichnender Kaufmann fallirt — fo 
iſt es ein Zeichen der Zeit! Warum betrachtet man nicht als Solches 
den Umſtand, daß das erſte Rubinſtein⸗Concert ausverkauft war und 
zum zweiten Einlaßkarten kaum noch zu haben ſind? 

Uebrigens ſprach ich jüngſt eine mit einem ſchwachen „Nerven⸗ 
coſtüme“ — wie Lindau im „Erfolg“ die berüchtigte „verdrehte 
Schraube“ — oder war es ein Anderes und eine Andere? — fagen läßt 
— behaftete Dame, die hoch und heilig ſchwur, vorläufig auf den 
Genuß der Concerte des Meiſters verzichten zu wollen. Die Glück⸗ 
liche hatte einen Platz in der erſten Reihe glücklich errungen, um die 
Macht des Spieles aus erſter Hand zu hören und zu fühlen bekommen. 
Die glückliche Unglückliche hat das Concert nicht bis zu Ende genießen 
können, ihr war es alſo entgangen, daß ſpäter eine Saite des Claviers 
ihrem Beispiele folgte. Rubinſtein begnügte ſich mit den übrigen und 
ſpielte ohne die widerſpenſtige nervenſchwache Saite. Vielleicht auch 
ein Zeichen der Zeit? 

Künftig werde ich nicht mehr über das Wetter ſchreiben. Man 
kann ſich ſelbſt darauf „bei den ſchlechten Zeiten“ nicht mehr ver⸗ 
laſſen. Es iſt zu unbeſtändig und nimmt ſelbſt auf Sonntags⸗ 
plauderer nicht die ſchuldige Rückſicht. — Die Schmutzperiode it nun 
wieder vorbei; — der Thermometer ſteht wieder unter Null, und ich konnte 
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„ DBeatfhleun be — 
. = Berlin, 17. Jan. [Etat der Reichsſchuld, der Ber: 
waltung der Eiſenbahnen und der Verwaltung der 
Reichsbuchdruckerei. — Reichsſchatzamt.] In dem Etat der 
Reichsſchuld auf das Etatsjahr 1879/80 betragen die Ausgaben zu⸗ 
ſammen 9,082,500 M. und zwar die dauernden 42,500 M. und 
Ausgaben für Verzinſung 9,040,000 M. Die Summe, welche an 
Preußen für Wahrnehmung der Verwaltungsgeſchäfte zu zahlen iſt, 
beträgt 12,500 M.; u. A. iſt ausgeſetzt zur Verfolgung der Verfer⸗ 
tiger und Verbreiter falſcher Reichskaſſenſcheine, zur Erſatzleiſtung für 
letztere in dazu geeigneten Fällen und zu den Koſten der An⸗ und 
Ausfertigung der für beſchädigte Reichskaſſenſcheine zu gewährenden 
Erſatzſtücke 10,000 M. Die Verzinſung der Aprocentigen Reichsſchuld 
ſowie die Zinſen auf Schuldverſchreibungen oder Schatzanweiſungen, 
welche zur Deckung der bezüglichen, für 1879/80 bewilligten ein⸗ 
maligen Ausgaben ausgegeben werden, betragen je 600,000 M. Zur 
vorübergehenden Verſtärkung des ordentlichen Betriebsfonds der Reichs⸗ 
hauptkaſſe ſind zu verzinſen 40,000 M. und die Beſchaffung eines 
Betriebsfonds zur Durchführung der Münzreform iſt zu verzinſen mit 
2,400,000 M. Die Geſammtausgaben des Etats der Reichsſchuld 
überſteigen die vorjährigen um 2,301,000 M. — Der Etat der Ver⸗ 
waltung der Eiſenbahnen veranſchlagt die Einnahmen auf 36,337,000 
Mark und um 1,835,000 M. weniger, als im vorigen Jahre. Die 
Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus folgenden Poſten: Perſonen⸗ 
verkehr 9,950,000 M., Güterverkehr 24,284,000 M., aus der Ver⸗ 
äußerung von Grundſtücken, Materialien, Utenſilien und ſonſtigen 
Gegenftänden 511,350 M., für Ueberlaſſung von Bahnanlagen, Bes 
triebsmitteln und Beamten an Dritte 1,239,700 M., verſchiedene 
ſonſtige Einnahmen 351,950 M. Dagegen belaufen ſich die Aus⸗ 
gaben auf 26,427,000 M. und zwar 389,000 M. weniger, als im 
Vorjahre. Der Abzug der Ausgabe von der Einnahme ergiebt einen 
Ueberſchuß von 9,910,000 M., der um 1,446,000 M. geringer iſt, 
als der vorjährige. Die einmaligen Ausgaben weiſen zwei Titel auf 
und zwar ſiebente Rate Subvention zum Bau der Gotthardtbahn 
400,088 M. und achte Rate zur Erwerbung der Eiſenbahn von 
Colmar nach Münſter 16,800 M., zuſammen 416,888 M. und 
13,513 M. mehr, als im Vorjahre. Außerdem ſei noch bemerkt, daß 
für Koſten der Unterhaltung der Bahnanlagen angeſetzt ſind 2,626,000 
Mark und für Erneuerung der Bahnanlagen 2,717,750 M. Die 
Koſten der Züge ſind berechnet auf 1,601,600 M., für Unterhaltung 
bezw. Completirung der Betriebsmittel werden gefordert 2,836,000 M. 
und für Erneuerung der Betriebsmittel 407,000 M. Die Geſammt⸗ 
koſten des Bahntransports betragen 4,844,600 M. — Der Etat der 
Verwaltung der vormaligen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin 
weiſt nach an Einnahmen 1,270,500 M., und zwar 188,000 M. 
mehr, als im Vorjahre. Für Druckſachen und andere in das Druckerei⸗ 
fach einſchlagende Arbeiten ſind angeſetzt 1,268,000 M.; dazu kommt 
Erlös von Fabrikabgängen und ſonſtige oermiſchte Einnahmen 2500 M. 
Die Geſammtausgaben betragen 1,089,000 M. Bringt man dieſe 
von den oben angeführten Einnahmen in Abzug, ſo bleibt ein Ueber⸗ 
ſchuß von 181,500 M., welcher den vorjährigen um 7170 M. über⸗ 
eigt. — Dem Reichsſchatzamt wird untergeordnet der Dispoſitions⸗ 
fonds des Kaiſers zu Gnadenbewilligungen, die Controle der Zölle 
und Verbranchsſteuern und die Verwaltung des Reichskriegsſchatzes. 
Ueber das Inkrafttreten des Schatzamtes ſteht noch nichts feſt. 
Berlin, 17. Jan. [Zur inneren Lage. — Der Eifen- 
bahnetat in der Budgeteommiſſion. — Strafgeſetz gegen 
Reichstags- Abgeordnete. — Referate der Eiſenenquete⸗ 
und Tarifreviſions⸗Commiſſionen. — Erlaß des Cultus⸗ 
miniſters. — Goldene Hochzeit des Kaiſers.] Wiederholt 
wird von Denjenigen, welche Fühlung mit der Regierung haben, von 
den Erwartungen abgemahnt, die an etwaige Erklärungen der Mi⸗ 
niſter im Abgeordnetenhauſe über ſchwebende politiſche oder Wirth⸗ 
ſchaftsfragen geknüpft werden. Weder wird Graf Stolberg über das 
leidige Strafgeſetz gegen Reichstags⸗ Abgeordnete, noch Herr Hobrecht 


den ganzen Eingangspaſſus ſtreichen, wenn ich nicht auf die Nachſicht 
der Leſer rechnen würde. „Es ſind ſchlechte Zeiten“, wozu noch mehr 
Papier verſchwenden? 


Kaͤthe Beaumont. 
Nach De Forest von Clara Steinitz. 
ortſetzung.) 
Zweiunddreißigſtes Kapitel. 

Ein Glas Wein brachte den Kranken wieder zu ſich und er nahm 
ſeinen Kampf für die Humanität wieder auf. 

„„Ich weiß, daß ich mich auf Sie verlaſſen darf“, flüfterte er. 
„Sie halten ſtets ihr Wort. Und wenn Sie mir nun noch Eins 
verſprechen, ſo kann ich ruhig ſterben. Können Sie dieſen Leuten 
nicht ganz vergeben? Können Sie nicht Frieden halten mit ihnen, 
Beaumont? Iſt um dieſer Fehde willen nicht ſchon Blut genug ge⸗ 
floſſen? Denken Sie daran, daß ich eines ihrer Opfer bin. Ich habe 
ein Recht, Zeugniß dawider zu erheben. Können Sie nicht um meinet⸗ 
willen ſowohl als um der Menſchlichkeit willen, um deretwillen, die 
ſie noch bedroht, um Ihres Schöpfers und um Ihrer ſelbſt willen, 
mir verſprechen, Ihr Aeußerſtes zu thun, um dieſer Fehde ein Ende 
zu machen?“ 

Um den Preis einer zahmen Lüge vermochte der ehrlich rauhe 
Peyton nicht, ſeinen ſterbenden Freund zu beſchwichtigen. Während 
Kerſbaw ihn mit Blicken, die ſchon aus dem Jenſeits herüberzuleuchten 
ſchienen, betrachtete, verharrte Peyton ſo lange ſchweigend, bis er zu 
einem Entſchluß gekommen war. Dem gab der abgeſagte Feind jeder 
Lüge dann ſchlecht und recht Ausdruck. 

„Wohl, Kerſhaw“, ſagte er. „Ich will — ja, ich will thun, was 
ich kann. Sie wiſſen, wie alt die Sache iſt, wie fie ſich mit unſerem 
Leben, mit unſerer ganzen Denkungsart verwoben hat. Fordern Sie 
nicht mehr, als ich verſprechen kann. Aber ich werde Ihres Ver⸗ 
langens allezeit eingedenk ſein. Ich will thun, was ich zu thun 


vermag.“ 

„Das genügt mir“, ſagte der Kranke. „Ich darf mich auf Ste 
verlaſſen, und ich danke Ihnen.“ 

Damit ſank er in eine todtenähnliche Ohnmacht. Aber ſeine 
Lebenskraft war noch nicht ganz verſiegt und er kam wieder zu ſich. 
Noch während er bewußtlos dalag, war Lawſon angekommen und 
hereingeführt worden. Der Sterbende begrüßte ihn mit einem tod⸗ 
befiegenden Lächeln. 

„Ich freue mich, Dich noch zu ſehen, Lawſon“, ſagte er. „Ich 
ſterbe leichter, da ich Dich wiederſehe. Aber ich kann Dir nur we⸗ 
nige Abſchiedsworte ſagen. Ich kenne Dein liebevolles, ſanftes Ge⸗ 
müth, Lawſon, und glaube, daß Du Niemandem je etwas Böſes ge⸗ 
wünſcht haſt. Ich liebte Dich um Deines Wohlwollens willen. Du 
gehörſt zu den Kindern des Friedens. Gott lohne Dir's, Lawſon, 
Gott ſegne Dich.“ 

Ganz überwältigt von dieſem Abſchiede von dem Manne, den er 
vor allen Anderen verehrte und liebte, vermochte Lawſon nur krampf⸗ 
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über die ſogenannte Quotiſtrungsfrage Erklärungen abgeben, welche 
der perſoͤnlichen Politik des Reichskanzlers vorgreifen würden. Wenn 
es richtig iſt, was aus Friedrichsruhe hierher berichtet wird, fo legt 
Fürſt Bismarck wenig Gewicht auf die Entſcheidung des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Nach ſeiner Auffaſſung ſei daſſelbe nicht mehr der Ausdruck 
der heutigen Strömung, welche die Regierung auf ihrem Rücken trägt, 
wie die Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus dies beweiſen würden. 
Die Conſervativen agitiren nur conſequent, wenn ſie dem Miniſter 
des Innern das geflügelte Wort in den Mund legen: „Was die 
Nationalliberalen in der Geſetzgebung ſeit Jahren verdorben haben, 
werden die Regierungs⸗Candidaturen wieder gut machen müſſen.“ 
Ob bei dem unausbleiblich hitzigen Wahlkampfe zwiſchen der Regierung 
und den Conſervativen einerſeits und den Liberalen andererſeits jetzt 
ſchon von Verhandlungen oder gar von einer Verſtändigung in 
Finanzfragen zwiſchen Regierung und Nationalliberalen die Rede ſein 
kann, mag dahingeſtellt bleiben. So weit wir unter den Notablen 
der Partei Umfrage gehalten, iſt außer einigen Schwarzſehereien nichts 
von einem Compromiß zu hoͤren, ſei es auf dem gefährlichen Boden 
der Bewilligung von neuen oder erhöhten Steuern und Zöllen, ſei 
es auf dem Gebiete jener Forderung, daß der Reichstag an feinen 
eigenen Mitgliedern eine unmoͤgliche Juſtiz üben ſoll. Es iſt gut, 
daß der Finanzminiſter im Abgeordnetenhauſe Gelegenheit erhält, die 
Ausführung feiner Steuerreformpläne dem Reichstage zu überweiſen. 
So wiederholt ſich das alte Spiel, daß in dem einen Geſetzgebungs⸗ 
hauſe verſprochen wird, was im anderen nicht gehalten werden kann 
und fo umgekehrt mit Grazie weiter. — Die Budgetcommiſſton ſetzte 
geſtern Abend die Berathung des Etats der Eiſenbahn-Verwaltung 
fort, nachdem zuvor die Verwendungen aus den Dispoſitionsfonds 
nach den Erläuterungen der Staatsregierung geprüft und genehmigt 
worden. Bezüglich der hinterpommerſchen Bahn ſoll mit dem nächſten 
Etat eine Ueberſicht über die Ergebniſſe des Betriebes ſeit Uebernahme 
der Bahn in die Staatsverwaltung vorgelegt werden. Bei der Berlin⸗ 
Dresdener Bahn hat die Staatsregierung eine Auskunft ertheilt, 
wonach die Einſtellung des Schnellzuges auf derſelben das Intereſſe 
der Verwaltung ſchädigen würde, da die Ergebniſſe die Koſten des 
Zuges, wenn auch nur um ein geringes, überſteigen. Die Commiſſion 
berückſichtigte indeſſen, daß im verfloſſenen Jahre die Einnahmen der 
Berlin⸗Dresdener Bahn gegen das Vorfahr ſehr bedeutend zurück⸗ 
gegangen ſeien, daß alſo der jetzt ausgerechnete Ueberſchuß voraus⸗ 
ſichtlich nicht beſtanden haben würde, ferner daß mit der Einſtellung 
des Schnellzuges nicht der ganze, damit beförderte Verkehr verloren 
würde, und nahm deshalb eine Reſolution an, wonach der Staats. 
Regierung zur Erwägung gegeben wurde, wenigſtens außerhalb der 
Reiſeſaiſon die Perſonenbeförderung durch Schnellzug einzuſchränken. 
Ferner wurde eine Reſolution angenommen, wonach die Regierung 
künftig dem Abgeordnetenhauſe die Jahresberichte derjenigen Eiſen⸗ 
bahnen mittheilen ſoll, zu denen aus der Staatskaſſe Beihilfe geleiſtet 
werde oder welche unter Mitwirkung von Staatsbehörden ſtehen. 
Bet Erörterung der Frage, ob bei Regulirung der Eiſenbahntarife 
der Finanzminiſter eine Mitwirkung habe, mußte nach den bisherigen 
Verhandlungen die Commiſſion von der Vorausſetzung ausgehen, daß 
eine ſolche Mitwirkung bisher nicht ſtattgefunden habe. Von dem 
Vortreter der Regierung wurde jetzt die Auskunft ertheilt, daß 
die beiderſeitigen Verwaltungschefs bereits darüber in Verbindung ge⸗ 
treten ſeien, in welcher Weiſe eine Einwirkung des Finanzminiſters 
feſtzuſtellen ſei. Bei der hohen finanziellen Bedeutung der Eiſen⸗ 
bahnen und bei dem Einfluß ihrer Einnahmen und Ausgaben auf 


die Geſtaltung des Etats hielt die Commiſſion die Mitwirkung des 


Finanzminiſters grundſaͤtzlich für nothwendig und nahm eine Ne 
ſolution an, wodurch dieſe Anſicht Ausdruck fand. Ueber die Stellung 
des Eiſenbahn⸗Commiſſartus bei der Thüringiſchen Bahn wurde eine 
befondere Mittheilung der Staatsregierung in Ausſicht geſtellt. Be⸗ 
züglich der Dienſtwohnungen für Eiſenbahnbeamte wurde eine Ne: 
ſolution angenommen, daß dem nächſten Etat eine Ueberſicht über die 
in größeren Städten für Beamte angemietheten Wohnungen beigefügt 


haft „Kerſhaw!“ hervorzuſtammeln. 
grub ſein Geſicht in die Laken und ſchluchzte laut. 


Dann ſank er in die Knie, be⸗ 


und bei Forderungen für Stalionsgebäude in Zukunft angegeben! A Berlin, 17. Januar. [Ein neuer Brief des Reichs⸗ 


werde, welche Dienſtwohnungen dartn herzuſtellen beabjichtigt ſei.[kanzlers. — Landtagschronik.] Kaum hatte geſtern der Abg. 
Unter den außerordentlichen Ausgaben wurden für den Rangärbahnhof Lasker feine Rede vollendet, in welcher er gelegentlich auch den Un⸗ 


in Rummelsburg nur 300,000 Mark bewilligt. 


Die Poſiteon für verſtand vieler Landwirthe geißelte, die jetzt ihres beſſeren Nutzens 


den Umbau des Güterbahnhofes der Oſtbahn in Berlin wurde von halber lieber Ochſen als Korn fabriciren und nun gar nach Schutz⸗ 
470,000 Mark auf 360,000 Mark ermäßigt, ferner die Rate für zollen für das Getreide und nach Beſeitigung der Wechſelfreiheit 


die Erweiterung des Hannover'ſchen Bahnhofes auf 2% Millionen. 


Die Beſchlußnahme über die Annahme des Frankfurter Gentral- 
bahnhofes wurde ausgeſetzt bis zur Mittheilung der mit Heſſen und 
Baden verabredeten Verträge. Eine weitere Reſolution ging dahin: 
künftig bei der Rentabilitätsberechnung in den Anlagen zum Etat zu 
berückſichtigen: 1) für das Anlage⸗Capital die jährlich hinzukommenden 
Aufwendungen und die Bauzinſen; 2) für die Berechnung des Ueber⸗ 
ſchuſſes die Ausgaben der Central⸗Verwaltung, die Penfionen, und 
die Differenz zwiſchen dem Erneuerungsfonds im Etat gegen 
den normalen Verſchleiß an Bahn⸗Anlagen und Betriebsmitteln. 
Die Reſolution gelangte nach längerer Debatte zur Annahme. — 
Der Strafgeſetzentwurf gegen die Reichstagsmitglieder ſoll in der 
nächſten Woche auf die Tagesordnung des Juſtizausſchuſſes des Bun⸗ 
desraths gelangen. Bis dahin werden ohne Zweifel die Bundes⸗ 
bevollmächtigten ihre Inſtructionen erhalten haben und daß jene 
Preußens im Sinne des Entwurfes erfolgen werden, wird weder das 
Abgeordnetenhaus, noch die öffentliche Meinung zu hindern im Stande 
ſein. Wie ſich die Majorität im Plenum des Bundesraths zu der 
Vorlage geſtalten wird, darüber herrſchen in parlamentariſchen Kreiſen 
verſchiedene Anſichten. Auf liberaler Seite glaubt man, daß ſich eine 
Mehrheit gegen den Entwurf finden wird und ſchon deshalb die von 
einem Theil der Preſſe gegen den Antrag des Centrums erhobene 
Anklage überflüſſig ſei, daß derſelbe eine unberechtigte Einmiſchung 
des Particularismus in das Gebiet der Reichsgeſetzgebung ſei. Daß 
eine ſolche Einmiſchung zuläſſig iſt, wird aus mehr als einem Präce⸗ 
denzfalle erklärt. Unter Anderem bezieht man ſich auf einen Antrag 
des Abg. Miquel, der die Erweiterung der Bundescompetenz auf das 
bürgerliche Recht bezweckte. Die überwiegende Mehrheit des Abge— 
ordnetenhauſes forderte damals die preußiſche Regierung auf, im 
Bundesrathe für dieſen Antrag zu ſtimmen. — Der Bericht des Re⸗ 
ferenten der Eiſenenquetecommiſſion, Herr v. Schlör, ſchließt gutem 
Vernehmen nach mit dem Antrage auf Wiedereinführung der Eiſen⸗ 
zölle, wie fie vor 1873 beſtanden haben. Wie wir weiter hören, 
werden die von Herrn von Varnbüler ernannten Referenten der Zoll⸗ 
tarif⸗Reviſtonscommiſſion Berichte erſtatten, welche ebenfalls den In⸗ 
tereſſen der Schutzzollpartei günſtig find. — Der Cultusminiſter hat 
die Bezirksregierungen angewieſen, diejenigen Krankenanſtalten, welche 
auf ſeine bekannte Aufforderung hin ſich zur zeitweiſen Annahme von 
freiwilligen Hilfsärzten oder zur Fortgewährung der Erlaubniß, daß 
junge Aerzte des Ortes an den ärztlichen Viſiten und anderen Ge⸗ 
ſchäften der Anſtalt theilnehmen dürfen, bereit erklärt haben. zur 
Öffentlichen Kenntniß zu bringen. Ausdrücklich wird hervorgehoben, 
daß derartig anzunehmenden freiwilligen Hilfsärzten Ausſicht auf eine 
Remuneration ſeitens der Gemeinden oder der Anſtaltsvorſtände eben⸗ 
ſowenig wie ſeitens des Staats im Voraus eröffnet werden kann. — 
Den Poſt⸗ und Telegraphenbeamten iſt aus Veranlaſſung des be⸗ 
kannten Briefes des Kronprinzen, wonach der Kaiſer den fünfzigſten 
Jahrestag feiner Hochzeit am liebſten durch Begründung milder Stif⸗ 
tungen oder durch Zuwendung von Beiträgen an beſtehende wohl⸗ 
thätige Anſtalten, gefeiert ſieht, in geeigneter Weiſe angedeutet worden, 
daß, fie ihre (ſelbſtoerſtändlich freiwilligen) Beiträge am beſten der⸗ 
jenigen Wohlfahrtsanſtalt zuwenden könnten, deren Wirkſamkeit nach 


der Beſtimmung des kaiſerlichen Stifters den Angehörigen der eigenen 


ſchreien, — da erſchien in der „Poſt“ ſchon wieder ein volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Brief des Reichskanzlers. Diesmal iſt er an den ſächſiſchen 
Landelsculturrath gerichtet und verſichert demſelben, daß die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Producte des Auslandes zum Vortheil der Reichsfinanzen 
analog ſo zu beſteuern ſeien, wie die Producte der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft durch Grundſteuer und Beſteuerung des Einkommens aus 
Grundſtücken und landwirthſchaftlichen Gebäuden thatſächlich beſteuert 
wären; nur Gleichheit der ſteuerlichen Behandlung ausländiſcher und 
deutſcher landwirthſchaftlicher Producte verlange er. Darnach wird die 
Meinung Derjenigen beſtärkt, die da behaupten, daß es dem Reichs⸗ 
kanzler in erſter Linie auf Getreide- und Viehzölle, alſo auf Gewäh⸗ 
rung der Forderungen der Agrarier ankomme. In Abgeordneten⸗ 
kreiſen meint man, daß die Agitation der Agrarier für Getreide- und 
Viehzölle, wenn ſich die Regierungsorgane daran betheiligen, für die 
liberale Partei in den öftlihen Provinzen gefährlich werden könnte, 
indem die Nachtheile ſolcher Zölle ſelbſt für den Landmann, demſelben 
nachzuweiſen, bei der leider noch geringen volkswirthſchaftlichen Bil⸗ 
dung der Maſſen gar nicht ſo leicht ſei. Man nimmt freilich an, 
der neue Verein zur Förderung der Handelsfreiheit müſſe es ſich zur 
Aufgabe machen, in der Frage der Korn: und Viehzölle agitatoriſch 
vorzugehen, allein ob man ſich entſchließt, dagegen durch Verſamm⸗ 
lungen und populäre Flugblätter in Stadt und Land planmäßig zu 
wirken und fo die Gegnerſchaft gegen den Reichskanzler offen zu⸗do⸗ 
cumentiren, iſt bei der Unentſchloſſenheit der Vereinsleiter nicht außer 
Frage. — Aus der heutigen Abgeordnetenhausſitzung iſt der Sturm 
hervorzuheben, den die Alteonſervativen und das Centrum vereint 
gegen das Inſtitut der Kreis⸗Schulinſpeetoren unternahmen. Dieſe 
haben ſich zwar in Oſtpreußen und vielleicht auch anderswo große 
Verdienſte für die Wahl conſervativer Reichstagsabgeordneter erworben, 
— aber gleichviel, fie find die Sprößlinge jenes verhaßten Schul⸗ 
aufſichtsgeſetzes, deſſen Annahme im Abgeordnetenhauſe die conſervative 
Partei Preußens in jene zwei Theile zerſprengte, die ſich zwar im 
deutſchen Reichstage neuerdings unter der Firma der Deutſchconſer⸗ 
vativen wieder aſſociirt haben, aber im preußiſchen Abgeordnetenbauſe 
noch immer in zwei Fractionen, in der altlutheriſch⸗orthodoren, die 
freiconſervativen Miniſter bekämpfenden altconſervativen, eigentlich 
ſchlechtweg „eonſervativen“ Fraction und in der rein bismarckiſch⸗ 
miniſteriellen neuconſervatlven Fraction, trotzig neben einander fort⸗ 
beſtehen. Die von dem altconſervativen Freiherrn von Minnigerode 
mit großem Ernſt vorgetragene Erzählung, wie die 13 evangeliſchen 
Paſtoren im Kreiſe Marienwerder ihre Aemter als Localſchulinſpectoren 
flugs niederlegen, nachdem ihnen angeblich „tactloſer Weiſe“ ein 
nichtſtudirter, nur ſeminariſtiſch vorgebildeter Kreisſchulinſpector vor⸗ 
geſetzt wird, war an ſich ſo drollig, daß ſie eigentlich kaum eine ernſt⸗ 
hafte Würdigung verdient hätte. Als die Stadt Berlin neun Schul⸗ 
Inſpectoren mit ziemlich guten Gehältern anſtellte, waren reichliche 
Meldungen tüchtiger Schulmänner, die das Oberlehrer-Examen bes 
ſtanden haben, vorhanden und die Auswahl wurde mit äußerſter Sorg⸗ 
falt vorgenommen. Dennoch erwählte man auch zwei Nichtſtudirte, 
und dieſe haben ſich in ihrem Amte — darüber iſt nur eine Stimme, 
glänzend bewährt. Aber in Marienwerder finden die Herren Paſtoren 
dies unerträglich. 


[Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes am 26. Januar.] 


Verwaltung gewidmet iſt: der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung für die An⸗ Hierüber erfährt die „Voſſ. Ztg.“ Folgendes: Die neu zu decorirenden 


gehörigen der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. Beſonderer Werth 
wird auf eine möglichſt allgemeine Betheiligung bei mäßigen Bei⸗ 


trägen gelegt. Der Erfolg der Sammlung würde zugleich mit den 
Glückwünſchen der Betheiligten zur Kenntniß des kaiſerlichen Jubel⸗ 


paares gebracht werden. 


Perſonen find auf 94 Uhr geladen und verſammeln ſich in der erſten Braun⸗ 
ſchweigiſchen Kammer. Um 10 Uhr erfolgt die Ordensverleihung in der 
zweiten Braunſchweigiſchen Kammer. Die als Deputirten zur Proclamation 
eingeladenen älteren Ritter und Inhaber von Orden und Ehrenzeichen ber: 
ſammeln ſich um 10% Uhr im Ritterſaale, woſelbſt gegen 11 Uhr die Pro⸗ 
clamation der neuen Ordensverleihungen ſtattfindet. Der Kronprinz und 


bleich und anſcheinend leblos zurück. 


Worten zuſammengefaßt hatte, ſank ſie auf ihres Vaters Schulter 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 

Bevor Käthe noch vollig aus ihrer Ohnmacht erwachte, hielt ihr 
Vincent ein ſtarkes Opiat an ihre Lippen, und ſie trank es aus, ſo 
daß die erſten Stunden nach ihrem Verluſt in einem krampfartigen 
und geſtörten Schlaf vergingen. 

Schon vor dem Eintritt des traurigen Ereigniſſes hatte Peyton 
Beaumont es für ſeine Pflicht betrachtet, Randolph Armitage aus 
dem Hauſe zu ſchaffen. Als dieſer Tapfere am nächſten Morgen, 
nachdem man ihn betrunken und mit blutigem Schädel zu Bett ge⸗ 
bracht hatte, vor ſeinem Schwiegervater erſchien, begrüßte ihn dieſer 
mit den Worten: „Sind Sie reiſefertig, mein Herr?“ 

„Ich denke wohl“, antwortete Randolph verdroſſen und mit dem 
finſteren Blick befchämten Aergers. 

„So reiſen Sie denn!“ grollte Peyton, deſſen dunkle Stirn⸗ und 
rothe Backenadern vor Wuth zu ſchwellen begannen. g 

Randolph fuhr auf, legte die Hand an ſeinen verbundenen Kopf, 
als wollte er das Hämmern deſſelben unterdrücken, machte eine offen⸗ 
bare Anſtrengung, ſein Selbſtbewußtſein zur Geltung zu bringen und 
ſchien Einwendungen machen zu wollen. 

„Kein Wort, Sir“, donnerte Veaumont. „Weder Weib noch 
Kinder kehren mit Ihnen zurück. Sie haben Ihr Vater: und Gatten: 
recht verwirkt. Fort aus meinem Hauſe! Und aus dieſem Diftrict! 
Treffe ich Sie morgen in der Nachbarſchaft, ſo verjage ich Sie wie 
einen Wolf. Kein Wort, Sir! Fort!“ 

Wie ein eingeſchüchterter, aber ergrimmter Köter ſchlich Armitage 
aus dem Hauſe und verließ ſelbigen Tages Hartland, um nach unbe⸗ 
kannten Ländern zu gehen. 

Schweren Herzens ſuchte Beaumont Nelly auf und ſagte zu ihr: 
„Ich habe ihn fortgeſchickt, mein armes Kind!“ ; 

Nelly verbarg ihr Geſicht an der Bruſt ihres Vaters und um: 
ſchlang ihn wie ſchutzbedürftig mit ihren Armen. Sie gedachte aber⸗ 
mals der Zeit, wo dieſer Mann ihr über alles theuer geweſen war, 
und konnte doch vernünftiger Weiſe kein Wörtchen gegen feine 
ſchmähliche Verſtoßung ſagen. In dieſem ſchmerzlichen Augenblick 
empfand ſie bitter ihre Verlaſſenheit und ihr verfehltes Frauenloos. 

„Ich habe aufgehört, Weib zu ſein“, ſagte ſie kurz. 

„Es war die höchſte Zeit, geliebtes Kind“, murmelte Beaumont 
in heiſeren, zitternden Baßtönen. „Niemand darf Dich tadeln“, fuhr 
er lauter fort. „Den Mann wollte ich ſehen, der ſich unterſtehen 
ſollte, einen Stein auf Dich zu werfen.“ 

Dann trat, wie ſchon erwähnt, Kerſhaw's Tod ein. Im Dorfe, 
im ganzen Kreiſe und ſelbſt in Mittel: Carolina rief dieſes Ereigniß 
eine merkwürdige Aufregung hervor. Die tiefe Verehrung, die das 
Volk ſeit langen Jahren dieſem „Letzten der Barone“, wie Viele ihn 
nannten, entgegengetragen hatte, loderte in Flammen der Wuth und 
Ent rüſtung gegen die Mörder auf. Die Kampfesluſtigen ſowohl, wie 
die Kampfesunluſtigen und ſämmtliche Weiber vereinigten ſich endlich 
einma'l zu einem Tugendbund gegen den Mord. Selbſt die Freunde 


Der Kranke nahm alsdann gefaßten Abſchled von Nelly Armitage, 
ihren drei Brüdern und von Frau Cheſter. 

„Ich habe Euch Allen ein Andenken beftimmt, meine lieben, 
jungen Freunde“, ſagte er unter Anderem. „Und in meinem Ver⸗ 
mächtniß richte ich an Euch, junge Männer, die Bitte, in Frieden 
zu leben mit Euren Mitmenſchen. Ich hoffe, Ihr nehmt dieſe Er⸗ 
mahnung nicht übel und ſeid ihrer eingedenk. Gott leite und ſegne 
Euch Alle, meine Theuren.“ 

Hiernach deutete er zart ſeinen Wunſch an, mit Peyton Beaumont 
und Käthe allein gelaſſen zu werden. 

„Halte meine Hand feſt“, flüſterte er dem jungen Mädchen zu. 
„Ich gehe geraden Weges von Dir zu Deiner Mutter.“ 

Bei dieſen Worten loͤſten ſich die Thränen aus Beaumont's 
ſchweren Augenlidern und rollten auf ſein wildes, unraſirtes Ge⸗ 
ſicht herab. 

„Kerſhaw, grüßen Sie mir mein Weib“, ſagte er gläubig hinge⸗ 
riſſen, „aber ich war ihrer nie würdig, verzeih mir's Gott!“ 

Käthe ſtreckte ihre noch freie Hand nach ihres Vaters Hand aus; 
ihr ſchwerer Kummer löfte ſich nicht in Thränen, aber bei all ihrem 
eigenen Leid konnte ſie noch Mitleid fühlen. f 

„Ich will gut ſein zu ihrem — zu meinem Kinde“, fuhr Beau⸗ 
mont aufſchluchzend fort. 

„Gott helfe Ihnen“, ſagte Kerſhaw mit fo feierlicher Stimme, 
als töne fie ſchon vom Jenſeils herüber. „Gott ſei mit Euch Belden!“ 

Das waren die letzten zuſammenhängenden Worte, die fein Mund 
ſprach. Unbemerkt von den Andern und ihm ſelber unbewußt, hatte 
er ſchon eine Weile nicht nur gegen ſeine Schwäche und Angſt, ſon⸗ 
dern auch gegen das Delirium angekämpft, welches eine heftige Bauch⸗ 
fellentzündung unfehlbar erzeugt. Um denen, an denen fein Herz 
hing, Lebewohl zu bieten und ſie zu einem beſſeren Leben zu ermah⸗ 
nen, hatte er Wunder gethan. Nach vollbrachter Pflicht fiel er auf 
dem Feld der Ehren. Viele Stunden lag er im Delirium, ohne daß 
ein Lichtſtrahl des Verſtändniſſes in feine Seele drang. Der Schluß⸗ 
Act war gekommen. Noch vergingen Stunden, in denen der Schlaf 
oder vielmehr eine Art Betäubung ihn gefeffelt hielt. Er ſah nichts, 
hoͤrte nichts und, worin man ihn noch glücklich nennen durfte, 
empfand nichts. Endlich aber entfloh fein Geiſt, bevor Jemand deſſen 
gewahr wurde. 

„Er iſt dahin“, ſagte Beaumont, ſchlang ſeinen Arm um Käthens 
Leib und ergriff ihre Hände, als wolle er ſie verhindern, auch von 
dannen nach jener Welt hinüber zu flattern. 

Sie ſchwieg, denn ihre ganze Seele verſenkle ſich in die Betrach⸗ 
tung des Todten, auf deſſen ſtillem Antlitz fie nach Lebensspuren 
ſuchte. Endlich ſagte fie mit feltfamer Faſſung: 

„All' das Vertrauen, all' die Liebe, die ich mein Leben hindurch 
mir zu gewinnen ſtrebte, raubt mir ein kurzer Augenblick.“ 

Nachdem fie das Unglück, das über ſie gekommen war, in dieſen 


der Me Aliſter's fanden es ſchwierig, ſie zu vertheidigen, und ihre 


zahlreichen Feinde würden gern einen Act der Lynchjuſtiz an ihnen 


vollzogen haben, wenn es ethiſch zu rechtfertigen geweſen wäre, vor⸗ 
nehme Herren zu lynchen. 

Der Richter, den der tragifhe Ausgang des Mißverſtändniſſes 
wahrhaft entſetzt hatte, beſaß moraliſchen Tact genug, um den kom⸗ 
menden Sturm vorauszuſehen und ihm vorzubeugen. Er veröffent: 
lichte ſchleunigſt in der Hartländer Zeitung, daß er den Tod des 
Oberſten Kerſhaw mit aufrichtigem Kummer beklage. Sein ſtarkes 
Gefühl machte ihn ſo beredt, daß er in wahrhaft erhabenem Stil die 
Tugenden des entſchlafenen Greiſes pries. Er leugnete platterdings, 
daß ſeine Sohne für den Mord verantwortlich zu machen ſeien, und 
forderte das Publikum auf, ihr Urtheil bis zu weiteren Benachrich⸗ 
tigungen zu verſchieben. 

Ebenſo beſtätigten Bruce und Wallace in einer gemeinſam ab⸗ 
gefaßten Notiz, daß keiner von ihnen nach dem Hingeſchiedenen gezielt 
und daß ihre Betheiligung an dem Handgemenge nur der gerecht⸗ 
fertigten Vertheidigung ihres Bruders gegolten habe. 

Dieſe Schritte blieben erfolglos. Faſt ganz Hartland glaubte nach 
wie vor, daß ſie das abſcheuliche Verbrechen begangen und den ehr⸗ 
würdigen Kerſhaw gemordet hätten. Selbſt die Behauptung, daß ſie 
nicht auf den Greis gezielt hätten, konnte bei dieſem Kreis von Schützen 
nur einer nachtheiligen Auffaſſung begegnen. 

„Hätten rein zufällig den Oberſten weggeflitzt?“ ſagte Mr. Stokes, 
während er ein friſches Priemchen in den Mund ſchob und kräftig 
loskaute, um beſſer über dieſes ſchuftige Bekenntniß nachſinnen zu 
können. „Na, zu was tragen denn ſolche Kerls überhaupt Schießeiſen?“ 
hob er in ſeiner gemächlichen Weiſe wieder an. „Donnerwetter!“ 
In meinen Augen iſt es das größte Verbrechen, die ſchlimmſte Miſſe⸗ 
that, Einen zufällig wegzuflitzen. Na, ſoll mir doch ganz Hartland 
ſagen, ob ich da nicht Recht habe. Guckt mal her! Wenn ich einen 
Menſchen in den Himmel befördern will, kann's immer ſeinen guten 
Grund haben. Auf alle Fälle weiß ich denn doch, was ich will. 
Ich thue alsdann, was ich mir vorgenommen habe, und damit baſta. 
Und Ihr wißt alsdann, was Ihr von mir zu erwarten habt. Sowie 
ich meine Hand unter meine Jacke ſtecke, wißt Ihr, was ich vorhabe. 
Nun nehmt einmal die Beaumonts“, fuhr Mr. Stokes beweiskräftig 
fort, nachdem er zur Herzſtärkung nach einmal die Kinnbacken tüchtig 
in Bewegung geſetzt hatte. „Die ſchießen uns nicht zufällig die 
beſten Männer im Lande weg. Wenn ſie einen wegflitzen, dann 
wollten ſie's auch. Sie haben ihrer fo Viele niedergeſchoſſen wie 
Andere auch, und nicht aus einem dummen Zufall, ſondern ſie raſir⸗ 
ten allemal die weg, die ſie im Sinne hatten, und keine Anderen. 
Na, auf ſolche Menſchen kann man ſich doch verlaſſen. Ich ſage 
Euch, ich liebe und ehre die Beaumont's für was ſie thun, und für 
was ſie nicht thun, für was ſie treffen, und für was ſie nicht treffen. 
Ein Mann, der immer thut, was man denkt, das er thun wird, das 
iſt ein Mann, für den John Stokes ſeinen alten Filz ſchwenkte. 
Und dabei bleibt's.“ i 

Nach einem abermaligen derben Angriff auf fein Priemchen ſchloß 


/ 


die königlichen Prinzen nehmen dabei rechts vom Throne Platz und begeben 
1 8 der Proclamation nach dem Kurfürſtenzimmer, woſelbft die Wag 
ichen Prinzeſſinnen um 11% Uhr eintreffen. Die Hofitaaten und Gefolge 
e ſich in der boiſirten Gallerie gegen 11% Uhr; nach 1144 Ubr 
treffen beide kaiſerliche Majeſtäten ein. Beide Majeſtäten, begleitet von den 
rinzen und Prinzeſſinen des königlichen Hauſes, begeben ſich zur Vor⸗ 
tellung der neu ernannten Ritter des Rothen Adler⸗Ordens, des Kronen⸗ 
rdens und des königlichen Hausordens von Hobenzollern in den Ritter⸗ 
ſaal, woſelbſt von 11% bis 12 Uhr die Cour ſtattfindet, wobei die Prin⸗ 
zeſſinnen rechts, die Zen links vom Throne Aufftellung nehmen. Nach 
der Cour begeben ſich die Majeftäten in geordnetem Zuge nach dem Köni⸗ 
innen⸗Gemach, werden dort pon den Damen des Luiſen⸗Ordens und des 
Verdienſtkreuzez erwartet, welche ſich den Damen des Gefolges anſchließen, 
nachdem die neu Decorirten den Majeſtäten vorgeſtellt ſind. Um 12 Uhr 
iſt Gottesdienſt in der Schloß⸗Kapelle, woſelbſt ſich bereits fett 11/4 Uhr die 
zur Feier eingeladenen älteren Ritter und Inhaber, insbeſondere die im 
Jahre 1878 Decorirten berfammelt haben. Nach dem Gottes dienſt begiebt 
ſich der allerhöchſte Hof in die Brandenburgiſche Kammer, während Vortritt 
und Gefolge im Ritterſaale verbleiben, und nach erfolgter Ordnung der 
Tafel im Zuge zurück nach dem Königinnen⸗Gemach, wo die Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps und die Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler, ſowie die nicht zum Gefolge gehörenden fürſtlichen Perſonen der 
böchſten Herrſchaften unmittelbar ſich anſchließen und die Damen folgen — 
und von dort in den Weißen Saal zum Diner, welches nach 1 Uhr beginnt. 
Die Hoftrauer wird an dieſem Tage abgelegt. N 
[Die jüngſte Rede Falk's.] Aus dem Abgeordnetenhauſe wird der 
„V. Ztg.“ geſchrieben: Die am 15. Januar vom Cultusminiſter Dr. Falk 
gehaltene große Rede über die religiöſe Erziehung in der Volksſchule ſoll 
an allerhöchſter Stelle den nachhaltigſten Eindruck gemacht und die Stel⸗ 
lung des Cultusminiſters mehr als je befeſtigt haben. Nicht ohne eine ge⸗ 
wiſſe Abſicht und Hintergedanken ſind von den Rednern des Centrums 
Bemerkungen gefallen. daß während der ſechsjährigen Verwaltung des 
Cultusminiſters Falk dem Volke „die Religion abhanden gekommen wäre“. 
Man hat geglaubt, dem Cultusminiſter damit an maßgebender Stelle ein 
Bein zu ſtellen. Die Rede Falk's hat einen fo nachhaltigen Eindruck im 
Lande gemacht, daß eine große Anzahl von enen bis zu 50 beseelt 
laren des ſtenographiſchen Berichtes der betreffenden Rede Falk's beſtellt 
at, um ſie ihren Wahlkreiſen zugänglich zu machen. Es circulirt im Ab⸗ 
geordnetenhauſe eine Subſeriptionsliſte auf die Rede Falk's. 
[Der Admiralitätsrath!] ſoll nach der „Weſ.⸗Ztg. auch wegen 
einer Aenderung der Fahrordnung der Panzergeſchwader befragt werden. 
een des ſächſiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus.] Vor Kurzem 
erſchienen Heft I u. II des Jahrgangs 1878 der „Zeitſchrift des ſächſiſchen 
e Bureaus, redigirt von deſſen Director, Profeſſor Dr. Victor 
öhmert. Dieſelben enthalten zunächſt einen Artikel von allgemein 
deutſchem Intereſſe über „Die Finanzen des Norddeutſchen Bundes und des 
Deutſchen Reiches“ von O j ) g 
Berlin. Dieſem Artikel folgt ein Aufſatz des mediciniſchen Aſſeſſors im 
Aae ſtatiſt. Bureau, Dr. med. Arthur Geißler, über „Die 
Nuſſatz folgt ein 
Mortalität in den 


uber „die Arbeitslöhne auf den fiscaliſchen Steinkohlenbergwerken Sachſens 


von 1869—1877“ und ſucht darin die Methode einer ſtrengen Detailforſchung 
über die Lohnfrage auf ein beſtimmtes großes Bergwerk anzuwenden. Von 
großem Intereſſe it ferner ein Referat des Aſſeſſor Arthur von Studnitz, 
welches ausführlich und erſchoͤpfend „Die Gewerbethätigkeit des Königreichs 


Sachſen nach Rangſtufen“ darſtellt. Es giebt ein Bild der ſächſiſchen Ge⸗ 
wer 0 in 10 Hauptabſchnitten. Dieſelben behandeln die Vertheilung 
der Erwer 5 t t 

in Induſtriegruppen, die Groß: und Kleinbetriebe, Haupts und 


ſelben, die Unternehmungsform der 


‘ 
9 


erſcheinende Zeitſchrift kann durch die Poſt und durch die 


bezogen werden. 

Braunſchweig, 15. Januar. [Motivirung des Regent: 
ſchafts⸗Geſetzes.] Dem Schreiben, welches die herzogliche Landes⸗ 
regierung der Landesverſammlung bei Ueberreichung des Regentſchafts⸗ 
Geſetzes hat zugehen laſſen, entnehmen wir Folgendes: Der Entwurf 
iſt unter Ermächtigung des Herzogs eingebracht und ſoll, ohne „be⸗ 
rechtigte Anſprüche“ in Betreff der Thronfolge zu berühren, dem Be⸗ 
dürfniſſe und dem Rechte des Landes entſprechen, „welches vermöge 
ſeiner durch die Reichs⸗ und Landesverfaſſung verbürgten ſtaatlichen 
Selbſtſtändigkeit zunächſt ſelbſt dafür zu ſorgen hat, daß die Functionen 
ſeines ftaatlihen Organismus nicht unterbrochen werden.“ 


John Stokes ſein mannhaftes Bekenntniß, das einem Helden aus der 
Ritterzeit angeſtanden haben würde, mit folgenden Worten: 

„So gut ich aber leiden kann, wenn man ſtrammwegs thut, was 
zu thun iſt, ſo zuwider iſt mir ſo ein dummes, leichtſinniges Rum⸗ 
geſchieße. Wenn ſo'n Menſch rein zufällig todtſchießt, weiß man ja 
gar nicht, woran man iſt. Da kann er ja die ganze Population aus 
lauter Zufälligkeit zuſammenſchießen. Wenn ſo'n Menſch los iſt, dann 
ſind ja Kinder und Neger und das liebe Vieh nicht mehr ihres Lebens 
ſicher. Na, ſo'nen Menſchen kann doch eine anſtändige Gemeinde 
nicht brauchen! Den müßte man mit der erſten beſten Weinrebe feſt⸗ 
binden. Nun will ich keinen Aufruhr gegen die Me Aliſters machen“ 
— der gute Mann entſann ſich plötzlich, daß es vornehme Herren 
waren, die über Hunderte von Sklaven geboten — „ich habe ſie bis⸗ 
her immer als rechtſchaffen ſchießende Menſchen angeſehen, auf die 
man ſich allewege, blos nicht in Politik, verlaſſen kann. Na und ich 
will ja auch gern, wie's der Richter in der Zeitung verlangt, mein 
Urtheil aufſchieben. Aber ſo weit muß ich ſagen, Zufall oder kein 
Zufall, ſieht die Sache krumm aus. Ja wohl, ſo ſicher wie die 
Baumwolle weiß und ein Neger ſchwarz iſt, die Sache ſieht gewaltig 
krumm aus.“ 

Und darin hatte der Biedermann gar nicht ſo Unrecht. Der 
Richter ſelbſt erkanute das ſo deutlich, daß er auf ſeiner Verzichtleiſtung 
beharrte, obwohl es mit Beaumonts Verwendung um das vacante 
Richteramt im Bezirkstribunal der Vereinigten Staaten nun mißlich 
genug ausſah. Zur Erklärung dieſes Eutſchluſſes veröffentlichte er 
einen zweiten Artikel, der, wie ſo viele andere politiſche Ergüſſe, von 
einem Gemiſch von Schlauheit und Tactgefühl eingegeben war, aber 
den bewundernswertheſten Geſinnungen einen ſo geſchickten Ausdruck 
verlieh, daß ſich dem Richter wieder die öffentliche Achtung bis zu einem 
gewiſſen Grade zuwandte. 8 

„In Folge des allgemeinen Abſcheus und Kummers, den der Tod 
des hingeſchiedenen, unvergeßlichen Oberſten John Kerſhaw mit Recht 
erregt hat“, ſchrieb der Richter, „und im Hinblick auf die noch immer 
geheimnißvollen Umſtände, welche die Verantwortlichkeit des tragiſchen 
Vorfalls auf einige Mitglieder meiner Familie zu lenken ſcheinen, ver⸗ 
zichte ich auf meine Anwartſchaft auf einen Sitz im Abgeordneten⸗ 
hauſe und bitte meine geſchätzten Mitbürger und beſonders meine ge⸗ 
treuen politiſchen Freunde nur, dieſen Schritt nicht etwa dem Schuld⸗ 
bewußtſein eines böſen Gewiſſens, ſondern einzig und allein dem 
Reſpect und der theilnahmsvollen Rückſicht auf eine Gemeinde zuzu⸗ 
ſchreiben, die ihrem edelſten Bürger nachtrauert. 

„Wenigſtens habe ich vor Mr. Choke und ſeinem Comite eine 

te Entſchuldigung“, dachte der Richter. „Und dann wird meine 
Erllarung die Leute wieder etwas auf meine Seite bringen.“ 
Das that ſie denn auch ein wenig, aber nicht genug und nicht 
ſchnell genug, um den Gang der Wahlen zu beeinfluſſen, ſelbſt wenn 
die Anhänger des Richter ihn noch als Congreß⸗Candidaten betrachtet 
hätten. Einen Tag nach dem Ableben Kerſhaw's erfolgte die Stimm⸗ 
gebung und erzielte einen überwältigenden Triumph für Peyton 
Beaumont, für den zwei Drittel der Wähler ſich erklärt hatten, 


„ v. Noſtiz⸗Wallwitz, königl. ſächſ. Geſandter in 


Ergebniſſe der 
mpfungen im Königreiche Sachſen in den Jahren 1876 und 1877“. Dieſem 
weiter, von demſelben Verfaſſer: „Die Morbilität und 
ſächſiſchen Krankenanſtalten während der Jahre 1876 und 
1877.“ Der Herausgeber der Zeitſchrift veröffentlicht ſodann einen Aufſatz 


thätigen in Induſtriegruppen, dann die Vertheilung der Betriebe 
ebenbetriebe, 
das Geſchlecht der Erwerbthätigen, den Charakter derſelben, das Alter der⸗ 
Betriebe, die Größe der Betriebe und 
die Arbeitstheilung. Die im Commiſſionsverlag von R. v. Zahn in Dresden 
uchhandlungen 


desregierung iſt bei dem Entwurf von folgenden Erwägungen geleitet 
worden: daß 1) der Fortführung der Landesverwaltung durch das 
Miniſterium keine ausdrückliche geſetzliche Sanction zur Sekte ſtehen 


würde; daß 2) nach höoͤchſter Wahrſcheinlichkeit längere Zeit verſtreichen 
wird, bevor der Regierungsantritt des Thronfolgers oder die Regent⸗ 
ſchaftsübernahme durch einen Berechtigten erfolgt und in dieſer Vor⸗ 
ausſicht die Anordnung einer proviſoriſchen Regentſchaft für die 
Zwiſchenzeit als ein eben ſo unabweisbares wie zweckentſprechendes 
Auskunftsmittel ſich darſtellen würde; daß 3) dieſes Auskunftsmittel 
nur ein interimiſtiſches ſein darf und daß das Land, wenn ſelbſt nach 
Ablauf eines Jahres ſeit der Thronerledigung der Regierungsantritt 
des Thronfolgers oder die Regentſchaftsübernahme durch einen Be⸗ 
rechtigten nicht erfolgt ſein würde, für eine Regentſchaft ſorgen muß, 
die einen einheitlichen Reglerungsgang verbürgt. Das Land iſt zur 
Einſetzung einer Regierungsverweſung für befugt zu erachten nach 
§ 19 des Landesgrundgeſetzes. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 15. Januar. [General 
v. Hauſen. — Mittweidaer Katzenmuſikanten. — Kunſt⸗ 
ausſtellung. — Mordverſuch. — Oberlauſitzer Induſtrie⸗ 
verein.] Vorgeſtern iſt in Dresden der penſionirte Stadteommandant 
von Dresden, Generallieutenant von Hauſen, im 70. Jahre geſtorben. 
Am Straßenkampf in Dresden als Hauptmann im Leib⸗Infanterie⸗ 
Regiment, im Feldzuge von 1866 als Commandeur der Leibbrigade 
und des 4. Jägerbataillons in hervorragender Weiſe betheiligt, wurde 
er von König Johann bald nach ſeiner Rückkehr zum General⸗ 
lieutenant und Stadteommandanten ernannt und während des Krieges 
von 1870—71 mit dem ſtellvertretenden General⸗Commando über die 
im Lande zurückgebliebenen Truppen betraut. Er genoß das be⸗ 
ſondere Vertrauen des verſtorbenen Königs von Sachſen und war mit 
manchem wichtigen Vorgange in der neuern Geſchichte des Königreichs in 
Beziehung. — Im vorigen Jahre wurde von einem Theile der Schüler 
des Technikums Mittweida dem dortigen Commerzienrath Emmrich, 
der ſich bei ihnen durch den Verſuch, den Studentenſpielen mancher 
Techniker entgegenzutreten, mißliebig gemacht hatte, eine ſolenne Katzen⸗ 
muſik gebracht. Nach wiederholten Appellationen iſt jetzt das Urtheil 
gefällt, das den mit brennender Stalllaterne den Zug führenden 
Katzenmuſikdirector zu dreiwöchentlicher Haft, die Theilnehmer 
zu 4—14 Tage Haft verurtheilt. Die Strafe wird als Matyrium 
für die Vertheidigung akademiſcher Rechte von den Betheiligten freudig 
erlitten. — Die kunſtgewerbliche Ausſtellung in Leipzig für Ausſteller 
aus Sachſen, der preußiſchen Provinz Sachſen und Thüringen, ſoll 
am 1. Mai eröffnet werden. Wie aus Leipzig gemeldet wird, iſt es 
gelungen, einen Theil der zur Ausſchmückung des deutſchen Kunſt⸗ 
ausſtellungspavillons in Paris verwendeten Gegenſtände für die 
Leipziger Halle zu erwerben. — In Oberoderwitz in der Oberlauſitz 
wurde dieſer Tage ein Dienſtknecht des Morgens im Bette überfallen 
und mit mehreren Beilhieben am Kopfe verwundet. Es gelang, den 
Mörder zu ermitteln und er geſtand, daß er den Knecht, mit dem er 
früher gleichzeitig gedient hatte, habe tödten wollen — um in deſſen 
Stelle eintreten zu können, da er ſeit Neujahr dienſtlos geweſen fet. 
— Am nächſten Sonntage wird ſich in Ebersbach der Oberlaufiger 
Leineninduſtrieverein neu conſtituiren. Die Oberlauſitzer Blätter 
ſprechen die Hoffnung aus, daß die Betheiligung eine ſehr lebhafte 
ſein werde, da die Erregung unter den Leineninduſtriellen wegen der 
Fortdauer der Rohleineneinfuhr aus Böhmen ſehr groß iſt. — Im 
Chemnitzer Arbeiterverein iſt der Beſchluß gefaßt, aus Anlaß des 
goldenen Ehejubiläums des Kaiſerpaares eine Wiederholung der 
Wilhelmsſpende anzuregen. — Nachdem in neueſter Zeit wieder zahl⸗ 
reiche Trichinenerkrankungen in Sachſen vorgekommen ſind, nimmt die 
Einführung der obligatoriſchen Fleiſchſchau einen guten Fortgang. 

Darmſtadt, 16. Jan. [Verkauf des heſſiſchen Antheils 
an der Weſerbahn.] In der telegraphiſch bereits gemeldeten 
Regierungsvorlage, betreffend den Verkauf des heſſiſchen Antheils der 
Main⸗Weſerbahn iſt der Verkaufspreis auf 17,250,000 M. feſtgeſetzt. 
Jener Antheil erſtreckt ſich durch die Provinz Oberheſſen zwiſchen 


während das letzte Drittel zu Hauſe geblieben war. Der Richter 
empfing die Nachricht von dem großartigen Erfolg ſeines Nebenbuhlers 
mit der Faſſung eines ſtarken Mannes, den keine Niederlage zu 
beugen vermag. 

„Ich habe es vorausgeſehen“, ſagte er zu ſeiner vortrefflichen Frau, 
mit der er in Zeiten der Unruhe gern berieth. „Da ich meinen 
Namen zurückgezogen hatte, war dieſer Ausgang unvermeidlich. Nun, 
die Wolken müſſen ſich einſt klären. Der Himmel wird mir noch 
Gerechtigkeit widerſahren laſſen“, fügte er in dem unklaren Gefühl 
hinzu, daß er gut ſein müſſe, da der Himmel ihm eine Züchtigung 
auferlege. 

Er ließ es nicht einmal Bruce und Wallace entgelten, daß ſie 
dieſes Unheil über ihn heraufbeſchworen hatten. 

„Ich mißbillige im Allgemeinen dergleichen Scharmützel“, ſagte 
er zu ihnen, „Ehrenmänner ſollten ſich nur nach den Regeln des 
Codex duelliren, wenn fie ſich durchaus duelliren müſſen. Hier aber 
fand ein Ausnahmefall ſtatt. Ihr habt unzweifelhaft vor Gott und 
Menſchen wohlgethan, Eurem Bruder zu Hilfe zu kommen. Das 
müſſen ſelbſt die Beaumonts, ſo unvernünftig und toll ſie ſind, zuge⸗ 
ſtehen. Ich bin überzeugt, daß Ihr Frank das Leben gerettet habt. 
Ich billige Eure Handlungsweiſe. Nur billigen? Bei Gott, ich danke 
Euch dafür. Was den Tod des armen Kerſhaw betrifft, ſo wird die 
Zeit lehren, daß Eure Ausſagen richtig ſind und Ihr nicht verant⸗ 
wortlich ſeid dafür — die alles entdeckende Zeit und des Himmels 
Gerechtigkeit“, ſchloß der Richter beredt. e 

Das öffentliche Vorurtheil gegen ſeine Familie ſollte auch wirk⸗ 
lich einen ſchnellen und wirkſamen Rückſchlag erleiden. Das große 
Geſchworenengericht hielt eine Unterſuchung über den Tod Kerſhaw's 
ab, welche zugleich die glühende Neugier der Bewohner Hartlands 
ſtillen ſollte. Es iſt in jener Gegend ein häufiger Gebrauch der 
Schützen, ihre Kugeln zu zeichnen, der vielleicht einerſeits ſeine Ent⸗ 
ſtehung der chevaleresken Anſicht verdankt, daß jeder die Verantwortlichkeit 
ſeiner eigenen Schüſſe zu tragen habe und andererſeits Jeden in den 
Stand ſetzte, ſich fein getroffenes Ziel nicht ſtreitig machen zu laſſen. 
Die Beaumonts ſelbſt, dieſe Anführer in Allem was ritterlich, nach 
Anderen, in Allem, was auch zügellos hieß, hatten dieſen Gebrauch 
eingeführt. Natürlich erwarteten ſämmtliche Gegner der Me Allſters, 
daß die verhängnißvolle Kugel ein M aufweiſen würde. Wie groß 
war ihr Staunen, als der Buchſtabe A. zum Vorſchein kam! 

„A!“ flüſterte Vincent, als er das tragiſche Stückchen Blei ſeinem 
Vater überreichte. 

„A!“ ächzte Peyton Beaumont, nachdem er einen langen Blick 
der Ueberaſchung auf die Kugel geworfen hatte, und ſah ſchnell zu 
Vincent hinüber. g 

„Eine häßliche Hiroglyphe — für uns“, bemerkte Poinſett düſter. 

„Was! — Doch nicht Armitage?“ platzte Tom mit dem heraus, 
was kein anderer auszuſprechen wagte. 

„Er war es!“ erwiderte Beaumont und ſenkte den Kopf. 
Unglück iſt zehnmal ſchrecklicher, als wir ahnten.“ 

Alle vier blieben eine Weile ſchweigend ſitzen, niedergebeugt von 


„Das 


Frankfurt a. M. und Gießen. Die heſſiſchen Finan 
einigermaßen im Gedränge, und 


* 


zen find bekan ntlich 
wenn der Landesherr ſelber jenes 


Bahn veräußern will, werden die Kammern kaum Bedeutendes da⸗ 


gegen einzuwenden haben. 


Karlsruhe, 15. Januar. Interpellation der Ultramon⸗ 


tanen.] In der geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer iſt von 


einander platzen.] Es wird immer luſtiger! 


gerathen iſt, wiſſen Ihre Leſer bereits. 
dings iſt überzeugt, daß das Ganze lediglich ein „Mißverſtändniß“ iſt, 


ſcheidungen.] 


Mitgliedern der ultramontanen Rechten folgende Interpellation ein⸗ 
gebracht worden: „Gedenkt die großherzogliche Regierung nach dem 
Vorgange des königlich preußiſchen Handelsminiſteriums vom 4. d. M. 
der Wiedereinführung von gewerblichen Innungen auf Grund des 
§ 97 ff. der deutſchen Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 ihre 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und die großherzoglichen Beamten zu einer 
fördernden Unterſtützung derartiger Beſtrebungen anzuweiſen?“ 


O e ſt 


erreich. 
* Wien, 17. Jan. 


[Zwei autonome Tarife, die auf 
Wie unſer auto⸗ 
nomer Tarif mit dem tarif général von 1791 hart an einander 
Herr von Chlumetzky aller⸗ 


weil Teiſſerene nicht glauben wollte, daß wir Ernſt machen würden 
mit der factifchen Außerkraftſetzung eines Handelsvertrages, der nie 
zur geringſten Klage Anlaß gegeben. Mag ſein! Jedenfalls aber 
find unſere Tuch⸗ und Zucker⸗Barone, die nun ſchon mit allen ihren 
Millionen am Hungertuche nagen, daß es einen Stein erbarmen muß, 
ſehr verblüfft, ſich vorläufig einmal den Export nach Frankreich ab⸗ 
geſchnitten zu ſehen. Können ſie doch auch nicht überſehen, daß 
Pouyer⸗Quertier und manche andere hochmögende Herren in Elboeuf 
und anderwärts, nachdem fie einmal Blut geleckt, an dem tarif 
général gerade ſo viel Vergnügen finden und ſich ſeiner Modification 
eben ſo energiſch widerſetzen werden, wie das bei Herrn Skene und 
Conſorten mit unſerem autonomen Tarife der Fall iſt. Wie alſo 
dieſer letztere den Kampf mit dem tarif général beſtehen wird, 
bleibt abzuwarten, dagegen iſt er in dem Streite mit dem autonomen 
Tarife Italiens bereits gründlichſt unterlegen. Der neue, auf neun 
Jahre abgeſchloſſene, unſeren autonomen Tarif vielfach durchlöchernde 
Handelsvertrag mit Italien liefert wiederum einen Beweis dafür, daß die 
Schutzzoͤllner niemals einen Bund abſchließen können, deſſen Tendenz 
über die allgemeine Negation des Freihandels hinausreicht. Der 
enragirteſte Prohibitioniſt auf dem eigenen Productionsgebiete 
wird alle Mal zum radicalen Freetrader, ſo bald es ſich um alle an⸗ 
deren Zweige des Verkehrs handelt, wo er als Conſument auftritt, 
weil auch er, wo nicht fein Intereſſe ins Spiel kommt, es empörend 
findet, nicht dem Staate, ſondern einem Mitbürger tributair gemacht 
zu werden. Kurzum, Ritter von Chlumetzky mußte ſich entſchließen, 
unſeren autonomen Tarif bis 1888 in vielen hochwichtigen Poſitionen 
zu opfern. Er mußte namentlich den Eingangszoll für den Meter⸗ 
Centner Seide von 300 auf 200 Fl. herabſetzen, um unſeren Spi⸗ 
ritus⸗, Bler⸗, Papier:, Leinen⸗, Eiſen⸗, Zucker⸗ und Glas⸗Export nach 
Italien zu retten. Der Handelsminiſter ſelbſt, wie er geſtern im Aus⸗ 
ſchuſſe erklärte, iſt von dieſer Convention nichts weniger als entzückt; 
ja, er geſteht zu, daß in derſelben „ein unſerem autonomen 
Tarife gegneriſches Princip zum Ausdrucke kommt“ 
allein es blieb zuletzt gar keine Wahl, als dieſe Opferung unſeres 
Tarifes, oder „allen jenen exportfähigen Induſtrien durch deren Preis⸗ 
gebung an den italieniſchen autonomen Tarif den Markt des König⸗ 
reiches zu verſchließen.“ Vivat sequens! 
Schweiz. 

# Zürich, 13. Jan. [Zur Gotthard ſubventionsfrage. 

— Aufruf von 95 Mitgliedern der Bundesverſammlung 


und der oberſten Cantonsbehörden u. a. im Thurgau. — 
Zum neuen Handelsvertrage mit Italien. — Die Gegner 


des Entwurfs des neuen Zolltarifs. — Zur Statiſtik 
der Zölle. — Vom Bundesgericht. — Zunahme der Ehe⸗ 
Die Gotthardgewäſſer überfluthen alles Schweizer 


demſelben ſchrecklichen Gedanken, daß auf ihrem Hauſe fortab die Ver⸗ 
antwortlichkeit für den Tod Kerſhaw's laſte. 

„Es muß ein reiner Zufall geweſen ſein,“ ſagte Poinſett endlich. 
„Armitage hatte Nichts gegen unſern alten Freund.“ 

„Der jammervolle Trunkenbold und Idiot,“ murrte Beaumont, 
aus deſſen Augen Thränen des Kummers und der Wuth ſtürzten. 

„Eines ſetzt mich in Erſtaunen,“ hob Poinſett wieder an, deſſen 
juriſtiſches Gemüth die Umſtände des Trauerfalls auseinanderwickelte. 
„Armitage hatte ſeine Schüſſe ausgegeben, bevor Bruce und Wallace 
heraufkamen. Folglich muß der Oberſt gewußt haben, daß nicht ſie 
ihn a Weswegen aber fagte er uns das nicht?“ 

„Wollte unſere Familienehre retten,“ meinte Tom. 

„Nicht doch“, ſeufzte Beaumont kopfſchüttelnd. „Kerſhaw war 
unſer Freund, doch nicht auf Koſten der Gerechtigkeit. Wahrſcheinlicher 
iſt es, daß er dachte, das Geheimniß würde mit ihm begraben, und 
Niemand für ſeinen Tod beſtraft werden. Das ſieht dem edelherzigſten 
der Männer ähnlich!“ 

Vincent jedoch gab eine chtrurgiſche Erklärung ab, die ſofort die 
Zuſtimmung ſeiner Zuhörer erhielt, denn ihre ewigen Duelle und 
Duellberichte hatten ihnen für dergleichen ein richtiges Verſtändniß 
verliehen. 

Man fühlt nicht immer ſogleich, daß man getroffen iſt,“ ſagte er. 
„Ich habe einen Menſchen gekannt, der fein Duell durchaus fortſetzen 
wollte, ohne zu merken, daß er ſchon heftig verwundet war. Ein 
Anderer, der einen Schuß in die Schulter empfing, beklagte ſich über 
Schmerzen im Schenkel und entdeckte dort ſchließlich eine zweite Kugel, 
die ihn getroffen hatte, ohne ihm anfangs eine beſondere Empfindung 
zu erregen. So vermuthe ich, daß auch Kerſhaw nicht wußte, wann 
er verwundet wurde, ſonſt würde ſeine geradſinnige Natur ihn ver⸗ 
anlaßt haben, es uns mitzuthellen.“ 

„Du kannſt Recht haben, Vincent“, meinte Beaumont. „Iſt mir 
doch ſelbſt ſchon Aehnliches paſſirt.“ 

„Was willſt Du damit machen?“ fragte Tom, als Vincent ſich 
mit dem Beweis für Armiltage's Mord entfernen wollte. 

„Es in Mattisſon's Hand legen, damit er es der Jury übergebe“, 
lautete die Antwort. 

Beaumont warf Tom einen ernſten Blick zu, der zu fragen fehlen: 
„Möchteſt Du es etwa verheimlichen wollen?“ 

Der junge Mann ſenkte den Kopf und verſtummte. 

Als ſich die Nachricht von dem Eigenthümer der verhängnißvollen 
Kugel in Hartland verbreitete, erhielt die öffentliche Meinung einen 
gewaltigen Umſchwung. Im Nu wurden die Me Aliſter's von jeder 
Blutſchuld freigeſprochen. Randolph Armitage hätten die Leute am 
liebſten gelyncht, trotzdem er ihnen als Gentleman galt. Selbſt Peyton 
Beaumont wurde (hinter ſeinem Rücken) abfällig darüber verurtheilt, 
daß er ſeinen Schwiegerſohn habe verſchwinden laſſen, und man ſagte 
ihm ſogar nach, daß er Randolph zur Flucht gedrängt habe, bevor 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit drei Beilagen. 


ortſetzung.) 
Leben, da nächſten Sonntag die große Volksabſtimmung bevorſteht. 
Jede Zeitung hat ihre täglichen Gotthardartikel und kein Sonntag 
geht ohne zahlreiche Verſammlungen vorüber; es regnen Aufrufe und 


Ermahnungen. Die Gotthardfreunde möchten nicht blos ein einfaches 
Ja, ſondern eine die Waadtländer und andere Neidhämmel 
erdrückende Mehrheit zu Wege bringen. Beiſpielsweiſe erwähnen 
wir den von fünf und neunzig angeſehenen Männern, Mitgliedern der 
Bundesverſammlung und der oberſten Cantonsbehörden u. a. im 
Thurgau erlaſſenen Aufruf, welcher dem Volke die Annahme des 
Gotthardeompromiſſes ans Herz legt und mit den Worten ſchließt: 
„Aller menſchlichen Vorausſicht nach iſt die Eotthardbahn geſichert, 
wenn alle Vorbedingungen des Bundesbeſchluſſes vom Auguſt erfüllt 
werden konnen, wenn die Geſellſchaft über den Beſitz der aufzubringen: 
den weitern Mittel beim Bundesrath ſich ausgewieſen haben wird. 
Dannzumal beträgt die verfügbare Geſammtſumme über 220 Millio⸗ 
nen. Italien und Deutſchland geben für dieſes Rieſenwerk, das aus⸗ 
ſchließlich auf Schweizer Boden gebaut wird, 85 Mill. Fr., ſozuſagen 
ohne Zinsanſpruch. Man verlangt vom Bunde zur letzten Ergänzung 
4½ Mill. (Außer den von Cantonen und Eiſenbahnen auf: 
gebrachten 23½ Mill.) Und an der Weigerung von Seite der 
Schweiz ſollte das Werk ſcheitern? Wer ſollte es ſpäter vollenden? 
Italien und Deutſchland allein, ohne unſre Mitwirkung? Werthe 
Mitbürger! Dies hieße nach unſrer ſchlichten Meinung nichts an⸗ 
deres, als großen Landesintereſſen den Rücken kehren, ſie Dritten 
überantworten, das Vaterland vor dem Ausland erniedrigen! Der 
projectirte neue Vertrag zwiſchen den intereſſirten Ländern und der 
ausführenden Geſellſchaft iſt auf die ſorgfältig erwogenen Gutachten 
unbefangener und einſichtiger Techniker gebaut. Der Bundesrath 
hat die gemeſſenſten Weiſungen und den beſten Willen, die Organi⸗ 
ſation der Ausführung auf durchaus verläßlichen Boden zu ſtellen. 
Soll nun das letzte Opfer, das vom Bunde verlangt wird, durch 
das Volk verweigert werden? Wir müßten einen ſolchen Ausgang 
als ein Landesunglück anſehen! Die Vorlage, die eurer ſouveränen 
Willensäußerung unterliegt, iſt das mühevolle, glücklich gelungene Werk 
patriotiſcher Vermittelung und opferfähigen Sinnes von Vertretern 
aller Theile des Landes, ein Vergleich in allen ſeinen Theilen unter 
das Siegel ſchweizeriſcher Treue gelegt. Das Mißlingen dieſes Friedens⸗ 
werkes müßte unabſehbaren Hader und bittere Entfremdung unter die 
Eidgenoſſen werfen! In dieſer Lage treten wir vor euch, liebe Mit⸗ 
bürger! Wahrlich nicht um Unterſtützung von Schwindel und Actien⸗ 
geſellſchaften, wie von Gegnern hie und da behauptet wird, handelt 
es ſich. Ehrenhafte Rettung eines großen Nationalwerkes, das iſt 
das Ziel! Deſſen, werthe Mitbürger, werdet ihr euch am 19. Jan. 
erinnern, eingedenkt, daß die Geſchichte unſeres Landes und die Ge: 
bote der Ehre uns in gleicher Weiſe verpflichten, dem großen Werke 
unſere Beihilfe nicht zu verſagen. Doppelt wird für uns dieſe Ver⸗ 
anlaſſung ſein, weil an dieſem Tage das geſammte Schweizervolk auf 
dem Wege des Referendums über eine Frage abſtimmt, deren Löſung 
weit über unſre Grenzen hinaus mit Spannnng erwartet wird. 
Hier wird es ſich zeigen, ob unſre demokratiſchen Inſtructionen in den 
Händen eines einſichtigen, von patriotiſchem Pflichtgefühl getragenen 
Volkes ſich befinden oder nicht. Erfaſſen wir die Frage in ihrer ganzen 
Tragweite und vergeſſen wir namentlich nicht, daß die Gotthardbahn 
zugleich die große Bedeutung hat, den Canton Teſſin, welcher, durch 
den Alpenwall von der übrigen Schweiz getrennt, volkswirthſchaftlich 
zum Theil auf Italien angewieſen iſt, in politiſcher und militäriſcher 
Beziehung enger mit uns zu verbinden. Wird Angeſichts dieſer Sach⸗ 
lage die Noth der Zeit den Schweizerſinn, wird ſie den muthigen 
Ausblick in die Zukunft des Landes ertödten? Wir können es nicht 


glauben und vertrauen feſt darauf, daß unſere Mitbürger am 19. 


Januar ſich zahlreich bei der Stimmurne einfinden und mit uns ein 
freudiges Ja in dieſelbe einlegen werden.“ — In Rom wird jetzt 
über den neuen Handelsvertrag unterhandelt; die letzte Verlängerung 
des alten läuft mit Ende d. M. ab. Die Schweiz iſt vertreten durch 
ihren Geſandten Pioda, Altſtänderath Köchlin-Geigy von Baſel und 
zwei Fachmänner. Genfer Kaufleute und Gewerbstreibende be⸗ 
gehren heftig auf gegen den Entwurf des neuen Zolltarifs, weil er 
ſchutzzöllneriſch ſei, die Ausfuhr ſchädige, den Schmuggel befördern, 
die Koſten der Zollverwaltung ungemein erhöhe und insbeſondere 


(Fortſetzung.) 5 

ſeine Schuld bekannt würde. Auch fehlte es nicht an klatſchſüchtigen, 
niedrigen Geiſtern, die unfähig, des alten Pflanzers Selbſtloſigkeit 
und ſtrenges Ehrgefühl zu ſchätzen, andeuteten, daß er ſchon unge⸗ 
duldig geweſen wäre, noch immer auf Kerſhaw's Güter warten zu 
müſſen. Fernerhin machte man die Beaumont's für Armitage's Bruch 
der Gaſtfreundſchaft, machte man ſie dafür verantwortlich, daß ſie 
Frank unter ihrem Dache hatten angreifen laſſen. Bruce und Wallace 
ſtanden ganz gerechtfertigt da. Kurzum, des Volkes Stimme hatte 
ſich nie zuvor ſo laut zu Gunſten der Me Aliſters und zum Nach⸗ 
theil ihrer Gegner und Nebenbuhler hören laſſen. Hätte die Unter⸗ 
ſuchung vor der Wahl, ſtatt nach derſelben, ſtattgefunden, ſo würde 
dem Richter die Majorität der Stimmen zugefallen ſein. Dem 
Richter entging dieſe Wahrnehmung keineswegs, und er fügte ſich nur 
leiſe grollend feinem Schickſal. 

Als endlich die Umſtände des Scharmützels bekannt wurden, be⸗ 
gnügte ſich Hartland damit, alle Schuld auf Randolph Armitage's 
Schultern zu wälzen und alle Uebrigen völlig freizuſprechen. 

Die Beaumont's jedoch konnten ſich deshalb noch lange nicht zu⸗ 
frieden geben, ſondern betrachteten ſich gewiſſermaßen für ihren Ver⸗ 
wandten Armitage verantwortlich. Sie ſchämten ſich ſeines Anfalls 
gegen den Gaſt ihres Vaters und trauerten in ohnmächtiger Wuth 
über den Mord an ihrem edlen Kerſhaw. Der Tod dieſes Trefflichen 
traf ſie in jeder Weiſe als ein unerſetzlicher Verluſt. Nicht nur war 
er ihr ſteter Berather geweſen, ſondern auch ihr Hort, hinter deſſen 
Aegide ſie flüchtete, wenn der Tadel der Welt ſie traf. 

Nun wäre es für Beaumont an der Zeit geweſen, ſeinem Ver⸗ 
ſprechen an Kerſhaw getreu, Frieden zu ſchließen mit den Me Aliſters. 
Statt deſſen wandte er ihnen und Hartland den Rücken und begab 
ſich nach Washington. Dort blieb er mehrere Wochen, ohne daß von 
ſeinem Thun und Treiben mehr bekannt worden wäre, als daß man 
ihn viel in politiſchen Kreiſen verkehren ſah. 

Käthen hatte der Schickſalsſchlag bis ins innerſte Herz getroffen. 
Ein ſchrecklicher Unfall, ein brutaler Irrthum hatte ſie des beſten, 
weiſeſten der Freunde beraubt, hatte ihr das Weſen entriſſen, deſſen 
hoher Reinheit ſich ihr eigener, reiner Geiſt inſtinctiv entgegen neigte. 
Das Staunen, mit dem ſie den Schlag empfing, war einer gewiſſen 
Ungläubigkeit verwandt. f 

Als aber Tag um Tag verging und Kerſhaw nicht wiederkehrte, 
dämmerte erſt das Verſtändniß ihres harten Verluſtes in der ver⸗ 
zweiflungsvollen Seele Käthen's auf. Ihrer Familie, die ſie ver⸗ 
ſtändnißvoll beobachtete, entgingen die Kämpfe nicht, denen Käthe faſt 


den Canton Genf von feiner Verbindung mit den franzöſiſchen 
Nachbarn abſchneide. Daher verlangen die Genfer, daß die Eid: 
genoſſenſchaft an dem Syſtem der Handelsfreiheit feſthalte. 
Die ſchweizeriſchen Zölle haben im v. J. 15,661,349 Fr. ergeben, 
66,875 weniger als 1877 und 38,651 weniger, als man erwartet 
hatte. — Das Bundesgericht erledigte im v. J. 415 Civil⸗ und 
ſtaatsrechtliche Fälle und ſparte ſich für das laufende Jahr 115 auf. 
— Nach Mitheilung des eidg. ſtatiſtiſchen Büreau's iſt die Zahl der 
Eheſcheidungen ungemein groß. Im v. J. ſind 1036 Ehen 
gänzlich, 194 zeitlich geſchieden und 115 Scheidungsgeſuche abgewieſen 
worden. Gänzliche Scheidungen kamen auf 100 Ehen faſt 4; in 
Süddeutſchland zählt mau bloß etwa ò, in Sachſen 2½ . Die 
katholiſchen Landestheile ſind ganz oder beinahe frei von Scheidungen, 
wohl in Folge des ſakramentalen Charakters, welchen die Kirche der 
Ehe aufſtempelt. Die Schweizer Eheleute ſcheinen wirklich etwas ſehr 
veränderungsluſtig zu ſein. 


Fran kr eke ch. 


O Paris, 15. Jan. [Beforgniffe vor einer Cabinets⸗ 
kriſis. — Jules Simon. — Der neue Kriegsminiſter. — 
Challemel-Lacour.] Zum erſten Male hat heute die Börſe ſich 
ernſtlich durch die parlamentariſchen Verwickelungen beunruhigen laſſen. 
Das Gerücht von dem bevorſtehenden Sturze des Miniſteriums fand 
gläubigere Aufnahme, als bisher, und obendrein munkelte man wieder 
von dem Rücktritt Mac Mahons. Im größeren Publikum herrſcht 
auch nicht mehr die alte Zuverſicht. Man ſetzte bisher voraus, daß 
die Mehrheit und das Miniſterium einander wechſelſeitig große Nach⸗ 
giebigkeit beweiſen würden, wie es denn unter den jetzigen Umſtänden 
und nach der Wahl vom 5. Januar nur natürlich geweſen wäre; und 
in dieſer Erwartung findet man ſich getäuſcht. Wenn die vor⸗ 
geſchrittene Fraction der republikaniſchen Partei nicht von dem Vor⸗ 
wurf der Ungeduld freizuſprechen iſt, ſo läßt ſich eben ſo wenig 
leugnen, daß der Conſeilpräſident Dufaure die Hoffnungen ſeiner 
beſten Freunde unerfüllt läßt. Er ſcheint nur widerwillig ſelbſt auf 
die begründeten Forderungen der Mehrheit einzugehen; er trägt nicht 
genügend dem Umſtande Rechnung, daß die republikaniſche Partei und 
das Land nach einem ſo eclatanten Wahlſiege mit Recht verlangen dürfen, 
die Republik von ihren Feinden befreit zu ſehen. Offenbar verließen ſich 
Dufaure und ſeine Collegen zu ſehr auf den Beiſtand des linken Centrums, 
und ſie haben dadurch ſelbſt das linke Centrum einigermaßen ver⸗ 
ſtimmt. Eine Unvorſichtigkeit beging das Miniſterium ferner, indem 
es geſtern bei der Vorberathung für die Präſidentenwahl im Senat 
die Candidatur Jules Simon's unterſtützen ließ. Nicht nur wurde 
dadurch Gambetta verletzt, der ſeinen Einfluß zu Gunſten Martels 
geltend gemacht hatte, ſondern das Miniſterium ſetzte ſich muthwillig 
einer Niederlage aus, denn es mußte wiſſen, daß J. Simon bei den 
meiſten Republikanern im Rufe allzugroßer Geſchmeidigkeit ſteht. Die 
Niederlage iſt denn auch nicht ausgeblieben und Jules Simon iſt 
heute gezwungen worden, auf die Candidatur zu verzichten. Viel⸗ 
leicht wäre er gewählt worden, wenn er Stand gehalten hätte, aber 
nur Dank der Unterſtützung der Rechten, die ſich ein Vergnügen 
daraus machen würde, Gambetta einen Streich zu ſpielen. Unter 
ſolchen Bedingungen aber wäre der Erfolg geradezu demüthigend für 
J. Simon geweſen. Einen geringen Troſt nur kann die Regierung 
in der Sprache der republikaniſchen Preſſe finden. Aus den meiſten 
Artikeln ſelbſt der gemäßigten Blätter blickt eine unverkennbare Ver⸗ 
legenheit heraus. Viele vermeiden jedes Urtheil über die Geſammt⸗ 
ſituation, um ſich blos mit den Detailfragen zu beſchäftigen. So iſt 
die Ernennung des Generals Gresley zum Kriegsminiſter vielfach 
kritiſirt werden, ziemlich heftig in der „Republique“, in ruhigerer 
Form ſelbſt im „Temps“. Gegen die Perſönlichkeit Gresley's an ſich 
haben dieſe Blätter nichts einzuwenden, aber ſie glauben, daß der 
neue Miniſter nicht im Stande ſein werde, nützlich zu wirken, wenn 
nicht ein ganz neues Heeresverwaltungsſyſtem eingeführt wird. Die 
„Republique“ freilich läßt ſich hierüber nur in ſehr unbeſtimmten 
Aeußerungen vernehmen. Der „Temps“ iſt ſchon präcifer, indem er 
verlangt, daß dem Kriegsminiſter ein verdienter Diviſionsgeneral der 
Infanterie als Mitarbeiter zur Seite gegeben werde. In einem an⸗ 
deren Artikel ſpricht ſich der „Temps“ dahin aus, daß ein Amneſtie⸗ 


vorzuziehen ſei. Kurz, an allen Enden zeigt ſich Verſtimmung. 
Trotz Allem wäre es, glauben wir, verwegen, den Bruch zwiſchen 
Miniſterium und Kammer als unausbleiblich darzuſtellen. Bis Mon⸗ 
tag wird es an Verſöhnungsverſuchen nicht fehlen, und wenn Du⸗ 
faure nicht gar zu hartnäckig iſt, läßt ſich ihr Gelingen als wahr⸗ 
ſcheinlich betrachten, denn die Deputirten müſſen ſich ſelbſt ſagen, daß 
eine Miniſterkriſe in dieſem Augenblicke von der öffentlichen Meinung 
nicht gern geſehen würde. — Das „Amtsblatt“ meldet heute die 
Ernennung Challemel⸗Lacour's zum Geſandten in Bern. 


O Paris, 16. Januar. [Die Regierung gegenüber den 
Kammern. — Das Begnadigungsdeeret. — Die National⸗ 
Lotterie.] Wie es zu erwarten ſtand, iſt Martel geſtern zum Prä⸗ 
ſidenten des Senats gewählt worden. Es wurden 243 Stimmen ab⸗ 
gegeben, davon erhielt er 153 und Audiffret⸗Pasquier, der Candidat 
der Rechten, 81; der Graf Rampon vom linken Centrum, Leroyer 
von der gemäßigten Linken und Pelletan von der republikaniſchen Union 
wurden bei der erſten Abſtimmung zu Vicepräſidenten erwählt, der 
Legitimiſt Kerdrel erſt bei der zweiten Abſtimmung, nachdem ſein 
Parteigenoſſe General de l'Admirault erklärt hatte, daß er die Can⸗ 
didatur ablehne. Heute werden beide Kammern, wie gemeldet, die 
Mittheilung der Regierung entgegennehmen. Dufaure wird dieſelbe 
im Senat und de Marcere in der Kammer verleſen und das Acten⸗ 
ſtück iſt, ſcheint es, ſo lang, daß die Verleſung eine halbe Stunde 
dauern wird. Sofort nachdem ſie beendigt, wird die Erklärung in 
Paris an die Mauern geheftet werden. Man weiß bereits, daß die 
Mehrheit in der Kammer auf die miniſterielle Mittheilung mit einer 
Interpellation antworten wird. Der Interpellant iſt Senard, einer 
der gemäßigten Republikaner. Er wird die Regierung inter⸗ 
pelliren über die Art und Weiſe, in welcher ſie die in ihrem 
Programm enthaltenen Reformen und Maßregeln auszuführen beab⸗ 
ſichtigt. Die Regierung wird ſich bereit erklären zu antworten und 
wird die Feſtſetzung der Debatte auf Montag verlangen. Bis zu 
dieſem Tage wird dann keine Sitzung mehr ſtattfinden. Die ver⸗ 
ſchiedenen parlamentariſchen Gruppen werden dieſe Friſt benutzen, ſich 
über das Programm zu verſtändigen und es wird nicht an falſchen 
Gerüchten fehlen. Da aber keine dringende Frage auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht, ſo will man die gewohnlichen geſetzgebenden Arbeiten 
nicht früher in Angriff nehmen, bis die Frage entſchieden iſt, ob das 
Cabinet im Amte bleibt. Im Senat iſt keine Interpellation ange⸗ 
kündigt. Die obere Kammer will die Deputirten und das Miniſte⸗ 
rium frei gewähren laſſen. Wenn aber das letztere in der Kammer 
ein Vertrauensvotum erhält, fo wird die Linke des Senats eine Ge- 
legenheit herbeiführen, dem Cabinet ebenfalls ein Vertrauensvotum 
zu ertheilen. — Das Begnadigungsdecret, welches Mae Mahon im 
Miniſterrath geſtern unterzeichnet hat, umfaßt etwa 1700 vollſtändige 
Straferläſſe. Man iſt von dem gewoͤhnlichen Inſtanzenwege diesmal 
abgegangen. Bekanntlich bereitete die ſogenannte Gnaden⸗Commiſſion 
in jedem einzelnen Falle die Acten vor und motivirte ihr Begnadi⸗ 
gungsgeſuch. Diesmal hat ſich Dufaure einfach die Liſte der Ver⸗ 
urtheilten mit der Angabe ihres Vergehens bringen laſſen und hat 
alle diejenigen für die Begnadigungen angemerkt, welche nicht zu 
einer der drei folgenden Kategorien gehören: 1) ehemalige Mit⸗ 
glieder des Central⸗Comites der Commune, 2) diejenigen, welche 
wegen Verbrechen gegen das gemeine Recht, als Geiſelmord und 
Plünderung mit bewaffneter Hand, verurtheilt worden, 3) diejenigen, 
bereits vor der Commune wegen wiederholten Vergehens gegen das 
gemeine Recht zu mindeſtens einjährigem Gefängniß verurtheilt waren. 
Dieſe drei Kategorien umfaſſen etwa 4: bis 500 Verurtheilte, deren 
Acten die Regierung genauer durchſehen will, um feſtzuſtellen, welche 
von ihnen einer Strafmilderung würdig ſind. Die Begnadigungs⸗ 
maßregel hat, wie man ſieht, doch einen ſehr umfaſſenden Charakter. 
— Von heute an iſt die Lotterieausſtellung im Induſtrie⸗Palaſte dem 
großen Publikum zugängig. Der Handelsminiſter Teiſſerene de Bort 
hat fie geſtern eröffnet. Obgleich fie wunderliche Dinge enthält, war 
doch der Eindruck ſo günſtig, daß der Preis der Looſe geſtern wieder 
von 1 Fr. auf 1% Fr. geſtiegen iſt. N 

[Aus Neu⸗Caledonien.] Aus Sydney vom 5. December wird ges 


ſchrieben: Die letzten hier eingegangenen Nachrichten aus Neu⸗Caledonien 


beſagen, daß die aufſtändiſchen Eingeborenen eine ſchreckliche Metzelei an 


geſetz den von Dufaure beabſichtigten individuellen Gnadenmaßregeln 11 unbewaffneten Weißen begangen haben, welche Vorräthe und Munition 


erlag. Noch eben ein Lächeln zur Schau tragend, konnte ſie einem 
plötzlichen Schmerzensſchauer zur willenloſen Beute werden. In⸗ 
mitten eines Geplauders verſtummte ſie plötzlich, ihr Kopf ſank zurück, 
und ihr Blick ſchien die Geheimniſſe des Jenſeits durchdringen zu 
wollen. Ein momentaner Kampf durchſchüttelte ſie, nach deſſen Ver⸗ 
ſchwinden ſie mit ihrer gewöhnlichen Miene einen abgebrochenen Satz 
zu vollenden im Stande war. 

Mit ihrem beſten, geliebteſten Freunde hatte ſie jede Ausſicht auf 
häuslichen Frieden, jede Hoffnung auf ein fernes Lebensglück verloren. 
So gut ihr Vater und ihre Brüder es auch mit ihr meinten, ſo 
konnte doch ihr jähes Spiel mit Tod und Leben ihr nur Angſt und 
Schrecken einflößen. Von ihrer Schweſter, dem Weibe eines Mannes, 
der ſein Leben verwirkt hatte, der ein traurigeres Loos noch, als das 
Wittwenloos zugefallen war, durfte ſie keinen Troſt erwarten. Wie 
eine ſturmbewegte See zeigte ein Blick nach rückwärts ihr die Ver⸗ 
gangenheit, wo eine Welle die andere verſchlingt. 

Das ſorgenvolle Hinbrüten bei Tage, der oft unterbrochene, un⸗ 
erquickliche Schlaf ihrer Nächte ließen Käthen bald verfallen. Ihre 
friſchen Farben ſchwanden, ihre klaren, braunen Augen nahmen 
einen matten, wehmuthsvollen Blick an, und ihre ſchöne Geſtalt 
welkte hin. 

Mehr noch litt ihr Geiſt unter dem beſtändigen Schmerz. Bald 
fing Käthen's Schwermuth an, einem ungeſunden, theologiſchen Hang 


zu verfallen, der nahezu an Aberglauben ſtreifte. Ihre kranke Ein⸗ S 


bildung machte Gott zu einer Art Moloch, der das Opfer ihrer 
liebſten Wünſche von ihr verlangte. Und wer konnte das anders 
ſein, als der Mann, den ſie über Alles liebte, wie ſie ſich das jetzt 
ſelber zugeſtand? 

Dieſen ſchrecklichen Gedanken bemühte ſie ſich vergebens, von ſich 
zu weiſen. Mit hagerem Antlitz und geiſtesabweſendem Blick wan⸗ 
derte ſie von einem Zimmer zum andern, ſo daß die Ihrigen ſie 
überraſcht betrachteten. Einen ganzen Tag verbrachte ſie in ihrem 
Zimmer mit dem Gebet, daß dieſer Kelch an ihr vorübergehen möge. 
Aber der Himmel erſchien ihr wie von Erz, und die Sonne verbarg 
ſich vor ihrem Blick. 

Endlich ergab ſie ihren Willen dieſer vermeintlichen Pflicht. Vor 
ihrer Bibel niederknieend, ſchluchzte ſie die Bitte um Kraft und Er⸗ 
gebung hervor und gelobte, Frank Me Aliſter aus ihrem Herzen zu 

erbannen, und ihn weder lieben noch heirathen zu wollen. 

Sie glaubte mit dieſem Gelöbniß die Ruhe ihres Herzens wieder 
gewonnen zu haben. Aber nein! Der grauſame Moloch einer unter- 
wühlten Geſundheit und zerrütteter Nerven war unerſättlich und ver- 


langte weitere Opfer. Was ihr am theuerſten war, mußte fie auf⸗ 
geben, ihre Heimath und ihre Verwandten. Sie mußte irgendwo 
allein und verlaſſen leiden und arbeiten. 

Dieſe neue Eingebung ihres kranken Geiſtes trieb fie beinahe zum 
Wahnſinn. Unglücklicherweiſe konnte ſie ſich um Rath und Hilfe in 
dieſer ſchwierigen Angelegenheit an kein Mitglied ihrer Familie wenden. 
Weder ihre Tante, noch ihre Brüder waren geiſtlich geſinnt, und 
ſelbſt ihre Schweſter konnte ſie trotz der ihr innewohnenden Gefühls⸗ 
wärme nicht begreifen. Als Käthe einmal ihre ſchmerzensvollen Ein⸗ 
gebungen Nelly andeutete, gerieth dieſes geſunde Weib in eine kern⸗ 
geſunde Entrüſtung, nannte ihre Einfälle wunderlich und ſie ſelbſt 
ein albernes Ding. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt es kein Wunder, daß Käthe Ehr⸗ 
würden Arthur Gilyards tröſtlichen Beſuchen mit Vergnügen ent⸗ 
gegenſah. s (Fortſetzung folgt.) 


Theater- und Kunſtnotizen. f 

Berlin. Die hannoverſche Hofſchauſpielerin Fräul. Hildebrandt iſt 
auserſehen, Frau Erhartt im Königlichen Schauſpielhauſe zu erſetzen. 
5 wird demnächſt ein a Engagement abzielendes Gajtjpiel 
eröffnen. 

Im Reſidenztheater gaſtiren gegenwärtig gleichzeitig Friedrich Haafe 
und Hedwig Niemann. 5 

Der Director des „Germania⸗Theaters“, (früher Vorſtädtiſches Theater,) 
Herr Julius Aſcher, hat den Mitgliedern ſeiner Bühne erklärt, außer 
tande zu ſein, die Gagen zu bezahlen. 9 

Wie die „B. B.⸗Z.“ mittheilt, hat Robert Franz bei einem Gärtner 
der Familie Witzthun 5 50 von Joh. Seb. Bach entdeckt. In einer 
Kiſte fanden ſich 120 Violinſonaten des großen Meiſters vor. Leider hat 
der Gärtner einen großen Theil der Noten dazu verwandt, dieſelben um 
die jungen Bäume zu binden; darunter ſollen ſich die Handſchriften der 
Paſſionsmuſiken und verſchiedene Weihnachtsoratorien befinden. 7 

1 a. M. Saraſate beabſichtigt, hier ſein ſtändiges Domicil 
zu nehmen. N 

Hannover. Frl. Börs vom Hoftheater in Schwerin iſt nunmehr für 
die hieſige Oper engagirt worden; Frau Zimmermann wird in Folge 
deſſen Hannover verlaſſen. Wie es heißt, iſt dieſelbe an das Hoftheater zu 
en engagirt worden. 8 a 

Leipzig. In den nächſten Tagen wird ein neues Stück von Bürger 
„Die Adoptirten“ in Scene gehen. ' 

Meiningen. Am 3. Januar wurde hier die Saiſon mit dem „Winter: 
märchen“ eröffnet. Nach der ng ech Gaſtſpieltour wurden die Herren 
Haſſel, Richard und Kober durch Verleihung der goldenen Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft ausgezeichnet. Die Damen Habelmann, Bittner, 
Grevenberg und Rudow, ſowie die Herren Nesper, Kainz und Buſſe er⸗ 
hielten werthvolle Geſchenle. In. 

Wien. Der Neſtor der deutſchen Luſtſpieldichter Eduard Bauernfeld, 
feierte am 13. Januar ſeinen ſiebenundſiebenzigſten Geburtstag. 


für die franzöſiſchen Truppen den Fluß Poya hinaufführten. Die Leich⸗ 
name wurden zerſchnitten, gekocht und in Körbe gepackt gefunden. Zwei⸗ 
tauſend Chaſſepotpatronen fielen in die Hände der Aufſtändiſchen, die da⸗ 
von Gebrauch machten gegen die Bote eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes, 
welche den Fluß abſuchten. Die Wilden feuerten eine Anzahl von Schüſſen 
auf die Bote ab und zogen fi dann in die Sümpfe zurück, wo ihnen nicht 
beizukommen war. 
Großbritannien. 

A. C. London, 16. Jan. [Mr. Stansfeld,] unter Gladſtone 
Miniſter der Armeeverwaltung, hielt geſtern Abend eine Anrede an 
ſeine Wähler in Halifax. Nach kurzer Berührung der die reli⸗ 
gidfe Freiheit betreffenden Fragen — wobei Redner die Hoffnung auf 
eine baldige Entſtaatlichung der Kirche ausſprach — äußerte er ſich 
in ausführlicher Weiſe über den Stand der orientaliſchen Frage. 

Er klagte die Regierung an, die Vorrechte der Krone in bedenklicher 
Weiſe auf Unkoſten des Volkes ausgedehnt und letzteres in gröblicher und 
gefährlicher Art getäuſcht und in die Irre geführt zu haben. Eine vor 
etlichen Monaten mit Sack und Pack ins conſervative Lager übergegangene 
Sun predige heute die Doctrin, daß die Drientfrage erledigt, der Ber: 
iner Vertrag auszuführen und die Regierungspolitik in beiden Häuſern des 
Parlaments mit überwältigender Majorität gebilligt worden ſei. Die von 
der Regierung ausgegebene Parole ſei, daß das Land für die Zukunft an 
das gebunden, was in geheimnißvoller Stille abgemacht worden. Geradezu 
lächerlich ſei die Behauptung, daß die Bevollmächtigten aus Berlin den 
nehrenvollen Frieden“ nach Haufe gebracht hätten, denn es ſei weltbekannt, 
daß Rußland, als es feine Vertreter nach Berlin ſchickte, genöthigt geweſen, 
den Frieden um jeden Preis anzubahnen. Der afghaniſche Krieg ſei nur 
eine Conſequenz der orientaliſchen Politik der Regierung. Dieſer Krieg ſei 
ungerecht, unnöthig und in höchſtem Grade unehrenhaft. Auch zu Haufe 
habe dieſe Regierung das Vertrauen des Volkes in jeder Weiſe getäuſcht 
und in die Irre geführt. Dieſe Politik der Spitzfindigkeiten und theatrali⸗ 
ſchen Effecte entſpreche nicht dem Charakter des engliſchen Volkes, wohl 
aber den individuellen Charakterzügen des Premiers. Lord Beaconsfield 
arbeite an einer Verwirklichung ſeiner Jugendnovellen. Jene Politik, jene 
Methode, jene Taktik, jene Spitzfindigkeiten ſeien weder dem Charakter des 
Landes, noch den der beiden Parteien entſprechend und würden hoffentlich 

mit ihrem Erfinder fallen, ſobald derſelbe von ſeinem Amte zurückzu⸗ 
treten habe. 

[Ein Brief von Mr. Richard Power.] Die vorgeſtrigen 
Dubliner Zeitungen enthielten einen Brief des Unterhausmitgliedes 
Mr. Richard Power, in welchem derſelbe ſich für die Beilegung 
der im Lager der iriſchen Partei ausgebrochenen Diffe— 
renzen ausſpricht und zu dieſem Zweck die Bildung eines 
Schiedsgerichts in Vorſchlag bringt, das aus Männern beſtehen ſoll, 
in welche das Land Vertrauen beſitze, nämlich die Herren Iſaac Buth, 
Mitchell Henry, Charles Parnell, Wm. Shaw, Joſeph Biggar, 
O'Neilt Daunt und Wm. Archer Redmond, unter dem Vorſitz des 
Erzbiſchofs M'Hale. Das Land könne die Entſcheidung dieſes 
Schiedsgerichtes annehmen oder nicht; jedenfalls aber würde dieſer 
Ausweg ein Verſuch ſein, die verſchiedenen Sectionen der Partei zu 
verſöhnen, dem Hauſe der Gemeinen eine gemeinſame Stirn zu 
bieten und die Vortheile der wahrſcheinlich bald ſich darbietenden Ge— 
legenheit auszunützen, wenn Englands politiſche Parteien ſich nahezu 
aufwiegen. 

[Die b hat bei dem Bildhauer Böhm in London ein 
Marmor⸗Grabmal für die verſtorbene Großherzogin Alice 
von Heſſen⸗Darmſtadt beſtellt, welches, wenn vollendet, einen Platz in 
dem Albert⸗Mauſoleum in Windſor erhalten ſoll. 

Das Thurmſchiff „Thunderer“] iſt von Ismid am 15. d. in 
Malta angekommen. 

[Zur Berichtigung.] In unſerer Hendel Correſpondenz — London, 
15. Jan. — muß es heißen: Ueber die Handelskriſis ließ ſich Sir William 
Harcourt in einer Anſprache an feine Orforder Wähler, wie folgt, ber: 


nehmen ꝛc. 
Rußland. 
[Ueber die Epidemie im Gouvernement Aſtrachan] 
wird der „Pol. Corr.“ aus St. Petersburg, 14. Januar, gemeldet: 
Keines der bedeutſamen Ereigniſſe, an welchen die ruſſiſche Geſchichte 
des letzten Vierteljahrhundertes fo überaus reich iſt, vermochte jene fieber- 
hafte Erregtheit der öffentlichen Meinung hervorzurufen, jene Spannung 
in allen Schichten der Geſellſchaft zu erzeugen, jene ſtürmiſche allgemeine 
Theilnahme wachzurufen, wie es die in einem ſüdöſtlichen Winkel des Reiches 
aufgetauchte Epidemie zu Wege gebracht hat. Zuerſt leiſe, in vereinzelten 
Berichten, ſpäter immer lauter und endlich in einer Fluth von officiellen 
und privaten Meldungen drang die Kunde von dem Auftreten einer Krank⸗ 
heit im Gouvernement von Aſtrachan, im Kreiſe von Enoſtajewsk, in der 
Koſaken⸗Stanitza Wetljanka, über deren Weſen bis zur Stunde noch keine 
über alle Zweifel erhabene Diagnoſe geſtellt werden konnte. Während die 
aus Saratow und Aſtrachan nach dem Seuchenherde entſandten Aerzte in 
der ausgebrochenen Epidemie einen Flecktyphus mit peſtartigem Charakter 
erblicken wollen, laſſen bieſige gewichtige mediciniſche Autoritäten ihre Mei- 
nung dahin laut werden, daß man es mit der veritabeln aſiatiſchen Peſt 
zu thun habe, bei welcher allerdings auch typhöſe Erſcheinungen concurriren, 
Die Symptome und der Verlauf, welche die zuerſt im Dorfe Wetljanka zum 
Ausbruche gekommene Krankheit kennzeichnen, ſcheinen die Anſicht der Letzte⸗ 
ren, unter welchen auch Profeſſor Botkin ſein ſoll, zu beſtätigen. Dr. Kraſ⸗ 
ſowski, der Bruder des rühmlichſt bekannten Gynäkologen Kraſſowski, con⸗ 
ſtatirte, daß die von der bösartigen Krankheit Ergriffenen gleich im Beginne 
über ungeheure Mattigkeit, raſendes Kopfweh, beklemmende Angſt, Ohren⸗ 
ſauſen und empfindlichen Magenſchmerz klagen und daß dieſes Prodromal⸗ 
Stadium ein äußerſt kurzes ſei, ſo daß ſchon nach einigen Stunden eine 
Anſchwellung der Achſeldrüſen und die heftigſten Fiebererſcheinungen die 
Aufmerkſamkeit des Arztes abſorbiren. Der letale Augang erfolgte in der 
Regel innerhalb 24 Stunden, ausnahmsweiſe aber auch in 3 bis 4 Tagen, 
und zwar unter vorausgegangenen Erſcheinungen, wie Zittern aller Glieder, 
allgemeine Zuckungen, Delirien und rapider Collapſus. 
Ueber den Urſprung der Edidemie curſiren eine Maſſe, darunter ſehr 
abenteuerlich klingende Verſionen, von denen aber die meiſten unbedenklich 
als Producte einer erhitzten Phantaſie bezeichnet werden können. Amtlich 
wurde blos das eine Factum conſtatirt, daß mit der Rückkehr der Koſaken 
von dem Tantafifch-aftatifchen Kriegsſchauplatze in ze Heimathsdorf Wetl⸗ 
janka die Krankheit zum Ausbruche kam, und zwar ſoll der erſte Erkrankungs⸗ 
fall bereits am 25. November in dem genannten Orte vorgekommen ſein. 
Bei Entfernung des Bezirksarztes haben die Dorfinſaſſen es unterlaſſen, 
bei der Regierung um ärztliche Hilfe anzuſuchen. Der Gouverneur bon 
Aſtrachan wurde auf die Epidemie erſt aufmerkſam, als dieſe nur in der 
einen Stanitza über 150 Opfer gefordert hatte. Jetzt erſt wurde der Leiter 
des Miniſteriums des Innern, Staatsſecretär Makoff, von dem Beſuche des 
unheilvollen Gaſtes unterrichtet, und man ergriff hier energiſche und weit⸗ 
reichende Maßregeln, um der Epidemie, ſo weit es Wiſſenſchaft und Macht 
geſtatten, Halt zu gebieten. 
Der Gouverneur von Aſtrachan ſammt ſeinem Gehilfen, dem Adels⸗ 
marſchall, dem Chef des Sanitäts⸗Amtes und ſechs Regierungs⸗Aerzten 
eilten an die Unglücksſtätte und trafen an Ort und Stelle alle Anſtalten, 
um von hier aus dem angeordneten Syſteme von Maßregeln die exacteſte 
Durchführung zu ſichern. Die verfügten Maßregeln waren theils all⸗ 
gemeiner, theils individueller Natur. Zu den erſteren gehörten die Errich⸗ 
tung von Quarantainen, die Abſperrung des verſeuchten Rayons, die Unter: 
brechung jedes Verkehrs mit den von der Epidemie betroffenen Orten und 
die Aufſtellung von Cordons in einer in einem weiten Bogen um den 
euchenheerd laufenden Linie. Zu den Maßregeln individueller Natur, 
welche unmittelbar ergriffen wurden, zählen: die Iſolirung der Kranken, 
die Abſperrung der inficirten Straßen, die ae ken einer gründlichen 
Desinfection aller Häuſer im inficirten Dorfe, die Verbrennung aller Kleider, 
Bettdecken, Matratzen, Strohſäcke, ſowie des geſammten Mobiliars in den 
von der Seuche betroffenen Häuſern. Durch dieſe rigoroſen Maßregeln iſt 
es bis jetzt gelungen, die Epidemie auf die eigentlichen Urſprungsorte: 
Wetljanka und Priſchiba, zu beſchränken, in welchen aber allerdings 85 
der Erkrankten und 40% der Geſammtbevölkerung der Seuche erlegen ſind. 
eu Angaben beträgt die Zahl der mit Tod Abgegangenen bis 
* b x 

Die in biefigen Blättern verbreiteten Nachrichten über das Auftreten der 
Epidemie in Zarizin haben glücklicher Weiſe keine Beſtätigung erhalten. 
Der Gouverneur von Saratow ſowie der Bürgermeiſter von Jarzzin ver⸗ 
ſichern übereinſtimmend, daß in dieſer Stadt ſich bis zum 12. d. M. kein 
einziger Erkrankungsfell ergeben hat. Um aber theils die ſehr alarmirte 


Bevölkerung zu beruhigen, theils um allen Eventualitäten vorzubeugen, 
wurde in Zarizin eine allgemeine Desinfection aller Häuſer, namentlich 
aber der öffentlichen Bäder, der Branntweinſchänken, des Gefängniſſes, der 
Cloaken und ſämmtlicher im Verdachte ſanitätswidriger Zuſtände ſtehenden 
Localitäten vorgenommen. Ueberdies wurde, um die Annäherung der 
Epidemie an die Grenze des Saratower Gouvernements zu verhindern, 
mit der Errichtung peripheriſcher Quarantänen bei Sarepta, Ivanowska 
und Otrada begonnen. Die Inſpection derſelben wurde dem Gehilfen des 
Sanitäts⸗Chefs von Saratow, Dr. Norden, anvertraut. Da die Bevöl⸗ 
kerung die Gefahr des Contagiums kennt, ſo leiſtet ſie den Anordnungen 
der Behörden allen möglichen Vorſchub, wodurch die Wirkſamkeit der er⸗ 
griffenen Maßregeln weſentlich erhöht wird. Auch die Natur ſcheint den 
Anſtrengungen der Regierung und Provinzial⸗Vertretungen zu Hilfe zu 
kommen. Seit dem 8. Januar iſt in dem Gouvernement von Aſtrachan 
die Queckſilberſäule auf 10—12 Grad unter Null geſunken. Es ei 
ſomit die Hoffnung berechtigt, daß die furchtbare Epidemie den von ihr bis 
jetzt ergriffenen Rayon nicht überſchreiten werde. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. Januar. [Tagesbericht.] 


S. [Aus der Natur.] Der Schnee iſt ein arger Verraͤther, 
weil er Jedermann zu leſen giebt, was man darauf ſchreibt, und 
ein Couvert anzulegen verſteht er nicht; hoͤchſtens daß er mit Thauwetter 
die ganze beſchriebene Tafel wieder auslöſcht. Wenn er ſo blendend 
weiß in offener Fläche vor uns liegt, wen lüde es nicht ein darauf 
zu kritzeln. Iſt er doch viel fügſamer noch als der Alabaſter, dem der 
Künſtler die weichſchönen Formen anvertraut; und auch noch nach⸗ 
giebiger wie Wachs, das dem zarten Fingerdrucke weicht. 

Es kam ein Bauernburſch mit ſeinen Cameraden aus der Stadt 
gegangen. Er blieb eine Weile zurück, um ſich ein Tabakfeuer an⸗ 
zuzünden; in Wahrheit aber, um ungeſehen mit dem Stock den Na⸗ 
men ſeiner Liebſten am Wegerande in den Schnee zu ſchreiben; und 
ſetzte rechts und links noch ein Herze — das eine war das ſeinige, 
das andere das ihrige — zur Seite. Hinter ihnen her kam das 
Mädchen mit der Großmutter aus der Kirche. Ob ſie es wohl fand? 
Wenn ſie ihn liebte, gewiß, denn die Liebe hat den ahnungsvollſten 
Inſtinet. Großmutter aber trippelte nur gerade vor ſich hinſehend 
auf dem Weg; lag ihr doch die Zeit der Liebesallotria ſchon fo weit, 
ſehr weit in die Ferne gerückt. 

Der Schnee mag wohl darum ſo ſanft und ſo zart ſein, weil er 
mit den Engeln von oben her kommt; und eben darum iſt er auch ſo 
makellos rein. Daß er wie die Wahrheit ſo offen ſpricht und glänzt 
und in aller Naivität wieder erzählt, was man ihm ſchreibend anver⸗ 
traut, gehört zu ſeiner Natur ohne Arg. 

Manches Vöglein kommt geflogen und läßt ſich nieder auf ſeinen 
weißen Plan. Schnell verzeichnet es mit ſeinen Füßchen einige Züge 
zum ferneren Angedenken darin und fliegt weiter, um eine andere 
Gegend des Feldes wit ſeiner Malerei zu erfreuen. Denn es herrſcht 
eine wahre Manie jetzt unter den bei uns gebliebenen Vögeln, ſich 
überall, wo es angeht, in dem weißen Album der Natur einzu⸗ 
zeichnen. 

Da ſetzt ein Spatz hopp, hopp, hopp über den Pfad und ſchreibt 
im Hüpfen Paar und Paar ſeine niedlichen Spuren ein. Natürlich, 
daß die Frau Spatzin auch gleich zur Stelle iſt, und ſchneller als er 
bezeichnet ſie mit ihrem Fuß, daß des Mannes Schritt in ihrem Bei⸗ 
fein geſchah. Neben ihnen her kommt die reizende Haubenlerche ge⸗ 
laufen, ſo leicht beweglich und ſchnell, als ob es auf flinken Rädchen 
einherglitte. Sie hat im Umſchauen gar zierliche Zeilen gebildet und 
anbei noch die lieblichen, ſo ſuͤß vertraulich klingenden Locktöne hoͤren 
laſſen, die ſie im Fortfliegen noch öfter wiederholt. 

Da wieder ſchreitet die Krähe mit langem Strich. Hat denn Holtey 
in den Schleſiſchen Gedichten nicht auch irgendwo die „Krohhaken“ 
berührt? Hinter jeder ihrer wechſelnden Fußſtapfen zieht ſie — wie 
alle großthueriſchen Leute in ihren Schriftzügen zu thun pflegen — 
lange weitſchweifige Schnörkel nach. Dort eilt ein Rebhuhn über den 
Schnee im reizenden Perlenkettenlauf; und wie ſchön, wenn ihrer noch 
ſechs oder fieben — denn zwoͤlf findet man ihrer ſelten nach dem 
mörderiſchen Jagdenverlauf — die reizenden Schnuren bald neben, 
bald durch einander über die weiße Sternchenfläche ziehen. Und da⸗ 
mit es noch weit lieblicher erſcheine, umfaſſen es die Schneekryſtalle 
im farbigen Regenbogenſpiel. 

Was verräth nicht alles die Spur auf dem Schnee. Tief im 
Walde ſteigt der Edelmarder von ſeinem Baum und bezeichnet durch 
ſeine Schrift dem Jäger den Stamm genau, in deſſen Höhle oder ver⸗ 
laſſenem Krähenneſt er den Tag über ſein koſtbares Pelzwerk verbirgt. 
Hier wieder ſchreibt ein Mäuschen von ſich auf offenem Damm, daß 
es aus ſeinem Loche ſchlüpfte, um auch eine Weile der gar zu ein⸗ 
ſamen Häuslichkeit im düſtern Souterrain zu entgehen. Mochte doch 
auch gar zu gern wiſſen, was auf der Oberwelt vorgeht und dabei 
auch gern etwas zu naſchen finden. Sehr anziehend iſt es jetzt beim 
Spaziergange im Park die breittatzigen meiſt im engen Viereck dicht 
neben einander ſtehenden Spuren der Eichkätzchen zu beobachten, die 
ſie bei ihren Sprüngen auf dem Erdboden zum Zeichen ihrer An⸗ 
weſenheit in den niederen Regionen hinterlaſſen. Andererſeits ge⸗ 
fallen ſie ſich beſſer in fliegenden Sprüngen von Zweig zu Zweig; 
aber theils iſt nicht überall oben directe Brückenverbindung genug, um 
zu den gewünſchten Früchten auf den benachbarten Bäumen im graden 
Oberwege zu gelangen; theils thut aber auch ihnen wie uns die Ab⸗ 
wechſelung noth, ſonſt fände man ſie nicht ſo häufig auch auf dem Erd⸗ 
boden herumhüpfen. — Ein klein wenig Aufmerkſamkeit beim Vor⸗ 
übergehen an Scheunen, altem Gemäuer, Klafterſtößen, an den Holz⸗ 
plätzen und dergl. mehr führt uns auf die Gangart des Hausmarders 
und zeigt uns zugleich, wo er ſeine häusliche Niederlaſſung hat. Un⸗ 
willkührlich ſchreibt auch die Haus⸗ wie die Waſſerratte ihren täglichen 
Lauf in den Schnee, und von letzterer zumal ſehen wir an den Ufer⸗ 
böſchungen ſo gebahnte Pfade im Schnee, daß es uns an die Rutſchbahnen 
der Knaben vom „Bergel“ herab, erinnert. Gar ergötzlich endlich iſt ein 
Blick von den oberen Stockwerken der Häuſer auf die breiten flachen 
Dächer der Ställe und Remiſen herab, wo Hinz, des Murners Schwieger⸗ 
vater, mit ſeinen Frauen und Töchtern die wildeſten Tänze aufführte. Da 
liegt eine wahre Wirrſal von runden Stapfen im tiefen Schnee und 
muß die Muſik zum ſtürmiſchen Ball wohl Herz ergreifend geweſen ſein. 

Einer der eifrigſten Spurenzeichner in Feld und Wald aber iſt 
jetzt der Haſe; freilich zieht manchmal der Fuchs durch ſeine Linien 
einen Querſtrich hindurch. Die Haſenſpuren ſind viel häufiger, als 
die des Rebhuhnes, theils weil es mehr Haſen als Rebhühner bei uns 
giebt, theils weil der Haſe, obwohl ſchnell genug, ſich nur zu Fuß von 
einem Orte zum andern zu bewegen vermag, während das Rebhuhn 
große Strecken durchfliegt, ehe es ſich auf einem ihm beliebigen Punkte 
des Bodens niederläßt. Den Spurlinien nach zu urtheilen, ſcheint der 
Haſe jetzt große Liebe zu den Menſchen zu haben, trotzdem ſie ihm ſein 
Leben lang nur mit ihren Mordwaffen nachſtellen; denn deutlich führen 
feine Tritte im Schnee in die Dörfer, Gärten und Bauernhöfe hinein; 
und auch bei unſerer Großſtadt können wir ſeine Stapfen bis an die 
Thore verfolgen. Nun wahrlich, es iſt nicht der Culturdrang, der ihn 
zu den Stätten der menſchlichen Bildung treibt, ſondern das in ſich 
unmittelbar ſichere Hoffen, daß der Menſch um Haus und Garten 


zur Zeit, wo die Natur ihm alle Gaben verſchließt, noch ſo manches 
für ſeinen Hunger übrig behielt. 

Wenn der Schnee mehrere Zoll oder gar Fuß hoch auf dem Felde 
liegt, dann iſt Lampe wahrlich ein blutarmer Junker von Habenichts 
und nährt ſich auf verwegenen Raubzügen kümmerlich. Er muſtert 
bei ſtiller Nacht alle Zäune, welche, wie Ringmauern die Burgen, die 
Gärten und Häuſer umziehen, und prüft überall die Höhen und 
nimmt den Anlauf und riskirt den Satz und kommt glücklich über die 
Planke hinein. Da giebt es vielleicht noch einige Stauden Braunkohl 
oder irgendwo einen erreichbaren Kraut⸗ oder Rübenſtrunk; und mit 
beſonderer Leidenſchaft werden die jungen Obſtbäume ihrer ſüßwürzigen 
Rinde beraubt, wenn nicht der böſe Gärtner, der ebenfalls zu des 
Haſen größten Neidern gehört, ihm mit dem Anſtriche von Lehm und 
Kuhmiſt den Appetit verdarb. Wie oft ſchlägt auch der Hund im Hofe 
an, und heidi geht es dann mit verzweifeltem Satz über die Stacke⸗ 
terie und in die unfruchtbare Wüſtenei des Winters wieder hinaus. 

Dem Haſen, wenn er auf ſeinen Forſchungsreiſen durch die Felder 
eilt, paſſirt es öfter, daß er in eine tiefe Schneewehe geräth. Tief 
bis an den Bauch ſinkt er ein, und man ſieht es aus der Spur, mit 
welchem Schreck und vehementem Anſatze er ſofort das rückwärtige 
Panier ergriff; denn die Spur führt in wilden Sätzen direet wieder 
zurück. Da ſind unſere Schulknaben viel muthiger. Wie oft ſah ich 
ſie mit kurzen und langen Stiefelſchäften, die Büchertaſche unter'm 
Arm — in welcher die Federbüchſe den Trommeltact angab — vom 
Damme mit eingejagtem Lauf in die tiefſten Schneehügel hinein⸗ 
ſpringen. Und welch eine Freude, als es ihnen bis an die Hüften 
gelang; und alle andern Jungen — wer konnte den fröhlichen 
Buben die Kühnheit abſprechen — ſetzten ihnen gleich in begeiſtertem 
Eifer nach. 

„Du kannſt doch keinen Schneemann machen“, ſagte einer der 
Schulknaben zu ſeinem achtjährigen Schweſterchen, als er ſich vor ihren 
Augen auf dem Nachhauſewege nach Pirſcham in den tiefen Schnee 
der Länge nach niederwarf. „„O doch, ſieh' zu, wie ich es kann““, 
erwiderte die Kleine und warf ſich ſo keck langhin darauf, daß ihr die 
Röckchen über die nackten Kniee hüpften. Aber wie geſchickt ſie auch 
ihre Geſtalt darin abgedruckt hatte, es war doch kein Mann, ſondern 
nur eine Mädchengeſtalt; und der Bruder hielt es ihr triumphirend 
vor, was ſie auch mit guter Miene begriff und mit freundlicher Heiter⸗ 
keit zugab, wie gute Mädchen gern thun. 


) RE t: St. Eli⸗ 
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Uhr. St. B 


St. 
Barbara j bil: red. Kriſtin, 8% Uhr. Kranken⸗ 
hoſpital: Prediger Minkwitz, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Günther, 
9 Uhr. St. Trinitatis: Prediger Müller, 9 Uhr. St. Salvator: 5 — 
Etzler, a e e Diakonus Schwarz, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor 

rich, r. 

Sonntags⸗Nachmittagspredigt: St. Glifobel: Digkonus Schultze, 
2 Uhr. St. Maria⸗Magdal.: Diakonus Klüm, 2 Uhr. St. Bernhardin: 
Diak. Döring, 5 Uhr. 11,000 Jungfrauen: . Semerak, 2 Uhr, 
St. Barbara (für die Giviigemeinbe): Paſtor Kutta, 2 Uhr. St. Chriſto⸗ 
phori: Paſtor Gunther (Jugend⸗Gottesd.), 2 Uhr. St. Salvator: Prediger 

eier: 2Uhr. Evangel. Brüder⸗Societät (Vorwerksſtr. Nr. 26/28): Prediger 
Moſel, 4 Uhr. 

Am 15. Januar empfingen durch den General⸗Superintendenten Dr. 
Erdmann die Ordination: Franz Heinrich Leopold Fenger aus Moder⸗ 
wieſe in der Neumark, Friedrich Peter Fiſcher aus Königsberg in Preußen, 
Vikare der evangeliſchen Kirche für Schleſien. 

5 A e Gemeinde] in der St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche, 
Ster den 19. Januar, Gottesdienſt früh 9½ Uhr. Predigt: Pfarrer 

erter. . 

* Perſonalien.] Beſtätigt: die Vocation für den Na pro⸗ 
viſoriſchen Lehrer an der höheren . in Ratibor, Auguſt Glombik, 
um ordentlichen Lehrer der gedachten Anſtalt und die Wahl des Apotheker 

ewiger in Guttentag und des Baumeiſter und Rathmann Cador in Groß⸗ 
Strehlitz zu Beigeordneten. — Definitiv angeſtellt: die katholiſchen 
Lehrer Gillar und Werner zu Beuthen OS. 

Angeſtellt: die Hilfsboten und Executoren Harnoß und Jendriſſek als 
Boten und Executoren bei dem Kreisgericht in Beuthen, Erſterer mit der 
Function bei der Gerichts⸗Deputation in Myslowitz, Letzterer mit der Func⸗ 
tion bei der Gerichts⸗Deputation in Tarnowitz, der Hilfsbote und Executor 
Salanger als Bote und Executor bei dem Kreisgericht in Gleiwitz. — Ver: 
ſetzt: der Kreisrichter 8 in Coſel an das Kreisgericht in Ratibor, der 
Kreisgerichts⸗Secretär, Gerichtskaſſencontroleur und Sportelreviſor Klauſa 
in Lublinitz in gleicher Amtseigenſchaft an das Kreisgericht in Groß⸗ 
Strehlitz. — Penſionirt: der Kreisgerichtsrath Kloſe in Gleiwitz unter 
Verleihung des Rothen Adlerordens 4. Klaſſe, der Bote und Executor Ja⸗ 
worski in Beuthen. — Ausgeſchieden: der Referendar Ulbrich. 5 

Ernannt: der Poſtſecretär Buffa in Oppeln zum Ober⸗Poſtdirections⸗ 
Secretär. Angeſtellt: der Poſtpracticant Dewald aus Leipzig als 
Poſtſeekehgr in 1 — Uehertragen, zunächſt probeweiſe: dem 
Poſtſecretär Eiffler in Oppeln die Verwaltung des Poſtamts in Morgen⸗ 
roth. — Verſetzt: der Poſtdirector, Premier⸗Lieutenant a. D. Kämpff von 
Neidenburg nach Tarnowitz, der Poſtaſſiſtent von Glinski von Ratibor nach 
Oppeln, der Poſtverwalter Hoffbauer von Voſſowska nach Kudoba. 

Ernannt: Betriebs⸗Secretär Deumlich, Zeichner Krauſe in Neiſſe, 
Güter⸗Expedienten Schober in Neuſtadt OS., Klebe in Ober⸗Glogau, Tele⸗ 
graphiſt Gruner in Deutſch⸗Raſſelwitz und Bahnmeiſter Heyl in Neuſtadt OS., 
definitiv in ihren Stellungen, Bahnmeiſter⸗Aſſiſtent Schmidt in Groſchowitz 
zum Bahnmeiſter, Telegraphiſten Brettſchneider in Schwientochlowitz und 
Scholz in Morgenroth zu Stations⸗Aſſiſtenten, Telegr.⸗Aſſiſtent Neumann 
in Neiſſe zum Telegraphiſten. — Vers En: Bahnmeiſter Geisler von 
Rudzinitz nach Morgenroth, Bahnmeiſter⸗Aſſiſtent Krüger von Friedenshütte 
als Bahnmeiſter nach Rudzinitz, Telegraphiſt Müller von Minden nach 
Siegenbals. — Penſionirt: Bodenmeiſter Glatzel in Beuthen. y 

—ch. (Die koſtbarſte Urkunde des Breslauer Stadtardinpg.] 
Die rei altigen Schätze des bieſigen Stadtarchivs in den Räumen der 
Stadtbibliothek im Stadthauſe werden gegenwärtig leiner 5 en Durch⸗ 
ſicht unterzogen und, von Neuem geordnet, in a ebältniſſe gethan, 


um vor etwaigen Beſchädigungen, welche die Zeitdauer mit ſich bringt, be⸗ 
wahrt zu werden. Unter den Urkunden, welche theils Privilegien, theils 
für die Geſchichte und die Gerechtſame Breslaus und Schleſiens wichtige 
Kundgebungen u. ſ. w. umfaſſen, deren älteſte dem Anfang des dreizehnten 
Jahrhunderts entſtammt, befinden ſich e ſowohl durch die Bedeu⸗ 
tung 9 755 Inbalts, als durch ihre äußere Ausſtattung böchſt intereſſante 
Exemplare. Zu den koſtbarſten Schriftſtucken in jeder der vorgenannten 
Beziehungen zählt der Majeſtätsbrief Rudolph II., Kaiſers von Oeſterreich, 
datirt vom 20. Juli 1608. Seinem Inhalte nach iſt dieſer Majeſtätsbrief inſofern 
von hervorragender Bedeutung, als durch denſelben den ſchleſiſchen Proteſtanten 
die Gleichberechtigung mit den Katholiken in jeder Hinſicht verbrieft wird. 
Den de 5 wird das Recht gewährleiſtet, vom biſchöflichen 
Stuhle unabhängige Conſiſtorien zu errichten; ferner wird den Proteſtanten 
die Beibehaltung aller in ihrem Beſitz befindlichen Kirchen garantirt und 
die Genehmigung ertheilt, nach Gutbefinden neue Kirchen zu bauen. Majeftäts- 
briefe mit denſelben Privilegien erhielten die böhmiſchen Stände am 3. Juli 
und die Stände der Lauſitz am II. Juli deſſelben Jahres. — Die Urkunde 
iſt auf Pergament in gothiſcher Schrift ſorgfältig ausgeführt, die Initialen 
elegant mit Goldverzierungen ausgeſtattet und trägt unten rechts die 
charakteriſtiſchen Züge der eigenhändigen Unterſchrift Kaiſer Rudolph II. 
Das vorzüglich abgedrückte und gut erhaltene große kaiſerliche Inſiegel ruht 
in einer mächtigen Kapſel von gediegenem Silber, welche ſtark vergoldet, 
mit ſorgſam ausgeführten Gravirungen, den öſterreichiſchen Reichsadler in⸗ 
mitten ſchwungvoller Arabesken und Ornamente darſtellend, reich verziert 
iſt. Das Siegel verbindet eine ſtarke goldene Schnur mit dem Schriftſtück. 
— Doch nicht die reiche Ausſtattung allein iſt es, welche den Majeſtätsbrief 
Rudolph II. zu der koſtbarſten Urkunde des Breslauer Stadtarchivs ſtempelt, 
ſondern vielmehr noch der Umſtand, daß die ſchleſiſchen Proteſtanten ge⸗ 
halten waren, für die Ausſtellung der in der Urkunde enthaltenen Privi⸗ 
legien die für damalige Zeit ſehr bedeutende Geldſumme von 300,000 Gulden 
zu entrichten, obwohl, wie Menzel treffend bemerkt, „das Privilegium nicht 


— 2 


ein Geſchenk der Neigung Rudolph II., ſondern eine Folge feiner Ver: 
legenheit war.“ 0 j 
([Zur Leffing:Feier.] Das Comite des Leſſing⸗Denkmals in Ham: 
burg hat beſchloſſen, das Denkmal auf dem Gänſemarkt aufzuftellen, da 
auch Fritz Schaper ſich für dieſen Platz ausgeſprochen bat. Am Geburts⸗ 
tage Leſſings's wird ein neuer Aufruf zur Zeichnung von Beiträgen er⸗ 
laſſen werden, da in Folge des erſten nur 22,103 M. n deen ſind. 
Außerdem ſoll auch eine Ausſtellung moderner Gemälde zu Gunſten des 
Denkmals veranſtaltet werden. Folge, Breslau, Hamburg nach! 
lHumboldtverein für 8 Ein ſehr intereſſantes 
Thema wird in dem Sonntagsvortrage am 19. Januar Herr Dr. Fedde 
behandeln. Derſelbe wird „über Nationalſpiele der Hellenen“ 
ſprechen. Es iſt alſo wohl auf ein ſebr zahlreiches Auditorium zu rechnen. 
—x. [Fünfundzwanzigjähriges Capellmeiſter⸗Jubiläum.] 
Die Feier eines in der preußiſchen Armee nur ſelten vorkommenden Jubi⸗ 
läums ſteht einem in den weiteſten Kreiſen unſerer Mitbürger bekannten 
und beliebten Muſikdirigenten in nächſter Zeit bevor. Der königliche Muſik⸗ 
director Carl Englich feiert am 7. Februar d. J. den Tag, an welchem er 
vor 25 Jahren als Dirigent der Capelle des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6 berufen wurde. — Möge es dem verehrten Jubilar ver⸗ 
gönnt ſein, noch recht lange an der Spitze der Muſikcapelle zu ſtehen, welche 
er von den beſcheidenſten Anfängen durch raſtloſes Streben bis zur Höhe 
künſtleriſcher Leiſtungen emporgeführt hat. Seine Gönner und Freunde 
beabſichtigen, in Würdigung ſeiner Verdienſte, zur Feier des Tages ein 
Souper im großen Saale des Hotel de Gilefie zu veranſtalten. Das 
Nähere wegen Betheiligung an demſelben ſoll durch Juſeral bekanntgegeben 


werden. 
* [Ergänzung.] Das Referat in der 8 Zeitung bitten wir 
t nur Freunde und Vor⸗ 


freundlichſt, dabin ergänzen 105 wollen, daß ni 5 
a ee ee den Jubilar Herrn Buchhalter Wabnitz durch das Ge⸗ 
chenk zweier Fauteuils an ſeinem Ehrentage überraſchten, ſondern auch der 
größte Theil der Mitglieder ſich an der Ovation durch Ueberreichung 
eines ſehr werthvollen . es mittelſt des zu dieſem Zwecke zuſammen⸗ 
Den Comites betheiligt hatte. — Die Vorſteher des Inſtiuts für 
ilfsbedürftige . W. Painer, Vorſitzender. 
=pp= [Stadtgraben⸗Eisbahn.] Die angefagte Corſofahrt hatte 
unterbleiben müſſen, ſoll jedoch in nächſter Woche bei günftiger itterung 
ſtattfinden. Das Concert wurde am beftimmten Tage vom Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiment abgehalten und war von ſogenannten Zaungaäſten mehr als von 
Schlittſchuhlaufern beſucht. Morgen Sonntag findet von 11—1 Uhr Concert 
auf der Eisbahn an der Liebichshoͤhe ſtatt. Die Promenadenwege reſp. Zu: 
gänge ſind im beſten Zuſtande. y 
(Freunden des Orgelſpiels], denen eine Uebungsorgel fehlt, 
wird mitgetheilt, daß ein ſolches Werk hier Aufſtellung findet, ſobald loh⸗ 
nende Betheiligung des Publikums in Ausſicht ſteht. Hierfür ſich Intereſ⸗ 
ſirende erfahren Nähres in der Filiale der Orgelbauanſtalt von Schlag und 
Söhne, Holteiſtraße 10, parterre. 2 
6.8. [Antike Möbel] Daß unſere deutſchen Tiſchler nicht blos 
Möbelfabrikanten geworden, welche Fabrikwaare liefern, ſondern auch aus 
edlen Holzarten kunſtreich gebaute Schränke, Tiſche, geſchnitzte Stühle fer⸗ 
tigen, die nach alten, guten Muſtern gearbeitet ſind, zeigt die Aan; 
. geſchnitzter Möbel in Eichen, ſowie Eben: und Nußbaum⸗ 
Holz der Mobiliar⸗Lombard und Handelsbank, Altbäſſerſtraße 11 hier⸗ 
Pb. ‚Aufträge für das hieſige königliche Schloß hat bereits oben bezeich⸗ 
nete Firma ausgeführt, ſowie die Auftrage vieler anderer Notablen unſerer 
Bun Die Ausſteller zeigen mit Bereitwilligkeit dieſe muſtergiltigen 
rbeiten. 
* [Verſammlung.] Den 20. d. M., Abends 8 Uhr, findet auf An: 


regung des Hausbeſitzers Herrmann in Friedrich's Reſtaurant, Mauritius⸗ 
Ban, (einer Saal) eine Verſammlung von Hausbeſitzern der Ohlauer⸗ 
orſtadt ſtatt. 


Gegenſtand der Beſpre Ar a. Waſſergeld⸗Frage; b. Grün⸗ 
dung eines Grund eſitzer⸗Vereins für die blauer Vorſtadl. 

[Vortrag.] Nächſten Dinstag wird Herr Frederik Lucy einen Cyclus 
von 1 Shakeſpeaxe ſcher Werke in 5 . — Sprache eröffnen. 
Der „Kaufmann von Venedig“ wird den Reigen beginnen. 

+ [Polizeiliches] Einem Maurermeiſter auf der Friedrichsſtraße 
wurden in der verfloſſenen Nacht 15 Flaſchen Champagner, 50 Flaſchen 
Roth⸗ und 10 Flaſchen Rheinweine im Geſammtwerth von 200 Mark aus 
verſchloſſenem Kellerraume geſtohlen. — Einer Fleiſchermeiſterswittwe aus 
der Provinz wurde hierorts von ihrem auf offener Straße haltenden, un⸗ 
beaufſichtigt gelaſſenen 1 ein ſchwarzer Pelz im Werthe von 30 M 
und ein lilla gemuſtertes Doppeltuch; einer Spediteursfrau auf der An⸗ 
tonienſtraße 2 Sack Hafer, ein Pferdeputzzeug, eine Fahrleine und 2 Vor⸗ 
legeſchlöſſer und einer Mendez teu in den Hinterhäuſern ein Kinder⸗ 
und ein Frauenhemde, ſowie 3 Handtücher, ſämmtliche Gegenſtände mit 
J. C. bezeichnet, entwendet. — Abhanden gekommen ſind einer Fabrikanten⸗ 
frau auf der Neue Weltgaſſe 4 Stück Coupons Breslauer Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen à 4½ Mark. — Mit Beſchlag belegt wurden 6 große Glasſcheiben, 
welche am 16. d. Mts. ein unbekannter Burſche im Alter von 18 Jahren 
einer Glaſersfrau am Neumarkte zum Verkauf anbot. Da die Scheiben 
einen weit höheren Werth repräſentirten und ſich der Verkäufer über den 
rechtmäßigen Erwerb l nicht zu legitimiren vermochte, ſo faßte die 

enannte redliche Frau Verdacht und ſuchte den Burſchen anzuhalten, der 
jedoch ſeinerſeits aufs ſchleunigſte die rt ergriff. 

—e [Selbſtmord.] Der bereits ſeit längerer Zeit wegen feiner Trunk⸗ 
ſucht ſich hierorts ſtellungslos aufhaltende, 42 Jahre alte Gärtner Oswald 
Sch. machte geſtern in dem Garten eines Grundſtückes auf der Vorwerks⸗ 
ſtraße ſeinem Daſein durch Erhängen ein gewaltſames Ende. 

—e [Ausbruch des Milzbrandes.] Auf dem Dominium zu 
Schmortſch, Kreis Breslau, iſt, wie ſeitens des Kreisthierarztes Barth con⸗ 
ſtatirt wurde, unter dem Rindviehbeſtande der Milzbrand zum Ausbruch 
gekommen und bereits ein Stück Vieh der Seuche erlegen. Die veterinär⸗ 
polizeilichen Sicherheitsmaßregeln ſind behördlicherſeits angeordnet worden 
und bereits in Kraft getreten. 

—0 I e An einem der letzten Tage hatte die hierorts 
wohnhafte 20 Jahre alte Arbeiterfraun Ottilie G. das Unglück, in Folge der 
jetzt auf den Straßen herrſchenden Glätte zu Boden zu ſtürzen und ſich 
einen Bruch des rechten Vorderarmes zuzuziehen. Die Verunglückte fand 
as Aufnahme im hieſigen Krankenhoſpital der Eliſabethinerinnen. — 

n derſelben Krankenanſtalt befindet ſich auch die 39 Jahre alte Dienſt⸗ 
magd Roſina St. aus Grünhübel, hieſigen Kreiſes, in ärztlicher Behand⸗ 
lung. Die Genannte war von einem Pferde, welches ſie zu ſchnellerer 
Gangart antreiben wollte, derartig mit dem Hufe ins Geſicht gelhlagen 
worden, daß fie eine mehrere Centimeter lange und tiefe Wunde über dem 
linken Auge . . h 

+ [Rod einmal der Eiſenbahn⸗Unfall.] Der in der vorgeſtrigen 
n unſerer Zeitung mitgetheilte Eiſenbahn⸗Unfall iſt in allen 
einen Einzelheiten wahrheitsgetreu geſchildert, nur mit dem Unterſchiede, 
daß ſich derſelbe nicht auf dem hieſigen Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhofe, ſondern 
bierortz auf dem Freiburger Bahnhofe zugetragen hat. 

(Zur Schulaufſicht in Oberſchleſien.] Es wurde das Local⸗ 
Schulinſpectorat übertragen: 1) Dem Erzprieſter Czajka zu Landsberg für 
die evangel. Schule zu Neudorf, Kreis Ba 2) dem Kreis⸗Schul⸗ 
inſpector Dr. Gieſe zu Neiſſe für die katholiſche Schule zu Ritterswalde; 
3) dem Kreis ⸗Schulinſpector Dr. Braxator zu Rybnik für die katholiſchen 
Schulen zu Gottartowitz und Rowin. 

Durchſchnitts⸗Marktpreiſe im Reg.⸗Bezirk Oppeln pro 
December.] Das Rindfleiſch (von der Keule) war am theuerſten in: 
Tarnowitz mit 1 M. 10 Pf. pro Kilogramm. Am billigſten in: Lublinitz, 
Rybnik, Sohrau und Ziegenhals mit 80 Pf. Das Rindfleiſch (vom Bauch) 
am theuerſten in: Beuthen, 8 Oppeln mit 1 M. pro Kilogr. 
Am billigſten in: Pleß mit 70 Pf. — Das Sch weinefleiſch am theuer⸗ 
ſten in: Gleiwitz und Neuſtadt mit 1 M. 20 Pf. pro Kilogramm. Am 
billigſten in: Creuzburg, Lublinitz und Rofenberg mit 80 Pf. Das 
Kalbfleiſch am theuerſten in: Beuthen mit I M. 20 Pf. pro Kilogr. 
Am billigſten in; Lublinitz und Ziegenhals mit 60 Pf. — Das Hammel: 
fleiſch am theuerſten in: Falkenberg, Grottkau und Oppeln mit 1 Mark 
pro Kilogramm. Am billigſten in: Pleß mit 70 Pf. — Die Eßbutter 
am theuerſten in: Gleiwitz mit 2 M. 40 Pf. pro Kilo. Am billigſten in: 
Ober⸗Glogau mit 1 M. 60 Pf. — Die Eier am theuerſten in: Beuthen 
mit 3 M. 80 Pf. pro Schock. Am wohlfeilſten in: Coſel mit 2 M. 33 Pf. 
ge Preisdifferenz von 1 M. 47 Pf. pro Schock 55 Beuthen und 

oſel iſt ungeheuer!) — Hält man die Geſammt⸗Durchſchnittspreiſe des 
ganzen Reg.⸗Bezirkes pro December gegen die Geſammt⸗Durchſchnittspreiſe 
des Monats November, fo iſt das Rindfleiſch von der Keule bei demſelben 
Preiſe verblieben, das Rindfleiſch vom Bauch aber um 1 Pf. billiger ge⸗ 
worden. Das Schweinefleiſch it um 2 Pf., das Kalbfleiſch um 1 Pf., das 
Hammelfleiſch ebenfalls um 1 Pf., die Eßbutter um 4 Pf. billiger und nur 
die Eier um 24 Pf. theurer geworden. 


g. Grünberg, 17. Jan. . 


8. & \ In der geſtrigen erften 
diesjährigen Sitzung der Stadtverordneten erfolgte nach Berichterſtattung 
über die Thätigkeit der Verſammlung im verfloſſenen Jahr die Neuwahl 


Lehrerin an der katholiſchen Volksſchule für Mädchen gewählt. 


des Bureaus; die bisherigen Mitglieder derſelben wurden faſt einſtimmig 
wiedergewählt und zwar Herr Martini zum Vorſitzenden, Juraſcheck zu 
deſſen Stellvertreter, Kargau zum Schriftführer und Deloenthal zu 
deſſen Stellvertreter. Die Wiedergewählten nahmen die Wahl an. Nach 
erfolgter Neuwahl der Deputationen wurden die wiedergewählten Herren 
Stadträthe Kroll und Leonhardt, ſowie die neugewählten Herren Eng⸗ 
mann und Schönknecht in ihr Amt durch Herrn Bürgermeiſter Kampf⸗ 
meier eingeführt und vereidet. Herr Stadtrath Ringmann hat krankheits⸗ 
halber ſein Amt niedergelegt, und es wird, da ſeine Wahlperiode erſt 1882 
abläuft, in der nächſten Sitzung eine Neuwahl ſtattfinden. 


Sprottau, 17. Januar. [Frauenperein. — Gewerbeverein. 
Der hieſige Fraueuverein hatte im Jahre 1878 eine Einnahme von 363, 
Mark. Die Ausgabe betrug 324,77 M. Für letztere Summe find 1820 
Portionen Suppe mit Fleiſch und 1820 Portionen Suppe ohne Fleiſch an 
Arme und Kranke vertheilt worden. Außerdem N. en noch zur Ver⸗ 
theilung allmonatlich 4,25 M. und beſonders 37 M. — In der am Mitt⸗ 
woch ſtattgefundenen Sitzung des Gewerbevereins, welche e be⸗ 
ſonders von Handwerksmeiſtern beſucht war, war „das nungsweſen“ 
Gegenſtand der Beratbung. Herr Apotheker Schneider las das Miquel ſche 
Statut für die e in Osnabrück vor. Bei dem Vergleich 
des Statuts der hieſigen Schuhmacher? Innung mit vorhin erwähntem 
Statut ſtellte ſich heraus, daß erſteres faſt wörtlich mit letzterem überein⸗ 
ſummt. Die hieſige Schuhmacher⸗Innung hat, ſoweit es möglich war, ſich 
bis heute nach dieſen Statuten gerichtet. Allerdings ſtand es jedem Schuh⸗ 
machermeiſter, der es im Laufe des letzten Jahrzehnts erſt geworden war, 
frei, ſich an die ang anzuſchließen oder derſelben fern zu bleiben. Außer 
der Schuhmacher⸗Innung beſtehen hierorts noch: die Bäcker⸗Innung, welche 
faſt noch ſtrenger die Vorſchriften ihres Statuts beobachtet hat, die Fleiſcher⸗, 
Müllers, Gerber⸗, Töpfer und Ofenſetzer⸗, Tiſchler⸗, Maurer⸗, Zimmerleute 
und Dachdecker⸗Innung. Als wünſchenswerth wurden bezeichnet: 1) Feſtere 
Schließung der Innungen, 2) Gründung eines Gewerbe⸗Schiedsgerichtes und 
3) Exiſtenz eine Gewerberathes. 


$ Striegau, 17. Jan. [Aus dem Thierſchutz⸗Verein. — Land: 


wirthſchaftlicher Verein.] Die 5 in „Richters Hotel“ hierſelbſt 
abgehaltene Generalverſammlung des Thierſchutzvereins hatte vorzugsweiſe 


katholiſchen Pfarrei Ae haben ein der ultramontanen Preſſe unglaub⸗ 
lich erſcheinendes Reſultat gehabt: Die Candidaten der kirchen? und 
vaterlandstreuen Partei haben mit 65 gegen 48 Stimmen 
ihrer ultramontanen Gegner geſiegt, fo daß letztere Partei von 
der Kirchenverwaltung vollſtändig ausgeſchloſſen iſt! Dieſes Votum einer 
katholiſchen Pfarrgemeinde gegen die ultramontane Parteileidenſchaft und 
für die friedlichen Jutentionen Papſt Leo XIII. wird im katholiſchen Volke 
weithin einen ermuthigenden Nachhall finden. So mußte es kommen! Das 
katholiſche Volk ſelbſt mußte ſeine Stimme muthig und wuchtig erheben, 
ſoll der Bann gebrochen werden, der unſern Papſt und unſern Kaiſer in 
ihrer Friedensliebe auseinanderhält. Rechnen wir hierzu den Fall, daß ein 
katholiſcher Verein Weſtpreußens ſeine Sitzungen deshalb bis auf Weiteres 
vertagte, um die Feiedensverhandlungen zwiſchen Berlin und Rom nicht zu 
ftören, — ein edles Beispiel, wertb der Nachahmung; — rechnen wir hierzu 
den Fall Salzbrunn, wo voriges Jahr ſchon ein Drittel der kathol. Ge⸗ 
meinde für Wahl eines Pfarrers ſtimmte, ſo erſehen wir daraus, daß das 
katholiſche Volk bereits kopfſcheu wird gegenüber der ultramontanen Kampfes⸗ 
wulh. Katholiſche Gemeinden! Erhebt direct Eure Stimme für Leo XIII. 
Friedens liebe! 


9 Neiſſe, 17. Januar. [Philomathie. — Vom Schwurgericht. 
n der am Mittwo ſtattgehabten Sitzung der „Philomathie“ hielt Ober⸗ 
ehrer Dr. Brüll einen Vortrag „Ueber die Ausgrabungen Schliemann's 
in Mykena“, welchen er durch Abbildungen der Fundstätten und der 
nde erläuterte. Sodann zeigte Lieutenant Zacharias pbotographiſche 
ilder auf Maltuch, Sbirting und Papier vor, Vergrößerungen bis zu 
Lebensgröße, bergeſtellt nach ganz kleinen Negativbildern mit Anwendung 
des elektriſchen Lichtes. Die Bilder, welche in Dresden angefertigt ſind, be⸗ 
friedigten hinſichtlich ihrer techniſchen Ausführung vollkommen. Ferner 
experimentirte Dr. Skutſch noch mit dem Mikrophon als Stärkemeſſer des 
menſchlichen Pulsſchlages, welcher durch das Inſtrument bekanntlich hörbar 
wird. — Bei der heutigen Schwurgerichtsſitzung ſollte gegen den Banquier 
Nedtwig von bier, ſeinen ehemaligen Procuriſten Ring und ſeinen ehe⸗ 
maligen Buchhalter Wambera wegen Betruges, Fälſchung, Bankerott und 
Theilnabme am Betruge verhandelt werden. N. ſchlug in der Verhand⸗ 
lung als Entlaſtungszeugen einen Badearzt aus einem ſächſiſchen Bade, 
welches der Angeklagte im Jahre 1877 beſucht batte, vor, und der Zeuge 


den Zweck, den Kaſſenbericht entgegenzunehmen und die Neuwahl des Bor: deponirt, Nedtwig ſei geiſteskrank. Das ſachverſtändige Gutachten des hie⸗ 
ſtandes zu . Die Geſammteinnahme betrug 926 N, die Geſammt⸗ en Preisnbunkne Sanitätsraths Dr. Kasper dagegen lautet auf völlige 


ausgabe 282 M., ſo daß ein Vermögensbeſtand von 644 M. verbleibt. 
Hierin iſt der vom Hofrath Dr. Perner in München und deſſen Frau 
5 der 35 5 ee . n Aa. 
rina Ott, zum Zweck der Förderung von Vereinsintereſſen teitamentari : i , elben gegen eine Caution 
Sende Stiftungsfonds eingeſchloſſen, der durch mehrere Geſchenke des 95 Tune! 40,609 Pert in e ö jedoch, welcher 
orfigenden, Commercienraths Bartſch ſowie durch Zuwendungen des Land: bereits wegen eines vor einigen Tagen gegen ihn verhandelten anderen 
nach v. Koſchembahr nunmehr die Höhe von 600 M. erreicht bat und dem⸗ Falles zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt worden iſt, in Haft zu behal⸗ 
nächſt im Vorſchußverein zinsbar angelegt werden ſoll. Als Vorſtandsmit⸗ ten. Es gebt bier das Gerücht, der Vater des ꝛc. Ring habe bereits bei 
lieder wurden wieder⸗ reſp. neugemählt: Commercienrath Bartſch zum Vor⸗ der Verhaftung feines Sohnes eine Caution von 20,000 Mark offerirt, um 
igenden, Gerichtskaſſen⸗Rendant Merleck zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, 1 i i dieſelb als nicht angenommen 
a 5 deſſen Freilaſſung zu erwirken, doch ſei dieſelbe dam cht ang 
Cantor Krauſe zum Kaſſirer, Lehrer Wange zum Schriftführer, Lehrer] worden. 
Seifert zu deſſen Stellvertreter, ſowie Particulier A. Schmidt und Inſpector — — . 5 
Genieſer zu Commiſſarien für auswärtige Angelegenheiten. Denunciationen| _© Conſtadt, 17. Jan. (Trichinen. — Auflöſung der 1 
und die Einrichtung von zehn Futterſtellen für die Vögel bildeten die wei⸗riſchen Schule.] Seit der Einführung der Fleiſchbeſchau iſt am 16. d. M. 
teren Berathungsgegenſtande. — In der letzten Sitzung des „landwirth⸗ der erite Fall von Trichinen hierorts conftatirt worden. — Durch den Tod 
ſchaftlichen Vereins für den Kreis Striegau“ wurde von dem Kaſſirer, Kauf⸗ des Lehrers Leib an der hieſigen lutheriſchen Schule iſt dieſelbe von 
mann Meißner, ein Kaſſenbeſtand von 112 M. nachgewieſen. n Bezug ihrer Gemeinde aufgelöſt und mit der ſtädtiſchen Simultanſchule vereinigt 
nd in ge 8 beſchloß die e 90 aus] worden. 
verſchiedenen nden und insbeſondere wegen der vorgerückten Zeit von P. Noſenberg OS., 17. Jan. [Unglücksfälle ꝛc.] Auf der Chauſſee 
der Ausführung dieſes Projectes für das laufende Jahr abzuſehen, dagegen | zwiſchen * 200 Wonne 45 ückte ein Mann 2 50 1 
hieſigen Kreiſes, indem ihm ein Wagen (am hellen Tage) mit der Deichſel 


aber die betreffende Commiſſion mit den Vorbereitungen zu einer Thier⸗ 
ſchau i. J. 1880 zu betrauen. Wiener 55 den Be br, 5 der dende a dem er in bad nabe 
‚A Schweidnitz, 17. Jan. [Zur Tagesgeſchichte.] In der letzten] Vorwe ordansmühl gebracht worden, dort nach wenigen Stunden 
Sitzung des Gewerbevereins, welche ſehr zahlreich beſucht war, hielt der verſtarb. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob der Verdacht begründet iſt, daß 
5 i ö jede erde ö 5 b bier kein bloßes Verſehen des Kutſchers vorliegt. — Noch zweifelhafter liegen 


abrikbeſitzer Krimping einen Vortrag über das elektriſche Licht. In der hi 5 0 } 0 
5 Laufe dieſer Woche abgehaltenen Sitzung des Bürgervereins war unter] die Thatſachen, die dem unnatürlichen Tode eines bejahrten Knechtes aus 
Groß⸗Borek hieſigen Kreiſes zu Grunde liegen. Letzterer wurde am Rande 


anderen Fragen von communalem Intereſſe, welche ſich an die Beſprechun 
5 N we ſpnechung des Teiches bei dem jetzt zur Stärkefabrik veränderten früheren Eiſenhammer 


der in den letzten beiden öffentlichen Sitzungen der Stadtverordneten ge- des } 0 
pflogenen Verhandlungen knüpften, auch die jetzige finanzielle Lage der] bei Groß⸗Borek entſeelt vorgefunden, in hartgefrorenen Kleidern und unter 
Stadtcommune Gegenſtand der Erörterung. — An die Stelle des im No: Umſtänden, welche die Annahme rechtfertigen, der Todte ſei vorher in einem 
vember v. J. geſtorbenen Lehrer Joſeph Kehr bat der Magiſtrat auf den Kampf mit Anderen unterlegen und von dieſen in den 2 eworfen 
worden, aus letzterem zwar wieder herausgekommen, an den Folgen der 
plötzlichen Erkältung jedoch verſtorben. — Die hieſige Bevölkerung ſcheint, 
wenn auch unbedeutend, doch alljährlich abzunehmen, wenigſtens bezüglich 
des Perſonenſtandes und abgeſehen von Ab⸗ und Zuzügen. Schon die 
letzte Volkszählung ergab ein Minder. Es ſind verzeichnet 1877 gegen 
106 Todesfälle nur 101 Geburten, 1878: 118 Todesfälle gegen 104 Ge: 
burten. Eheſchließungen 1877: 18; 1878: 19. 


Sch. Dppeln, 17. Jan. Haden chbeſchau.] 85 Beſeitigung von 
Zweifeln, welche ſich in einzlnen Fällen bei der Unterſuchung von Schweine⸗ 
eiſch auf Trichinen geltend machen, hat die Königliche Negierung hierſelbſt 
nachſtehende Verfügung erlaſſen: „Mit Rückſicht auf einen in der jüngſten 
15 vorgekommenen Specialfall, in welchem Zweifel über das Vorhanden⸗ 
ein von Trichinen im Schweinefleiſch dazu Veranlaſſung gegeben haben, 
das Urtheil der verſchiedenſten Sachverſtändigen in der Nähe und Ferne 
anzurufen, ohne Klarheit über den betr. Fall zu erlangen und mit Rückſicht 
auf die bei einem derartigen Verfahren entſtehenden Unzuträglichleiten weiſen 
wir die Königlichen Landrathsämter, ſowie die ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen 
hierdurch zan, in derartigen zweifelhaften Fällen künftig folgendermaßen zu ber: 
fabren: „Tauchen einem Fleiſchbeſchauer et n von Schweinen und 
Schweinefleiſchwaaren Zweifel darüber auf, ob ein oder das andere Präparat 
trichinenhaltig iſt oder nicht, ſo ſind die qu. Präparate mit mehreren Fleiſch⸗ 
proben von verſchiedenen Stellen des Körpers oder der Waare der zuſtän⸗ 
digen Polizeibehörde ohne Säumen zu übergeben und von letzterer noch 
am Einlieferungstage hierher einzuſenden, damit von uns die 
entſcheidende Unterſuchung veranlaßt werden kann. Bevor dieſe Entſchei⸗ 
dung der betr. Polizeibehörde mitgetheilt iſt, darf das verdächtige Fleiſch 
nicht genoſſen werden. Dieſe Verfügung iſt den betheiligten Beamten reſp. 


Zurechnungsfähigkeit. Wegen dieſes abweichenden Votums entſchied ſich 
nach längerer Berathung der Gerichtshof für Ueberweiſung des Angeklagten 
an eine Irren⸗Anſtalt behufs Feſtſtellung ſeines Geiſteszuſtandes. Bezüg⸗ 


Vorſchlag der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation Fräulein Hedwig Pied oft 

ie Hoff⸗ 
nung, welche die Vertreter der Stadtcommune früher gehegt, daß ihr bis 
15 Erlaß eines Geſetzes über die Verwendung der den aufgehobenen geiſt⸗ 
ichen e Mahal ationen zugehörigen Gebäude die Räume im en Kloſter⸗ 
ſtift der Urſulinerinnen unentgeltlich für Schulzwecke würden bewilligt wer⸗ 
den, ſcheint ſich nicht zu erfüllen. Bisher iſt der gleich anfänglich ſtipulirte 
Miethzins gezahlt worden. — 555 den neu eingerichteten Rathskeller, deſſen 
Herſtellung eine bei weitem höhere Summe 75 als anfänglich vorher⸗ 
geſehen und von den Stadtverordneten bewilligt worden war, hat ſich, nach⸗ 
dem der erſte Pächter nach Jabresfriſt ſein Pachtverhältniß mit Zuſtimmung 
der ſtädtiſchen Behörden gelöft, ſeit Kurzem ein neuer Wirth in dem Pächter 
des Curhauſes zu Cudowa gefunden. — Am vorgeſtrigen Abende fand bei 
Beleuchtung und Muſik eine Fahrt auf der gegen frühere Jahre erheblich 
erweiterten Eisbahn ftatt. 


A. Neurode, 17. Jan. [Zur d 0 dun Jahre 1878 wur⸗ 
den im Kreiſe Neurode von 981 Arbeitern 2,469,221 Einr. Steinkohlen ge: 
fördert, die einen Werth von 716,589 M. repräſentiren. — In der geſtrigen 
Sitzung des Gewerbevereins hielt Herr Redacteur Max Heinzel einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag „über die neuen Erfindungen“, der von den zahlreich ver⸗ 
ſammelten Mitgliedern mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. — Am 
13. d. M. begann der hieſige vaterländiſche Frauenverein mit dem Ver⸗ 
theilen von Eſſen an die Armen, und zwar iſt es der 12. Winter, in welchem 
er ſeine Sg Re in dieſer Weiſe bethätigt. Wie ſegensreich ein 
ſolches Wirken des kaum 40 Mitglieder zählenden Vereins iſt, geht daraus 
hervor, daß derſelbe in den verfloſſenen 11 Wintern nicht weniger als 
66,035 Portionen Eſſen 15 hat, von denen 56,769 ganz umſonſt und 


9266 für den geringen Preis von 10—15 Pf. abgegeben worden ſind. Jede] den Fleiſchbeſchauern in geeigneter Weiſe zur Nachachtung mitzutheilen. 
olche Portion deſteht aus 1 ½ Liter kräftiger Suppe mit Gemüſe, einem Stück] Oppeln, 13. Januar 1879. Königliche Regierung, Abtheilung des Inneren. 
leiſch und Brot, und geſchieht die Zubereitung der Speiſen unter perſön⸗] gez. Hüpeden.“ 
icher Beaufſichtigung der Vorſtandsdamen. 


X Antonienhütte, 17. Jan. e Leuſchner.] Ber: 
angenen Mittwoch, den 15. d. M., hielt Herr Director Leuſchner, Wander⸗ 
ehrer der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, im hieſigen 
Bildungsverein einen Vortrag über „einige Hauptſtücke aus der Volks⸗ 
wirthſchaftslehre“ vor einem Herren⸗ und Damen⸗Publikum, welches dem 
Redner mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgte und ſchließlich den lebhaften 
Wunſch zu erkennen gab, ihn recht bald wieder bier zu ſehen und zu hören. 
Der Vereins⸗Vorſitzende, Herr Dr. Wanjura, gab der en Be⸗ 
1 Ausdruck und theilte noch mit, baß Herr Berglehrer Grund: 
mann, Wanderlehrer des Schleſiſchen Provinzialverbandes der genannten 
Gefellſchaft, am 30. d. M. einen Vortrag über Deutſchlands Erhebung aus 


O Trebnitz, 17. Jan. [Stadthaushalt⸗Etat. — Gewerbeverein. 
alſches Geld.] Dem wärend der Amtsſtunden im Magiſtratsbureau 

gu edermanns Einſicht ausgelegten Stadthaushalt⸗Etat unſerer Stadt pro 
April c. bis dahin 1880 iſt zu entnehmen, daß derſelbe in Einnahme 
und Ausgabe mit 61,397 M., gegen das Vorjahr mit einem Mehr von 
1613 M. abſchließt. Hiervon ſtellt der Etat der biefigen Kämmerei⸗Ver⸗ 
waltung 37,200 M. (im Vorjahr 36,500 M.) in Einnahme und Ausgabe, 
während der Armen⸗Etat ſich auf 4500 M. beziffert und gegen den vor⸗ 
jährigen Etat ein Plus von 716 M. in Ausgabe ſtellt. Die evangeliſche 
Schulkaſſe weiſt in Einnahme 13,400 M., worunter 3980 M. an Schul: 
eldern lein Plus von 1205 M.) nach und ſchließt in Ausgabe mit 628,17 
ark mehr gegen das Vorjahr ab. Die katholiſche Schulkaſſe dagegen mit 
1830 M. Schulgelder hat in Einnahme 3910 M. mit einem Plus von 122 
Mark und ſtellt gegen den vorjährigen Etat 60 M. mehr in Ausgabe. Der 
Etat der katholiſchen Hoſpitalkaſſe balancirt in Einnahme und Ausgahe 
mit 878 M., während derſelbe der evangeliſchen Hoſpitalkaſſe mit 550 M. 
abſchließt. Die Hielſcher'ſche Kirchbofskaſſe beziffert. ſich auf 520 M. und 
die Leichenwagen⸗ und Leihenhallen:Kafje weiſt 190 M. in Einnahme und 
ur: nach, während endlich die Oeffler⸗Kaiſer' ſche Stiftungsmaſſe mit 
249 M. balancirt. — Der Biefge Gewerbeverein zählt 68 Mitglieder. Die 
Geſammt⸗Einnahme incl. verbliebenen Beſtandes betrug 604 M. 88 Pf., 
während die Ausgabe ſich auf 214 M. 75 Pf. ſtellte, ſo daß ein Beſtand 
von 390 M. 13 Pf. verblieb, von welcher Summe 300 M. im bieſigen 
Vorſchuß⸗Verein 5 5 niedergelegt ſind. — Die von hier aus vor 
einiger Zeit der Münze zu Berlin eingeſendeten, hierorts für „falſch“ ange⸗ 
haltenen 20: und 50: Pfennig Stücke ſind erſtere als „echt“ erkannt zurück⸗ 
geſchickt worden, während die letzteren ſich als „unecht“ herausgeſtellt haben. 


WMilitſch, 17. Januar. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
— Sparkaſſe. — Vortrag.] Bei der in der erſten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten für 1879 erfolgten Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt 
die Herren: Canzleirath Schmidt als Vorſitzender, Kaufmann S. Hirſchfeld 
als deſſen Stellvertreter, Kreis⸗Gerichts⸗Controleur Pfeiffer und Kaufmann 
J. Wagner als Schriftführer und ſtellpertretender Schriftführer. — Nach 
dem für 1879 feſtgeſtellten Etat der Sparkaſſe ſind hypothekariſch ansge⸗ 
liehen 392,829 Mark, in geldwerthen Papieren 11,500, und den Reſerve⸗ 
fonds bilden 19,065 Mark. — Den irrthümlich für den 6. d. Mts. erwar⸗ 
teten Vortrag wird Herr Wanderlehrer Leuſchner am 21. d. Mts. im 


Bürgerverein halten. 
1 Die am 14. d. Mts. ſtatt⸗ 


+ n Wah 17. Jan. 8 
gehabten Wahlen für den Kirchenvorſtand und die Gemeindevertretung der 


würde. 


verordneten⸗Sitzung erfolgte zunächſt durch Herrn Bürgermeiſter Kodron die 
Einführung des wiedergewählten Beigeordneten, Schornſteinfegermeiſter 
Kleiber. Nach Erledigung der Tagesordnung verlas der Vorſitzende, Kauf⸗ 
mann Guido Krämer, ein Schreiben des Herrn Bürgermeiſter Kodron, In⸗ 
halts deſſen die Regierung zu Oppeln ſeine Wahl zum Bürgermeiſter der 
Stadt Roſenberg beſtätigt habe und er in den nächſten Tagen, behufs 
Uebernahme ſeines neuen Amtes, die Dienſt⸗Geſchäfte dem Beige⸗ 
ordneten Kleiber übergeben wird. — Nach Kenntnißnahme dieſes Schreibens 
ſeitens der Verſammlung dankte der Vorſitzende dem don hier Scheidenden 
im Namen der Verſammlung, ſowie der geſammten hieſigen Bürgerſchaft 
mit herzlichen Worten für ſein treues, fleibiges und uneigennütziges Wirken 
für die Commune und forderte die Verſammlung mit dem Wunſche ſeines 
ferneren Wohlergehens auf, ſich zu Ehren deſſelben von den Plätzen zu 


ſene Ehre und das Wohlwollen, welches er hier ſtets gefunden und nahm 
einzeln von ſämmtlichen Mitgliedern der Verſammlung Abſchied. 


Simon iſt es gelungen, zu ermitteln, daß die Ehefrau des Mörders Pilot 
im Beſitz allerhand geſtohlener Sachen ſei. Bei der demnächſt veranlaßten 
Hausſuchung fand man unter Anderem ein großes Kirchenbuch, wie es ſonſt 
nur von einem katholiſchen Prieſter beim Gottesdienſt Br wird, diverſe 
leinene Gegenſtände, ſämmtlich erwieſenermaßen von Diebſtählen herrührend, 
und namentlich ein falſches Atteſt. Letzteres iſt vom 10. Januar 1879 
datirt, für die Wirthſchafterin Karoline Weiß aus Mechnitz aus⸗ 
geſtellt, angeblich von dem Gemeindevorſteher Iſidor Schymura in Strudnia 


Volkmann aus Mechnitz, Kreis Koſel, verſehen und mit einem falſchen 


feiner Erniedrigung von 1805 bis 1813 im hieſigen Bildungsverein halten 


—M— Krappitz, 17. Jan. [Communales.] In der geſtrigen Stadt⸗ 


Zusgefertigt, mit der nachgemachten Namensunterſchrift des Amtsvorſtehers 
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erheben. — Herr Bürgermeiſter Kodron dankte hierauf für die ihm erwiee 
f 


Ober⸗Heyduck, 17. Januar. [Verhaftungen.] Dem Gendarm 7 
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Adam, deſſen 


gefunden zu haben, herna 


| Discuſſion führt Herr Kunicke aus, da 


handeln. 


Gemeindeſiegel unterſiegelt. Anfangs behauptete die p. Pilot, dieſes Atteſt 
D b ch räumte fie aber geſtändlich ein, daß ſie daſſelbe 
von einem gewiſſen Schubert in Babitz, Kreis Ratibor, gegen ein Entgelt 
von 1,50 M. habe anfertigen laſſen, um auf Grund deſſelben anderwärts 
Unterkunft zu finden. ya der Genannten, welche ſelbſtredend ſofort ver⸗ 
haftet wurde, iſt im Ue 4 — die berüchtigte, in den Jahren 1872 und 1873 
ſteckbrieflich verfolgte Juliane Brudek aus Oſtrog entdeckt worden, 
welche mehrerer Diebſtahle ſich ſchuldig gemacht hatte und ſpäter außerdem 
wegen Kindesmordes eine vierjährige Zuchthausſtrafe verbüßen mußte. 
Man ſieht, daß auch hinſichtlich der Pilot ſchen Ehe das Sprichwort ſich 
bewahrheitete: Gleich und gleich geſellt ſich gern. — Faſt zu gleicher Zeit 
hat der genannte Sicherheitsbeamte noch zwei andere Perſonen unſchädli 
gemacht, die ihr 1 Handwerk in der Weiſe betrieben, daß ſie mittelſt 
nackgemachter Schlüſſel die Eiſenbahnwaggons, welche auf der Station 
Königshütte über Nacht ſtehen bleiben, öffneten und einen Theil der ver⸗ 
frachteten Güter entwendeten. Sie ſind dingfeſt gemacht worden. — Des⸗ 
gleichen verhaftete Simon die unverehelichte Maliska aus Uſchütz, bei 
welcher ſich Sachen vorfanden, die einer Kaufmannsfrau aus Krakau vorher 
geſtohlen worden. Leider gelang es der p. Maliska, auf dem Transport: 
Arge von hier nach Schwientochlowitz dem fie begleitenden Polizeibeamten 
v. Noß zu entweichen. Hoffentlich wird es glücken, binnen Kurzem ihrer 
wieder habhaft zu werden und ſie dem Arme der Gerechtigkeit zu überliefern. 


[Notizen aus der Provinz.] Hain au. Das hieſige „Stadtblatt“ 
meldet unterm 17. Januar: In der geſtern Abend ſtattgefundenen General⸗ 
Verſammlung der brauberechtigten hieſigen Einwohner bildete, außer der 
Rechnungslegung, den Hauptgegenſtand der Tagesordnung, die Fragen: 
ob das Brauweſen in bisheriger Weiſe fortzuſetzen, d. h. mittelſt eines ſog. 
Lohnbrauers ſelbſt zu verwalten, oder man das Brauerei⸗Gebäude nebſt 
Utenſilien verkaufen oder an einen cautionsfähigen Pächter verpachten 
wolle. Nach längerer Debatte entſchied man ſich für das Letztere. — Die 
Einwohnerſchaft einer benachbarten Ortſchaft befindet ſich ſeit einigen Tagen 
in großer Aufregung. Der dortige Lehrer, welcher als ziemlich gut ſituirt 
galt, und der dem Anſchein nach ein anſpruchsloſes Leben führte, hat leider 
ein ihm von allen Seiten entgegengebrachtes Vertrauen dadurch gemiß⸗ 
braucht, daß er ſogenannte „kleine Leute“, Stellbeſitzer, Dienſtboten ꝛc. be⸗ 
mon, ihre Erſparniſſe ihm anzuvertrauen, indem er ihnen verſprach, das 
Geld für ſie anderwärts zu hohen Zinſen unterzubringen. Er bewog ſogar 
Leute, ihre Einzahlungen bei der biefigen Sparkaſſe zurückzuziehen und ihm 
zu übergeben. Vor einigen Tagen nun hat der Lehrer dem allgemeinen 
Drängen jener Leute, die nun endlich doch einmal wiſſen wollten, wo ihr 
Geld geblieben, ſich durch die Flucht entzogen. Die Entrüſtung über den 
ſchmählichen Mißbrauch des Vertrauens iſt allgemein. 

+ Hohenlohe⸗Hütte. Die „Kattow. Ztg.“ berichtet unterm 16. Jan.: 
Auf der Halde der Hohenlohe⸗Zinkhütte iſt heute früh die Leiche eines 
Mannes gefunden worden, deſſen Tod durch Verbrennung erfolgt iſt. Die 
Schuld Anderer ſcheint nicht vorhanden zu ſein. Der Unglückliche hat jeden⸗ 
falls im trunkenen Zuſtande dieſen entſetzlichen Tod gefunden. Das Geſicht 
iſt bis zur Unkenntlichkeit verkohlt, ſo daß die Leiche nicht recognoscirt wer⸗ 
den konnte. Ebenſo iſt die Bruſthöhle ſtark verſengt. 

Lab and. Bei der auf dem Freiherr v. Welczek ſchen Jagdterrain 
am 15. Januar veranſtalteten Haſenjagd, an welcher 14 Schützen Theil 


nahmen, wurden 444 Hafen zur Strecke gebracht. 


Vorträge und Vereine. 


2 Breslau, 18. Jan. [Ordentliche Hauptverſammlung des 
älteren Turnvereins.] Dieſelbe fand geſtern Abend im Cafe restaurant 
unter zahlreicher Betheiligung der Mitglieder ſtatt. Den Vorſitz führte der 
zeitige Vorſitzende, Herr Prof. Schröter. Nachdem in die Tagesordnung 
eingetreten war, wurden zuerſt durch Acclamation die Deputirten zum Gau⸗ 
turntag, welcher am 2. Oſterfeiertag früh, die Depurtirten zum Kreisturntag, 
welcher am 3. Oſterfeiertag früh abgehalten werden wird, und deren Stell⸗ 
vertreter gewählt. Der zweite Punkt der Tagesordnung war das Stif⸗ 
tungsfeſt. Daſſelbe wird, wie ein Comitee⸗Mitglied referirte, am 22. Februar 
d. J. im Schießwerderſaale abgehalten werden. Hoffentlich wird dieſes Feſt, 
wie ſämmtliche Stiftungsfeſte dieſes Vereins, ſich durch muſtergiltige Lei⸗ 
ſtungen im Turnen auszeichnen, und auch Frohſinn und Gemüthlichkeit im 
letzten Theile die Oberhand behalten. Der Verein zählt jetzt nach Mitthei⸗ 
lung des Kaſſenwarts 540 Mitglieder. Der Beſuch im Turnſaale hat von 
Seiten der Turner jetzt etwas nachgelaſſen. Hoffen wir, daß durch die Nähe 
des Stiftungsfeſtes derſelbe ſich beſſern möge. Das deutſche Turnfeſt, 
welches in vergangenem Sehr hier gefeiert werden ſollte, wird auch dieſes 
Jah: nicht in Breslau gefeiert werden. Berlin hat ebenfalls abgelehnt. — 

achdem das Protokoll verleſen war, wurde durch den Vorſitzenden, Herrn 
Prof. Schröter, die Sitzung geſchloſſen. 


—d. Breslau, 18. Januar. [Verſammlung von Gasconſumenten.] 
Vom Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau war zu geſtern Nachmittag 
eine Verſammlung von Gasconſumenten in das Café Reſtaurant einbe⸗ 
rufen, um gegen den von den ſtädtiſchen Behörden nach der neuen Be⸗ 
rechnung aufgeſtellten Gastarif, welcher eine kleine Erhöhung des Gas⸗ 
preiſes inbolbire, Einſpruch zu erheben. Nachdem Herr Beck die Verſamm⸗ 
lung mit Darlegung ihres Zweckes eröffnet hatte, referirte Herr Kretſchmer 
über die Sache ſelbſt. Um zu beweiſen, daß durch die Abrundung des 
Gaspreiſes für die Privatflammen nach der neuen Berechnung eine Preis⸗ 
ſteigerung entſtanden ſei, führt Redner an, daß er nach der früheren Be⸗ 
rechnung für 22,100 Kbf. Gas 133 M. 33 Pf. gezahlt habe. Für dieſelbe 
Menge Gas (22,100 Kbf. = 687 Kbm.) würde er nach der neuen Berechnung 
134 M. 40 Pf. zu zahlen haben. Er müſſe alſo jährlich 3 pCt. mehr 
bezahlen. Ob der zu bewilligende Rabatt die Mehrbelaſtung ausgleichen 
werde, wiſſe man noch nicht. In der letzten Verſammlung des Vereins 
ſchleſiſcher Gaſtwirthe ſeien Stimmen laut geworden, daß der Preis des 
Gaſes bei ſeiner nicht gerade beſonders guten Qualität überhaupt zu theuer 
ſei, namentlich wenn man in Rückſicht ziehe, daß Kohlen und Arbeitslöhne 

egenwärtig bedeutend billiger ſeien. Die Verwaltung möge für dieſe An⸗ 
hung darin die Beſtätigung finden, daß bereits viele Localinhaber wieder 


zur Petroleumbeleuchtung zurückgekehrt ſind. Wer das Anlagecapital nicht 


zu ſcheuen brauche, der könne für große Etabliſſements ſich den eigenen Be⸗ 
darf an Gas durch das Gasöl weit billiger herſtellen. Redner weiſt nach, 
daß in Hannover die Gaspreiſe an ſich billiger und dabei die Rabattſcala 
weit vortheilhafter für die Conſumenten ſei, als in Breslau. Und dabei 
befinde ji die Gasanſtalt in Hannover in den Händen einer Actiengeſell⸗ 
ſchaft! Redner macht eine Reihe größerer Etabliſſements und Fabriken in 
und um Breslau nahmhaft, welche das für ſie nöthige Gas ſich billiger 
und beſſer aus Paraffin⸗Oel erzeugen. Alle Beſitzer größerer Etabliſſement⸗ 
ſollten dieſem Beiſpiel folgen. Redner beantragt endlich, die Verſammlung 
möge beſchließen, bei den ſtädtiſchen Behörden dahin zu petitioniren, daß 
der Gaspreis auf 15 Pf. pro Kbm. feſtgeſetzt werde. Nach Eröffnung der 
ß im Vergleich zu anderen Städten 
die Gasconſumenten in Breslau übertheuert würden. Weil hier keine Con⸗ 
currenz vorhanden, ſeien die Gasconſumenten unbilligerweiſe gezwungen, 
dem Stadthaushalts⸗Etat Ueberſchüſſe zu ſchaffen. Leider würde die bean⸗ 
tragte Petition zu ſpät kommen, weil die Stadtperordneten⸗Verſammlung 
über den in Frage ſtehenden Gegenſtand bereits Beſchluß gefaßt habe. Es 
bliebe nur der Weg der Selbſthilfe übrig. Das wirkſamſte Mittel gegen 
eine Vertheuerung des Gaſes würde ſein, wenn alle kleineren Conſumenten 


und ſoweit es anginge auch die größeren Conſumenten — letztere wenigſtens 


zum Theil — die Gasbeleuchtung abſchaffen und die Petroleumbeleuchtung 
einführen würden. Die Verſammlung möge nicht petitioniren, ſondern 
Nachdem noch Herr Beck für den Antrag, des Referenten l(alſo 
für eine Petition) geſprochen hatte, wurde derſelbe angenommen. Zur Aus⸗ 
arbeitung der Commiſſion wurde eine ögliedrige Commiſſion gewählt. Herr 


Hey führte nachträglich noch an, daß er bereits Petroleumbeleuchtung ein⸗ 


geführt und bei 67 Flammen im vergangenen Jahre 800 Thlr. erſpart habe. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


O Gleiwitz, 17. Januar. [Todesurtheil.] Geſtern ſtand der Acker⸗ 


bürger Vincent Lebek von hier wegen des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens 
— Mord an ſeiner Ehefrau — vor den Geſchworenen. Derſelbe war an⸗ 


geklagt, am 11. April v. J. zu ſtädtiſch Richtersderfkſeine Ehefrau vorſätzlich 
getödtet zu haben und zwar durch Erhängen. Der Angeklagte, 38 Jahre 
alt, macht im Allgemeinen einen guten Eindruck und zeigte bei Vorleſung 


der Anklage eine beſondere Rube. Die ſeitens des Präſidenten an den An: 


geklagten gerichteten Fragen beantwortet derſelbe mit beſonderer Sicherheit 
und ſucht in gewandter Weiſe das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen als 
Selbſtmord hinzuſtellen. Die Beweisaufnahme, bei welcher 27 Zeugen ver⸗ 
nommen werden, entrollt ein intereſſantes Bild über die Einzelheiten der 
That, die ſich ſchließlich als ein längere Zeit vorher geplantes Verbrechen 
hinſtellte, das durch die Kinder des Angeklagten verrathen wurde. Haupt⸗ 
belaſtungszeuge war der 12 Jahr alte taubſtumme Sohn des Angeklagten Namens 
ernehmung unter Zuziehung des Directors der Taubſtummen⸗ 


ch] doch nicht auf“ gehört hatte, als Leiche aufgefunden. 


Anſtalt zu Ratibor, Herrn Schwarz, bewirkt wurde. Nach der Auslaſſung 
des Adam Lebek hat der Angeklagte an dem oben gedachten Tage ſeine 
Ehefrau nach dem Boden gelockt, dieſelbe dort erfaßt und ihr einen Strick, den 
er in einem mit Federn angefüllten Faß verborgen hatte, um den Hals ge⸗ 
worfen, den Strick dann über einen Querbalken des Dachgeſchoſſes ge⸗ 
worfen und ſein Opfer, nachdem er es in die Höhe gesogen, feſtgeknüpft. 
Der taubſtumme Knabe hatte den ganzen Vorgang unbemerkt und auf der 
Bodentreppe kauernd, geſehen und iſt dann mit ſeinem Vater fortgefahren. 
Kurze Zeit earauf wurde die verehelichte Lebek von ihrer 8 Jahre alten 
Tochter Julianne, die vorher und zwar während ihr Vater mit der Mutter 
auf dem Boden war, den Hilferuf „Mein Gott, Vincentchen hänge mich 
Nach Vernehmung 
der Zeugen, welche über volle 5 Stunden in Anſpruch nahm, gaben die Herren 
Gerichtsärzte ihr Gutachten über den Sectionsbefund ab, bei welcher Ge⸗ 
legenheit der Kreisphyſikus, Herr Dr. Hauptmann, durch ein zur Stelle ge⸗ 
brachtes hölzernes Modell des Dachſtuhles der Lebekſchen Beſitzung und eine 
kleine Puppe ein klares Bild von dem Orte der That ꝛc. den Seh worenen 
vor Augen führte. Nach dem Plaidoyer des Herrn Staatsanwalt Grashoff, 
der in faſt einſtündiger Rede die einzelnen Belaſtungsmomente, welche für die 
Ueberführung des Angeklagten ſprachen, in ſcharfen Zügen den Geſchworenen 
vor Augen geführt, ſprach der Vertheidiger des Angeklagten und hierauf 
erfolgte das Reſumée des Präſidenten, worauf die Geſchworenen zur Be⸗ 
rathung der ihnen vorgelegten Fragen abtraten. Nach Verlauf von etwa 
„ Stunden traten die Geſchworenen wieder ein, und der Obmann verkündet 
den Spruch, der auf ſchuldig lautete. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft 
entſprechend, wurde der Angeklagte vom Schwurgerichtshofe zum Tode, Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Tragung der Koſten verurtheilt. Der 
Angeklagte nahm die Publication des Urtels mit ſichtlicher Ruhe entgegen. 


[Erkenntniß des Ober⸗Tribunals über die Leiſtung des Natural ⸗ 
Ouartiers an Truppen ohen die geſetzliche Entſchädi ung Dieſelbe 
kann ihrer Erkenntniß zufolge nicht als ein berfrogamäßtgen erhältniß, 
insbeſondere nicht als ein Miethvertrag zwiſchen dem Fiscus und dem zur 
Quartierleiſtung Verpflichteten angeſehen werden. Es handelt ſich dabei 
vielmehr um eine öffentliche Laſt. Hierin wird auch dadurch nichts geän⸗ 
dert, daß nach § 1 des Geſetzes vom 25. Juni 1868 die Natural⸗Quartier⸗ 
leiſtung nur gegen Entſchädigung gefordert werden kann; denn letztere iſt 
keine bedungene, zwiſchen den Betheiligten vereinbarte, ſondern eine geſetz⸗ 
lich beſtimmte, vom Privatwillen durchaus unabhängige. Das Rechtsver⸗ 
hältniß unter den Parteien iſt daher nicht nach den Regeln des Miethver⸗ 
trages, ſondern lediglich nach dem Geſetze vom 25. Juni 1868 und den zu 
dieſem ergangenen beſonderen Vorſchriften zu beurtheilen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 18. Januar. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte 
in wenig feſter Stimmung bei äußerſt geringen Umſätzen. Creditactien 
ſtellten ſich 1/½ M. niedriger. Recht feſt dagegen waren Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnactien; auch Laurahütte wurden bei etwas höheren Courſen ge⸗ 
handelt. Ruſſiſche Valuta gab eine Mark im Cours nach. 


2. Breslau, 18. Januar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der Grund: 
ug der Börſe während der abgelaufenen Woche war der vollſtändiger Ge⸗ 
ſchäftttile. Die Stimmung ſchwankte zwiſchen Feſtigkeit und Mattigkeit hin 
und her, ohne daß jedoch die Coursfluctuation größere Dimenſionen an⸗ 
nahm, da jede bedeutendere Entwickelung nach oben oder nach unten durch 
die Reſerve der Speculation unmöglich wurde. Verhältnißmäßig am feſteſten 
waren Renten, auch für einheimiſche Bahnen ſchien eine beſſere Meinung 
vorzuherrſchen. Ziemlich belebt waren ruſſiſche Werthe, wogegen Specu⸗ 


lationspapiere völlig vernachläſſigt blieben und auch im Courſe Einbußen Erbſen 


erlitten. 

Creditactien ftellen ſich heute um 7% Mark niedriger als am vorigen 
Sonnabend. Franzoſen gaben bei minimalen Umſätzen gleichfalls um circa 
7 Mark nach. Oesterreichische Renten behaupteten ihren vorwöchentlichen 
Cours. Rumänen vermochten ſich von ihrem letzten Coursrückgange etwas 
zu erholen und ſchließen 1% pCt. höher. 

Von einheimiſchen Eiſenbahnen waren Oberſchleſiſche in den letzten 
Tagen etwas beſſer und erhöhten ihren Cours um etwa 1 pCt., wogegen 

eiburger und Rechte⸗Oder⸗Ufer ziemlich unverändert blieben. — Banken 
eblos. Laurahütte ſtellen ſich heute 1 pCt. über den Cours vom vorigen 
Sonnabend. . 3 £ Ah 

Von Valuten war öſterreichiſche wenig verändert, ruſſiſche 1 M. niedriger. 

Im Uebrigen verweiſen wir auf das nachfolgende Cours⸗Tableau. 

Januar 1879. 


e e e e 


8 conſ. Anleihe 104, 90 104, 90 104, 60105, 10/105, 10/105, 10 


I. 3 proc. Pfdbr. Lit. A.] 87, — 87,05 87, — 87, — 87, — 87,50 
Schlef. proc. Probr.Litt. A, | 85,50 95, 40 95,30| 95,40) 95,50 95,60 
Schleſ. Rentenbriefe: - -- - - 97, 10] 97,10) 97, 20] 97,45| 97, 50 97,55 
Schlef. Bankvereins⸗Anth.] 86, 25 86, 25 86, — 86, — 86, — 86, — 
Breslauer Disconto⸗Bank 

(Friedenthal u. Co.) 66, — 66, — 66, — 64, 25 64, 50 65, — 
Breslauer Wechsler⸗Bank] 71,—71,— 71, — 71, — 71, — 71, — 
Schleſiſcher Bodeneredit 88,50) 88, 50 88, 25 88, — 88, 25 88, 25 
Sberſchl. St.⸗A. Lit. A. u. C. 120, — 120, 75120, 75121, — 121, 25121, 75 
Freiburger Stamm⸗Actien | 63, 25] 63, — 63, — 63, — 63, — — 
Rechte B.- U.» Stammactien 106, — 106, — 106, 15106, 10 106, 15 106, 15 

do. Stamm⸗Prior. 110, 50111, 25111, 50111, 40111, 250111, 25 
Lombarden 117, — 118, — 118, —[117,— —.— 117, — 
e N 433, —] —, — 430, — 428, — 427, — 428, — 

umäniſche Eifenb.-Oblig.. 31, 10 31, 50 32, 50] 33, 15 32,75 32,75 
Ruſſiſches Papiergeld... 209, 40200, —|200, 25.199,75 199,75 199,— 
Oeſterr. Banknoten 173,20) 173, 70 173, 40173, 25 173, 15 173, 40 
Seſterr. Credit⸗Actien 399, — 400, — 399, — 396,50 397, — 390, 50 
Oeſterr. 1860er Looſe 111,— 111,25 —, — 110,50 11, 500111, — 
Goldrente 63, 65 63,75 64 — 64, — 64, — 64, — 
Silber⸗Rente 8 54, 90 54, 90 55, — ] 54, 80 55, — 55, — 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A. — —| — —| — —— ———,— 
Verein. Königs⸗ und Laura⸗ 

Hütte⸗Actien 62, 50] 63, — 62, 50 0 62, 88, 

— — — — 65 — —— — — 


Schl Leinen⸗Ind. (Kramſta) 65 — 
Schleſ. Immobilien 
Donnersmarckhütte 


E. Berlin, 17. Jan. [Börſenwochenbericht.] Der erſte Monat des 
neuen Jahres ſcheint vorübergehen zu wollen, ohne daß über die in Vor⸗ 
bereitung befindlichen größeren Finanz⸗Operationen irgend etwas Sicheres 
verlautbart worden wäre. Gerade dieſe Operationen waren es aber, welche 
der Börſe den Muth gegeben hatten, ihre Kräfte zu engagiren in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die internationalen Häuſer es nicht daran fehlen laſſen 
würden, die gehobene Stimmung der Speculanten, ſo weit es in ihren 
Kräften ſtehen würde, thunlichſt zu conſerviren. Wie ſchon ſeit geraumer 
Zeit, ſo iſt auch gegenwärtig noch immer der Speculationsmarkt ſcharf von 
dem Caſſamarkt zu ſcheiden, da der letztere meiſt nur unter der an dem 
erſteren eintretenden Verſtimmung zu leiden hat, während die beſſeren Ein⸗ 
drücke deſſelben meiſt ſpurlos an ihm vorübergehen. In dieſer Woche waren 
nun zahlreiche, wenn auch nicht bedeutende Schwankungen auf dem Specu⸗ 
lationsmarkte an der Tagesordnung, denen ſelbſtverſtändlich die Localwerthe 
auch nicht annähernd folgen konnten. Sind die eingetretenen Cours⸗ 
variationen auch nicht von größerem Belang, ſo läßt ſich doch die allgemeine 
Stimmung kaum als eine ſonderlich feſte bezeichnen, die Luſt zu realiſiren 
ſtand jedenfalls im Vordergrunde, und dieſe allein wäre ſchon genügend 
geweſen, um einer etwaigen weiteren Coursſteigerung hindernd in den Weg 
iu treten. In wie weit ſich damit eine Ueberladung der hieſigen Börſe con- 
tativen läßt, dürfte ſchwer zu jagen ſein, unſere Speculanten find immer 
noch viel zu nervös, um irgend eine Tendenz für länger durchzuhalten. So 
gab ihnen zum Beiſpiel die Haltung des Pariſer Platzes einen willkommenen 

nlaß, ſich mit dem Eintritt einer ſchwächeren Coursrichtung wieder mehr 
zu befreunden, obgleich ſich mit ziemlicher Sicherbeit vorausſetzen läßt, daß 
es an einer nahen Verſtändigung zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und 
der gegenwärtigen Majorität nicht fehlen wird. Während bis dor Kurzem 
die abwartende Haltung der Pariſer Börſe noch mit dem Umſtande erklärt 
wurde, daß fie der geſchäftlichen Lage der Dinge in England nur mit 
großem Mißtrauen folge, hat die engliſche mit der von ihr in dieſer Woche 
vorgenommenen Discontermäßigung bewieſen, wie wenig ſie ſelbſt geneigt 
iſt, ein ſolches Mißtrauen zu theilen und zu erkennen gegeben, daß die 
Furcht vor neuen, größeren Falliſſements zunächſt wenigſtens eines Anhalts 
entbehrt. Mit dieſer ſomit recht erfreulichen Maßnahme gingen die Nach⸗ 


DR — a 


richten über den bevorſtehenden Friedensſchluß zwiſchen der Türkei und Ruß⸗ 
land Hand in Hand und boten damit namentlich den 5 der Ruſſiſchen 
Fonds eine kräftige Stütze. Das Hauptgeſchäft der Börſe bewegte ſich denn 
auch beinahe ausſchließlich an dieſer letzteren, ſowie den öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Goldrenten, wobei die letzteren ſich von ihrem niedrigſten Cours um 
circa 1 pCt. erholen konnten. Recht ungünſtig wurde dagegen die Börſe 
durch den Rückgang der Franzoſen beeinflußt, bezüglich derer, anſcheinend 
von Paris ausgebende Gerüchte über eine zu erwartende niedrige Divi⸗ 
dende verbreitet wurden. Ihnen ſchloſſen ſich ſodann Galizier auf Grund 
ihrer letzten großen Mindereinnahme ſowie Rumänier wegen des ſchlep⸗ 
penden Verlaufs der Unterhandlungen an und beträgt der Coursverluſt 
beider circa 1 pCt. Die Börſe in ihrer jetzigen Verfaſſung iſt noch zu wenig 
dazu ei spe derartige plötzliche Variationen in Ruhe zu betrachten oder 
wenigſtens nur auf das betreffende Papier ſelbſt zu beſchränken und biel- 
mehr ſofort erbötig derartige Vorkommniſſe auf ſich in ihrer Totalheit wirke 

zu laſſen. Der Geldſtand bleibt dabei ein äußerſt williger und bleiben erj 

Disconten ca. 3 pCt. zu laſſen, während Schatzſcheine ſogar zu 2% pCt. ge⸗ 
ſucht wurden. Geld über den ultimo hinaus wird zu 3% pCt. offerirt, was 
darauf hinzudeuten ſcheint, daß eine nennenswerthe Speculation ſelbſt in 
heimiſchen Eiſenbahnactien zur Stunde nicht mehr beſteht. Die Cours⸗ 
Variationen in dieſen letzteren waren recht geringe, den Mehreinnahmen der 
Köln⸗Mindener, Bergiſch⸗Märkiſchen und Stettiner Eiſenbahn ſteht das 
Minus der Potsdamer, Hamburger und Rheiniſchen Eiſenbahn gegenüber. 
In dem Rückgang der Montanwerthe iſt noch kein Stillſtand eingetreten, 
Laurahütte⸗Actien verloren circa 2 pCt. bei allerdings ſehr unregelmäßigem 
Verkehr. Auf die in dieſer Woche erfolgte Subfeription preußiſcher vier⸗ 


procentiger Conſols hat eine ſtarke Ueberzeichnung ſtattgefunden; Fee 
Honda eher etwas ſchwächer. Ruſſiſche Valuta bis 201 geſtiegen, ſchließen 
99½. Von fremden Deviſen London niedriger. 


Breslau, 18. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., Kündigungsſcheine —, 
ver Januar 114 Mark Br., Januar⸗Februar 114 Mark Br., Februar⸗ 
März —, April⸗Mai 115 Mark Gd., 115,50 Mark Br., Mai⸗Juni 117,50 
Mark Br., Juni⸗Juli 120 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per. lauf. Monat 162 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 


Hafer (pr. 1000 Kilegr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 103 Mark Gd., 
April⸗Mai 107,50 Mark Ur, wg =. 5 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 245 Mark Br. 


Nüböl (per 100 a wenig verändert, gef. — Ctr., loco 58,50 Mark 
Br., pr. Januar 56,50 Mark Br., Januar⸗FJebruar 56 Mark Br., Februar⸗ 
März 56 Mark Br., März⸗April 56 Mark Br., April⸗Mai 55,50 Mark Br., 
Mai⸗Juni 56 Mark Br., September⸗October 57,50 Mark bezahlt, 58 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feſt, get. — Liter, pr. Januar 
49,10 Mark bezahlt, Januar⸗Februar 49,10 Mark bezahlt, Februar⸗März — 
April⸗Mai 50,80 Mark Br., Mai⸗Juni —, Auguſt⸗September —. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 

e für den 20. Januar. 
Roggen 114, 00 Mark, 6 162, 00, Gerſte —, —, Hafer 103, 00, 


a Breslau, 18 Januar. Preiſe der Cerealien. 
Fellſetzung der ſtädtiſchen Marlt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klar. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


höchſter niedrigſt. 5 ST bödhfter Er 


a 

Weizen, weißer 15 6 15 10 17 10 1 14 10 13 2 

Weizen, gelber 14 80 1440 16 40 15 70 13 80 12 90 

Reggen 12 30 1190 1150 1110 10 80 10 30 

Gere. b 14 50 13 00 12 70 12 20 1180 11 30 

Sar. RE 12 20 11 00 10 70 10 30 1000 9 50 
ebe 15 60 14 90 14 40 13 80 13 40 11 80 


Notirungen der von der 


andelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der a 


arktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro 1 = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
Nopsds nen 20 7 ar = 1 8 
Winter⸗Rübſen 22 50 20 — 17 * 
Sommer-Rübjen.. 22 50 1 3 
Dotter 18 50 16 50 14 2 
Schlaglein 23 50 21 — 18 Er 
Pr bs Sen ge N ufheffel 8.75 Bio, 8 75 Klag 
artoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffe Brutto = 75 Kilogr. 
beſte 2,50—3,00 Mark, geringere 2,00 Mark er 


per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 


ver 5 Liter 0,20 Mark. 


Breslau, 18. Januar. [Producten ⸗Wochenbericht.] Die 
Kälte hatte zu Anfang der Woche noch angehalten und war dabei ziemlich 
viel Schnee gefallen, dagegen ſtellte ſich gegen Ende der Woche Thauwetter 
ein und herrſcht gegenwärtig unfreundliche, naßkalte Witterung vor. 

Der Waſſerſtand war durch das eingetretene Thauwetter etwas gewachſen. 
Das Verladungsgeſchäft hat auch dieswöchentlich keine Belebung erfahren, 
es fehlen Verlader, trotzdem Schiffer williger ſind und gern abmachen möch⸗ 


Mk., geringere 1,00 Mk., 


ten. Die Frachten notiren daher nominell per 1000 Kigr. Getreide Stettin 
6,50 M., Berlin 7 M., Hamburg 10 M.; per 50 Klgr. Stück i 
40 Pf., Berlin 50 Pf., Hamburg 65 Pf. . 1 5 


ebhafteres Geſchäft eln. 5 ſich auch in dieſer Woche nirgends i 
Getreidehandel zu entwickeln. In New⸗Nork notirt der Weizen 920 Mei 
cours nach vorübergehenden Schwankungen unverändert gegen vor acht 
Tagen. Die ſichtbaren Weizenbeſtände haben daſelbſt wieder eine Ver röße⸗ 
rung, die Verladungen aus den amerikaniſchen Häfen dagegen eine Ga 
tende 1 be e erfahren. An den engliſchen Märkten zeigte ſich zum 
Beginn der Woche günſtigere Stimmung, welche in einer kleinen Preisbeſſe⸗ 
rung für Ladungen an der Küſte auch ihren Ausdruck fand. Die fremden 
Zufuhren hielten ſich auf dem bisherigen Niveau: ein Gleiches war betreffs 
der Ablieferungen einheimiſchen Weizens der Fall, doch zeigten letztere zu⸗ 
meiſt ungeordnete Qualilität, und begegneten deshalb nur beſcheidener 
Kaufluſt. Mit dem Eintritt von Thauwetter ging dann plötzlich die feſtere 
Stimmung im Handel vollkommen verloren und die alte Geſchäftsloſigkeit 
hält wieder das Feld beſetzt. An den franzöſiſchen Provinzialmärkten zeigte 
ſich der Verkehr durch die ig em der Landwege geſtört. An den 
Seeplätzen gewann das Geſchäft dagegen unter dem Einfluß der anhaltend 
> Qufuhren ein recht mattes Gepräge, welches fi dei auch an der 

ariſer 1 in einem Rückgang der Courſe für Weizen um 74 Fr. 
ei 7955 elgien und Holland hatten ſtilles Coufumgeſchafß 78 
welchem beſonders Soagen vernachläſſigt blieb. In Amſterdam erfuhren 
Roggenpreiſe Bar Rückgang von 4 Fl. Am Rhein und in Süddeutſchland 
bewegte ſich das Geſchäft wie bisher in engen Grenzen, eben fo erhielt ſich 
an den norddeutſchen Seeplätzen bei knappen Zufuhren nur ſchwache Frage 
für den Conſum und Export. In Oeſterreich⸗Ungarn zeigte ſich das An⸗ 

ebot von Waare nur beſchränkt und fand zu eher beſſeren Preiſen ſchlank 

nterkommen. 

In Berlin hat das Termingeſchäft für Weizen und Roggen nur theil- 
weiſe eine beſſere Stimmung aufkommen laſſen, im großen Ganzen war der 
Verkehr von keinem nennenswerthen Umfange. 

Das hieſige Getreidegeſchäft hat auch in dieſer Woche jede größere Reg⸗ 
ſamkeit vermiſſen laſſen und iſt für alle Gattungen klein geblieben. Die 
Zufuhr wird auffallender Weiſe nicht belangreicher werden und iſt dadurch 
jeder Ausdehnung des Geſchäfts die Möglichkeit benommen. Die Landzufuhr 
fehlt faſt gänzlich und die Eiſenbahnankünfte find ſehr mäßig, und wenn 
gleich das Wenige die Nachfrage befriedigt, jo dürfte doch bei farkerer Kauf⸗ 
uſt ohne Zweifel ein Preisauſſchlag erfolgen, wenn reichlichere Zufuhr das 
Angebot at größer ga in Folge d 

r Weizen war die Stimmung in Folge der knappen Zufuhr feſt 
konnten ſowohl die gut mittleren, als auch die je. e en 
placirt werden. Für letztere blieb der hieſige Conſum Hauptläufer, während 
erſtere mehr von den Exporteuren gekauft wurden. Einige mit der Eiſen⸗ 
bahn herangekommene Ladungen waren durch ſchlechte Beſchaffenheit un⸗ 
verkäuflich und mußten zu Lager genommen werden. Die Umfätze im 
Ganzen waren nicht bedeutend. Preiſe iſt keine Aenderung eingetreten 
gad 1920-9140.1070-16,40 K. fer Verben. Wer 1000 Ma 

e „20—14,70—15,70—16, „feinſter darüber. ilogr. 
una 16 I. Br. 1 f Per 1000 Kilogr 
on Roggen war an einzelnen Tagen wohl etwas mehr zugeführt, 
blieb dies kaum bemerkbar, da gute Kauf . ung in) In 
deſſen das Angebot bei feiter ang ſchlank Unterkommen fand. Ver⸗ 
einzelt konnten feinſte Qualitäten über Notiz gehende Preiſe erzielen, weiter 
ſind ar ring jedoch nicht eingetreten, zuletzt war es ſogar etwas 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


Em 9 
> 


dige e 
ruhiger und notirten vorwöchentliche Preiſe per 100 Klgr. 10,70 — 11,60 bis 
12,30 M., feinſter darüber. . 

Im Termingeſchäft war der Verkehr noch immer ſehr begrenzt und auf: 
fallend geringfügig um die jetzige Zeit. Anfangs war in Folge befjerer 
auswärtiger Berichte die Stimmung feſt und Preiſe anziehend; jedoch trat 
im Verlaufe wieder eine kleine Ermattung ein und ſchließen wir mit vor⸗ 
wöchentlichen Preiſen. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 1000 Klgr. 


Januar und Senn B 114 M. Br. u. Gd., April⸗Mai 115 M. Gd., ]! 
r. 


Mai⸗Juni 117,50 M. 
Für Gerſte war bald zu Anfang der Woche beſſere Kaufluſt bemerkbar 
und iſt das Angebot ſchlank zu begeben geweſen, feine Qualitäten waren 
beſonders begehrt und ſind dafür ſogar etwas beſſere Preiſe bewilligt worden. 
Vereinzelt hatte ſich die Beſſerung auch auf die mittleren Qualitäten erſtreckt, 
doch war dies nur vorübergehend, denn zum Schluß waren dieſelben wieder 
ſehr ak ſchwer verkäuflich. Die Umſätze waren etwas ſtärker 
als vergangene Woche. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 12,20 —13—13,70 bis 
14,40 M., feinſte darüber. - 5 

In Hafer war das Geſchäft ſehr gering und konnten ſich nur feine 
Qualitäten behaupten, 1 geringere ſehr vernachläſſigt waren und 
ohne Zweifel einen Rückſchlag im Preiſe erfahren hätten, wenn das An⸗ 
1255 Ber geweſen wäre. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 10,10 — 10,80 bis 

4 7 9 . N 7 

Im Termingeſchäft war die Stimmung ſehr ruhig und find bei äußerft 
geringen Umſätzen von heutiger Börſe faſt vorwöchentliche Preiſen zu 
notiren, ver 1000 Klgr. Januar 103 M. Br., April⸗Mai 107,50 M. Br. 

ülſenfrüchte bei ſchwächerem Angebot Preiſe dem Theil unverändert. 
Koch⸗Erbſen in matter Haltung, 13—14,80— 15,20 M. e 
12—13—14,20 M. Victoria 16,50 —17,50—18,30 M. Linſen, kleine 
13—15 Mark, große 22—25 M., feinſte darüber. Bohnen ſchwach gefragt, 
Tötehiäe 16,50—17,50 M., galiziſche 13—15,50 M. Rohe Hirſe nominell, 
0,50 —11,50 M. Wicken ohne Seeg 11—11,70—12 M. Lupinen in 
gedrückter Stimmung, gelbe 7,60—8,: 
in matter Haltung, 9—9,50—10,50 Mark. Buchweizen ſchwach gefragt, 
10 10,5012 M., Alles per 100 Klgr. 

Das Kleeſamen⸗Geſchäft iſt in dieſer Woche mehrfachen 5 8 8 
unterworfen geweſen. — Während ſich in den allererſten Tagen im Allge 
meinen, unterſtützt durch ziemlich belangreiche Bufnbeen, der Verkehr recht 
lebhaft entwickelt hatte, ermattete die Kaufluſt bald nicht unbedeutend und 
erholte ſich nur langſam in den letzten Tagen der Woche. Von Roth⸗Klee⸗ 
amen haben die geringeren galiziſchen Qualitäten eine Aenderung nicht er⸗ 
ahren, da die Zufuhr eine durchaus normale blieb und zu vorwöchentlichen 

teiſen bei Bedarf leicht acquirirt werden konnte. Speculation in dieſen 
Qualitäten hat momentan vollkommen aufgehört und kam es daher an 
Tagen, wo der Bedarf weniger aus dem Markte nahm, vor, daß Impor⸗ 
teure Manches zu Lager nehmen mußten. Ganz anders geſtaltete ſich da⸗ 
1 der Markt für Feiner und feinſte Qualitäten ſowohl galiziſchen als 
fi Urſprungs. Gleich in den erſten Tagen machte ſich eine beſſere 
einung dafür geltend, und obgleich Zufuhren, wenn auch im Ganzen 
noch immer nicht bedeutend, gegen vergangene Woche ſich vergrößert hatten, 
o wurden doch Seitens der Käufer den Inhabern die geforderten hohen 
reiſe vielſeitig bewilligt, ſo daß ſchließlich eine nicht unbedeutende Preis⸗ 
Rage für dieſe Qualitäten eingetreten war, die ſchließlich aber den 
mſatz erſchwerte. Als ſich Käufer endlich mehr zurückhaltend zeigten, trat 
bald eine kleine Ermattung ein, die jedoch nicht ſo anhaltend war, daß 
Preiſe nicht noch höher als vergangene Woche geſchloſſen hätten. Das An⸗ 
ebot von Weiß⸗Kleeſamen war bedeutender als vergangene Woche, und 
ennie daher nur ſchleppend zu vorwöchentlichen Preiſen untergebracht 
werden. Erſt als Eigner ſich etwas Berne gezeigt hatten, trat ein leb⸗ 
bafterer Verkehr ein, und ift daher der Umſatz im Ganzen nicht unweſent⸗ 
lich größer als vergangene Woche geweſen. Für feine Qualitäten wurden 
nach wie vor gute Preiſe angelegt. Schwediſch⸗Kleeſamen iſt gegen ver⸗ 
angene Woche vernachläßigt worden, und konnte das nicht einmal allzugroße 
Angebot nur mit Mühe untergebracht werden, nachdem ſich Eigenthümer 
u einer Preisermäßigung verſtanden hatten. Thymoté bei beſſerer Nach⸗ 
En wenig angeboten und könnten beſſere Preiſe erzielt werden. Gelbklee 
wenig zugeführt und ohne dringende Nachfrage. Zu notiren iſt per 50 
Kilogr. roth 33—36—39—42—45 Mark, weiß 43—50—58—60—68 Mark, 
Schwediſch 40—48—56—63 M., feinſte Qualitäten vor Allem über Notiz 
bezahlt. a moté 15—17—18—19,50 Mark, Gelbklee 15—16—18 Mark. 

In Oe 7 5 war das Angebot ſchwach, bei feſter Stimmung konnten 

nhaber etwas erhöhte See en durchſetzen und ſchließen wir ca. 25 

f. höher als vorige Woche. Zu notiren iſt per 100 Klgr. Winterraps 
19—21,50—24 Mk., Winterrübſen 18,50 —21—23,50 Mk., Sommerrübſen 
19,50 — 250 —23,50 M., Dotter 17—18—19 M. f 

Hanfſamen bei ſchwachem Angebot im Preiſe unverändert. Zu notiren 
iſt per 100 Klgr. 17,50 —18,50 Mark. } 3 

Für Leinſamen war etwas mehr Kaufluſt vorhanden. Feine Quali⸗ 
täten waren faſt gar nicht angeboten und haben bei feſter Stimmung die 
ſonſt vernachläſſigten! Mittelqualitäten mehr f e gefunden. Zu no⸗ 
tiren iſt per 100 ven 19—21—22,50—24 Mark, feinſter darüber. ; 

Napskuchen ſtark angeboten, ſchleſiſche 6,30—6,50 Mark, fremde 6 bis 


6,20 ark. * 
Leinkuchen a gefragt. 8,20—8,40 M. per 50 Klgr. 

n Nüböl hat noch immer keine Belebung des Geſchäfts ſtattgefunden, 
Umſätze blieben klein, die Stimmung war Anfangs ruhig, befeſtigte ſich aber 
im Laufe der Woche in Fe beſſerer auswärtiger Meldungen und ſchließen 
Preiſe gegen die Vorwoche etwas erhöht. Zu notiren iſt von heutiger Börſe 
Be 100 Klgr. loco 58,50 M. Br., Januar 56,50 Mark Br., Januar: Febritar 

6 M. Br., März⸗April 56 M. Br., April⸗Mai 55,50 M. 
56 M. Br., September⸗October 58 M. Br. ir i i 
Für Mehl war nur äußerſt Weſſen Kaufluſt, bei ſehr ruhiger Stim⸗ 
mung und faſt unveränderten Preiſen vorhanden. Zu notiren iſt per 
19 Klar. Weizenmehl 152 24,75—26,75 Mark, Aae 8 fein 18,25 bis 
19,25 M., Hausbacken 18—18,50 Mark, Roggenfuttermehl 8—9 Mark, Weis 
zenkleie 77,50 M. a 5 
Spiritus behauptete bei unveränderter Situation ziemlich feſte Tendenz, 
da die Schwankungen an den anderen Börſenplätzen auf die hieſige Börſe 
ohne Einfluß blieben. Das Geſchäft war ganz unbedeutend und beſchränkte 
ſich auf geringen Umſatz per laufenden Termin, während für entferntere 
Sichten keinerlei Unternehmungsluſt vorhanden war. Die Brennereizu⸗ 
Porte blieben belangreich, dagegen klagen ſowohl Fabrikanten als auch 
eſtillateure über ſchlechten Abſab, ſo daß die Läger anhaltend wachſen. 
Ein lebhaftes Verſandtgeſchäft iſt von hier aus bei den hohen Tarifen ab 
Breslau ſehr ſchwierig, außerdem macht an unſeren Abſatzplätzen im Aus⸗ 
ande die öſterreichiſche, ungariſche und amerikaniſche Production ſiegreiche 
Concurrenz. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 100 Liter: Januar 49,10 
M. bez., Januar⸗Februar 49,10 M. bez., April⸗Mai 50,80 M. Br. i 
Stärke in gedrückter Stimmung und niedriger zu notiren per 100 Kilo: 
ramm incl. Sack, Weizenſtärke 40,25—41,25 M., Kartoffelſtärke 24,50 — 24,75 
Mart, Kartoffelmehl 25,50 —25,75 Mark, feuchte Stärke 12,25—12,50 M. 


Breslau, 18. Januar. [Wochenmarkt⸗Bericht.] ae 
Die hieſigen Wochenmärkte waren im Laufe dieſer Woche zwar nur 10 55 
befahren, zn herrſchte weder an Cerealien noch an Geflügel, Wild oder 
iſchen ein Mangel. Im Allgemeinen haben ſich die Preiſe auf der bis⸗ 
erigen RT ehalten, und nur einzelne Artikel wie Butter und Eier find 
etwas im teile geſtiegen. — Auf dem Wochenmarkte des Tauenzienplatzes 
Herta ſeit Kurzem auch ein Fleiſchverkauf ſtatt, da 5 Landfleiſcher hier ihre 
erkaufsſtellen aufgeſchlagen haben. Dieſelben kommen hier auf ihre Rech⸗ 
nung, da von Seiten des Publikums viel Fleiſcheinkäufe darum gemacht 
werden, als die Landfleiſcher ihre Waaren pro Pfund um 5 Pf. billiger 
wie die Stadtfleiſcher abgeben. Notirungen: f 
leiſchwaaren auf dem Burgfelde und Zwingerplatze: Rind⸗ 
fleiſch pro Pfund 60-75 Pf. von der Keule, dito dom Bauche 50—55 1 
1 


r., Mai⸗Juni 


Schweinefleiſch pro Pfd. 60-65 Pf., Hammelfleiſch pro Pfd. 50—55 Pf. 
Kalbfleiſch pro Pfd. 55-60 Pf., Kalbskopf pro St. 70—80 Pf., Kälberfüße 
ro Saß 50—60 Pf., Kalbsgeſchlinge mit Leber 1 M. 50 Pf. bis 1 M. 

f., Ge Hin e vom mel nehſt Leber 80 Pf. bis 1 M., Gekröſe pro 
ortion f. od den 25 a pro Portion, Kuheuter pro Pfd. 30 Pf., 
Rindszunge pro Stück 24—3 M., Rindsnieren pro Paar 60— . 
Se, pro Paar 20-30 Pf., Schöpiennieren dro Paar 5 Pf., 


= 


Schöpſenkopf pro Stück 40-50 Pf., Speck pro 5 Pf. bis 1 M., 

Sc 1 u. j 5 70 Pf. Br 1 M., Rauchſchweine⸗ 

Ki ch pro Pfd. 80 Pf. bis 90 5 Schinken, gekocht, 1 Mark 20 Pf. pro 
fd., n Speck, ungeräuchert pro Pfd. 80 Pf., geräuchert 90 Pf., 

amexrikaniſches Schweineſchmalz pro Pfd. 55 Pf. 

Hab, und Krebſe. Aal, lebenden, 1 M. 50 Pf. bis 1 M. 80 Pf., 

geräuchert 1 M. 60 Pf. pro Pfund, Lachs pro Pfund 1 M. 80 Pf., Fluß⸗ 


weineſchmalz 


M., blaue 7,40—8,20 M. Mais 


1520 Pf., 


fund 50 Pf., 0 0 5 5 
2 


Hirſche, pro Pfund 30—60 Pf. Rehbock 17% Kilo 22—24 M. 
Haſen pro Stück bis 3 M. 10 Pf Mark. Wildenten 


Kopf 10 Pf. 

Südfrüchte, friſches und gedörrteis Obſt. Aepfel pro 1 Liter 
felſinen pro Stück 20 Pf., Citronen pro Stück 10 bis 
15 Pf., deigen ro Pfd. 60 Pf., Datteln pro Pfd. 80 Pf., Welſche Nüſſe 
io iter 30 Pf. Haſelnüſſe pro Pfund 40 Gr & ackene Aepfel pro 

fd. 60 Pf., Prünellen pro Pfund 1 Mark 20 Pf., Ebereſchen pro Pfund 
80 Pf., gebackene Birnen pro Pfund 30 bis 40 Pf., eb gha Kirſchen pro 
Pfd. 50 Pf., geb. Pflaumen pro Pfd. 20 bis 40 Pf., Pflaumenmus pro 
Pfd. 50 Br Hagebutten pro Liter 20 Pf., Jobannisbrot pro Pfd. 50 Pf. 
Mohn 2 Liter 60 Pf. 
üchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Butter, Speiſe⸗ und Tafelbutter 
pro Pfd. 1 M. 20 Pf., füße Milch 1 Liter 12 Pf. Sahne 1 Liter 40 Pf., 
Buttermilch 1 Liter 6 Pf., Olmützer Käſe pro Schock 1 M. 40 Pf. bis 2 M. 
80 Pf., Limburger Käſe pro Stück 75 Pf. bis 1 M. Sahnkäſe pro Stück 20 
bis 25 Pf., Kuhkäſe pro Mandel 50 bis 70 Pf., Weichkäſe pro Maß 5 Pf. 


Breslauer Schlacht⸗Viehmarkt.] Marktbericht der Woche am 13. und 
16. Januar. Der Auftrieb betrug: 277 Stück Rindvieh, darunter 
104 Ochſen, 173 Kühe. Das Geſchäft wie in der Vorwoche, bei Schweinen 
waren die Preiſe etwas weichend. Man La: für 50 Kilo i wech 
exel. Steuer Prima⸗Waare 50—51 Mark, II. Qual. 44—4 „geringere 
29—30 M. 2) 956 Stück Schweine. Man zahlte 85 50 Klgr. Fleiſch⸗ 
pre wi einfte Waare 49-50 Mark, mittlere Waare 42—43 Mark. 
3) 1004 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleiſchgewicht 
excl. Steuer Prima⸗Waare 19—20 Mark. 4) 577 Stud Kälber erzielten 
gute Mittelpreiſe. 


N. Breslau, 18. Jan. [Wolle.] Seit dem Jahreswechſel ſind am 
hieſigen Platze über 2000 Ctr. zumeiſt ruſſiſchen und preußiſchen Urſprungs 
verkauft worden. Davon gingen ziemlich 1000 Ctr., beſtehend aus ruſſiſchen 

abrik⸗ und Rückenwäſchen, wieder in ihre Heimath, ſodann nahm ein 
ächſiſcher Kämmer 500 Ctr. preußiſche Wollen und ein Stoff⸗Fabrikant aus 
der Lauſitz 250 Ctr. un Rückenwäſche, den Reſt acquirirten Händler 
und Fabrikanten aus Schleſien und Sachſen. — Preiſe waren ohne Aende⸗ 
rung gegen December, Verkäufer bleiben entgegenkommend. 


$ Breslau, 18. Jan. [Submiſſion auf eiſerne Träger und 
Speichen⸗Radſätze.] Bei einer Submiſſion der Sächſiſchen Staatsbahnen 
auf 1) 240 Stück gewalzte I⸗Träger von 7 Meter Länge und 235 Millimeter 
Höhe; 2) 90 Satz Achſen mit Speichenrädern und Beſſemer⸗ oder Martin⸗ 
Stahlbandagen für Güterwagen nach Chemnitz, Dresden und Leipzig zu 
liefern, wurden 10 billige Offerten gemacht. Es verlangten frei Cheinnitz 
ad 1 per 1000 Kilogramm, ad 2 pro Satz, d. h. eine Achſe und 2 Räder: 
die Hüttenverwaltung in Borſigwerk ad 1 155 M.; der Hörder⸗Verein add 1 
141,40 M., ad 2 195 M.; G. Leutert in Halle ad 1 148 M.; F. Zimmer⸗ 
mann u. Co. vort ad 1 142 M.; Königin Marienhütte in Cainsdorf ad 1 
135 M.; L. Ephraim in Görlitz ad 1 151,10 M.; Pbönir, Actien⸗Geſellſchaft, 
in Laar bei Ruhrort ad 1 160 M., ad 2 219 M.; Joſeph Nöther u. Co. 
in Mannheim ad 1 138,30 M.; Burbacher Hütte ad 1 143 M.; Eduard 
Lindner in Breslau ad 1 144,50 M.; Brandes u. Co. in Dortmund ad 1 
147 M.; Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund, ad 1 138,75 M., ad 2 
215,25 M.; C. Netzband Nachfolger in Chemnitz ad 1 143 bis 151 M.; 
Bochumer Verein in Bochum ad 2 248 M.; Gebr. Krämer in St. Ingbert 
ad 1 146 M.; Carl Delius in Magdeburg vd 1 144 M.; A. Schuſter in 
Oeynhauſen ad 1 141,50 M.; G. E. Dellſchau in Berlin ad 1 142,50 M.; 
G. v. Cölln in Hannover ad 1 144 M.; Rheiniſche Stahlwerke in Ruhrort 
ad 2 220 M.; Sächſiſche Maſchinenfabrik in Chemnitz ad 2 259 M.; G. L. 
Brückmann in Dortmund ad 2 233 M.; Friedrich Krupp in Eſſen ad 2 
nach verſchiedenen Patenten 273 und 209 M.; Vereinigte Königs⸗ und 
Laurahütte ad 2 237 M. Die Preiſe für Leipzig reſp. Dresden differiren 
nur um die betreffende Fracht. 


G. F. Magdeburg, 17. Jan. [Marktbericht.] Bei oft wechſelnder 
Windrichtung aus Nord, Oſt, Süd und Weit hatten wir recht veränderliches 
Wetter in dieſer Woche, Schnee und Regen, leichte er und entſchiedenes 
Thauen in ſchnellem Gefolge. Das Eis in der Elbe iſt noch im Gange, 
die Feaſt weng ch ruhend, das Getreidegeſchäft matt und beſchränkt, 
die Preiſe wenig ſchwankend. Wir notiren heute: Weizen, biefige Land⸗ 
waare 170—178 M., glatte engliſche Sorten 165—170 M., abfällige, feuchte 
Sorten und Rauhweizen 150 — 164 M. für 1000 Kilogr. — Roggen, inlän⸗ 
diſcher 130 136 Mark, geringer und ruſſiſcher 120—128 Mark für 1000 
Kilogr. — Gerſte, Chevalier: 170—205 M., endete 150—160 M., Futter⸗ 

rſte 125—135 M. für 1000 Kilogr. — Hafer 127—137 M. geringe ruf). 

orten abwärts bis 110 M. käuflich. — Mais, amerikaniſcher nicht am 
Markt, ungariſcher nach Güte und Trocknung 120—130 M. für 1000 Klgr. 
— Hülſenfrüchte in ſchwachem Verkehr. Victorigerbſen 160 bis 190 Mark. 
Kleine Kocherbſen 150—180 M. Futtererbſen 130—140 Mark. Blaue und 

elbe Lupinen 95—105 M. für 1000 Klgr. Weiße Bohnen je nach Beſchaf⸗ 
endet 18—26 M. für 100 Kilogr. — Oelſaaten ohne Handel, Preiſe 
nominell. Raps 250—260 M., Rübſen 225—235 M., Leinſaat 220—245 
M., Dotter 210-230 M. für 1000 Klgr. — Rüböl 59—60 Mark, Mohnöl 
100105 M., Leinöl 56—59 M., Rapskuchen 13—14 M. für 100 Klg. — 
Gedarrte Cichorienwurzeln 16 M. für 100 Klg. — Gedarrte Runkelrüben 
14 M. für 100 Kilogramm. — Spfritusgeſchaft recht ſtill bei wenig verän⸗ 
derten Preiſen. Aufträge von außen ſpärlich und Speculation vollſtändig 
ruhend. — Kartoffel⸗Spiritus loco Fäſſer zurück, 52,20—52,70—52,30 bis 
52,50 M. bezahlt; Poſten vom Lager eine Kleinigkeit höher; auf ſpätere 
Termine keine Reflectanten. — Rüben⸗Spiritus 50,50—50,25—50,00—50,25 
M. bez. u. Br. für Locowaare und kurze Lieferung, worauf ſich der Handel 
lebiglich beſchränkte, während Abſchlüſſe auf er; Termine an zu hohen 
Forderungen ſcheiterten. — Rübenbrennſyrup 8—8,50 M. für 100 Kilgr. 


— d. Breslau, 18. Januar. [Kaufmänniſcher Verein.] Die am 
17. d. M. abgehaltene Generalperſammlung eröffnete der Vorſitzende, Hr. 
B. W. Grüttner, mit Verleſung des Jahresberichts. Der Verein hat 
darnach 13 Plenarſitzungen und 11 Vorſtandsſitzungen abgehalten. Außer⸗ 
dem fanden verſchiedene Commiſſionsſitzungen ſtatt. Das Journal weiſt 
im Eingang und Ausgang 145 Nummern auf. Die Thätigkeit des Vereins 
erſtreckte ſich auf alle Zweige der kaufmänniſchen Branche. Der Bericht 
conſtatirt am Schluſſe, daß auch im verfloſſenen Jahre die Behörden den 
Anträgen, Berichten und Reclamationen des Vereins gegenüber ein geneig⸗ 
tes Entgegenkommen ſtets an den a geist haben, wofür der Bericht den 
Dank des Vereins ausſpricht. Ganz beſonders gebühre derſelbe den ver⸗ 
ſchiedenen Inſtanzen der Kaiſerlichen Poſtbehörde, welche vom Verein be⸗ 
ſonders häufig mit Anliegen des 9 97 Handelsſtandes behelligt worden. 
Herr Riedel erſtattet demnächſt den Kaſſenbericht. Einnahme und Ausgabe 
balaneirt mit 6852,90 M. Das inzinstragenden Effecten angelegte Vermögen des 


Sonntag, den 19. Jauuar 1879. 


Vereins hat die Höhe von 21294,88 M. erreicht. Im Anſchluß hieran berichtet 
Herr B. Za dig über die günſtigen Ergebniſſe der vom Verein ins Leben 


„gerufenen Lehrlings⸗Fortbildungsſchule. Dieſe Ergebniſſe ſeien e 


auch durch die Unterſtützung des Vereins chriſtlicher Kaufleute erzielt wor⸗ 
den, deſſen Munificenz er dankend anerkenne. Redner beantragt, der kauf⸗ 
männiſchen Lehrlings⸗Fortbildungsſchule auch im laufenden Jahre wieder 
300 M. zu bewilligen und dem Kaſſirer Decharge zu ertheilen. Die bean⸗ 
tragte Summe wird bewilligt und dem Kaſſirer dankend Decharge ertheilt. 
Herr Straka dankt im Voraus für die zu erwartende Weiterbewilligung 
von 75 M. dem Verein zur Unterſtützung berarmter Kaufleute. — Bei der 
folgenden Neuwahl des Vorſtandes werden gewählt die Herren: Kaufmann 
S. Haber, Kaufmann F. Riedel, Kaufmann D. Mugd an, Kaufmann 
B. Zadig, Commercienrath P. G. Friedenthal, Kaufmann B. W. 
Grüttner, Fabrikbeſitzer Leopold Scholler und Kaufmann P. Wolff. 
In die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion wurden gewählt die Herren: 
H. Haber, B. Milch, Siegfr. Eckersdorf, F. Köbner, Ph. Hit ſch⸗ 
mann, M. Naphthalt, S. Tiktin, G. Kopiſch, G. Sperlich und 
M. W. Heimann. Damit war die Tagesordnung erledigt. 


Ausweiſe. 
Berlin, 18. Janu ar. J Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Neichs⸗Bank 
vom 15. Januar. Activa. 
1) Metalldeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet) 487,580,000 Mrk. + 13,645,000 Mrk. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 37,359,000 = + 1,167,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 7,136,000 = + 1,365,000 = 
4) Beſtand an Wechſelnrn 336,774,000 - — 15,943,000 = 
5) Beſtand an Lombardforderungen 55,630,000 - — 4,785,000 
6) Beſtand an ffecten 22,00 = — 837,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 22,518,000 - — 191,000 = 

aſſiva. 

8) das Grundcapit all 120,000,000 Mrk. Unverändert. 
9 der Reſervefondd ss 14,145,000 - Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 

Noten ß eh 616,603,000 - — 23,447,000 = 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 

bindlichkeitennn 179,712,000 - + 19,439,000 = 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 

bundenen Verbindlichkeiten .. 8,999,000 - — 359,000 = 
13) die ſonſtigen Paſſivoa a 1,114,000 — 73,000 = 


Elberfeld, 17. Januar. [Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn] betrugen im Monat December v. J. 4,423,124 M. 
gegen 4,245,701 Mk. im Monat December 1877, mithin Mehreinnahme 
177,423 M. Die Einnahmen der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn incl. Finnentrop⸗Olpe 
betrugen im Monat December v. J. 497,621 M. gegen 492,862 M. im Monat 
Dechr. 1877, mithin Mehreinnahme 4759 M. Die Einnahme der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn zuſammen betrugen im Monat 
Decbr. v. J. 4,920,745 M. gegen 4,738,563 M. im Monat Dechr. 1877, 
mithin Mehreinnahme 182,182 M. f 

Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sieg⸗ 
Eiſenbahn zuſammen betrugen vom 1. Januar bis ult. December v. J. 
1,109,829 M. gegen 60,335,110 M. in dem gleichen Zeitraum des Jahres 
1877, mithin Mehreinnahme 774,719 M. 

Wien, 18. Januar. Die Stgatsbahn⸗Einnahmen betrugen: 582 ‚947 Fl. 
Plus 66,501 Fl. gegen die gleiche Woche des Vorjahres. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Stockholm, 18. Januar. Der Reichstag wurde heute mit einer 
Thronrede eroͤffnet, welche eine Reihe neuer Geſetzvorlagen ankündigt, 
darunter die von der Synode beantragten Kirchengeſetze behufs 
Mehrung der Einnahmen und welche eine Erhöhung der Brantwein⸗ 
Fabrikationsſteuer, ſowie Zölle auf Tabak, Zucker und Kaffee bean⸗ 
tragt. Das Budget für 1880 weiſt eine Einnahme von 74,650,000 
Thalern auf, darunter Zölle im Betrage von 24,894,000 Thalern, 
Brantweinſteuer 171 Mill. Thlrn., ordinäre Einnahmen 18 Mill., 
directe Steuern 4 Millionen. Unter den gleich hohen Ausgaben 
figuriren Armee 19,700,000 Thlr., Marine 6,705,000 Thlr. 

Petersburg, 18. Jan. Nach genauer Zuſammenſtellung betragen 
die Zolleinnahmen für 1878 71,612,269 Creditrubel oder 51,498,828 
Metallrubel. Der Ueberſchuß gegen 1877 beträgt 32,791,847 Rubel. 
91 den Zeitungen iſt es das günſtigſte bisher in Rußland erzielte 

eſultat. 

Bukareſt, 18. Jan. Es heißt, die Vorarbeiten zum Bau der 
Brücke bei Siliſtria ſind der Regierung vorgelegt. Die Regierung 
erneuerte die Ausführungs⸗Offerten. Die Arbeiten ſollen im Frühjahr 
begonnen und beſchleunigt werden. 

Kalkutta, 18. Jan. Nach einer Recognoscirung der Süd- und 
Weſtgrenze des Khoſtthales kehrte Roberts am 15. Jan. nach Matoon 
zurück. Ein unbedeutender Schneefall hat im Safetkohgebirge ſtatt⸗ 
gefunden. 

Newyork, 18. Jan. Geſtern Abend brach in einer Feinwaaren⸗ 
handlung in Northſtreet Feuer aus; der geſchätzte Schaden beträgt 
2 Millionen. 


o 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 18. Januar. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter 
Leſung den Krech'ſchen Antrag über das Ergänzungsgeſetz, betreffend 
die Ablöſung von Realberechtigungen der Geiſtlichen und Schul⸗In⸗ 
ſtitute an, ſetzte die Berathung des Cultusetats fort, genehmigte nach 
einer im Ganzen wenig erheblichen Debatte Capitel 126 (Kunſt und 
Wiſſenſchaft) und ohne Debatte 1268 (gewerbliches Unterrichtsweſen). 
Bei Cap. 127 (Cultus und Unterricht gemeinſam) wiederholt Franſſen 
die Beſchwerden über die altkatholiſchen Profeſſoren in Bonn und 
bringt namentlich einen Vorgang zur Sprache, wobei das Conclave 
und der Papſt verhöhnt ſein ſoll. Der Cultusminiſter weiſt durch 
verleſene Schriftſtücke nach, daß der ganze angebliche Vorgang über⸗ 
haupt nicht ſtattfand. Bachem, Dauzenberg und Windthorſt (Meppen) 
bringen weitere Beſchwerden vor, welche der Regierungs⸗Commiſſar 
Stauder beantwortet. Um 4% Uhr wurde die Debatte auf Abends 
8 Uhr vertagt. 

Berlin, 18. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß die 
dritte Sitzung der Zolltarif⸗Commiſſion noch nicht ſtattgefunden; um⸗ 
fangreiche Vorarbeiten ließen noch nicht überſehen, wann das Plenum 
der Commiſſton zuſammentrete. Die „Nordd. Allg. Z.“ erklärt, die 
Meldung mehrerer Blätter, es ſei deutſcherſeits die Concentration 
einer größeren Flottenmacht für die Samoa⸗Inſeln behufs Erzwingung 
einer Genugthuung und Entſchuldigung für die deutſchen Unterthanen 
beabſichtigt, für unbegründet. Die „Adriadne“ habe zwei kleine Häfen 
der Inſel Upohe als Unterpfand dafür in Beſchlag genommen, daß 
die Samoa⸗Regierung Deutſchland das ihm vertragsmäßig zuſtehende 
Recht der meiſtbegünſtigten Nation einräume, damit ohne Vernach⸗ 
läſſigung anderer durch die „Adriadne“ in der Südſee wahrzuneh⸗ 
menden Intereſſen die Beſchlagnahme der beiden Häfen effectiv er⸗ 
halten werde und zu keinem anderen Zweck ſei der „Albatroß“ von 
der oſtaſiatiſchen Station nach Apia beordert und werde binnen 
Kurzem dort eintreffen. Das Kanonenboot „Nautilus“ befinde ſich 
noch in der Heimath und ſolle erſt im Laufe des Sommers zur Abs 
löſung des „Albatroß“ in die Südſee gehen. 

Berlin, 18. Jan. 
ein Antrag an den Bundesrath vorbereitet, welcher die Regulirung 


Die „Poſt“ hört, vom Reichskanzler werde 


der Elſenbahntarife auf dem Wege der Geſetzgebung nach Analogie 
der Poſttarife bezwecke. 

München, 18. Jan. Die Kammer ſetzte die Debatte über den 
Antrag Schels, betreffend den Erlaß der Wuchergeſetze und Beſchrän⸗ 


kung des Wechſelrechts, fort. Der Juſtizminiſter erklärte, die Regie: | An 


rung beſchäftige ſich bereits lange mit der Frage und ſprach ſich gegen 
die civilrechtliche Beſchränkung des Zinsmaximus aus. 
Maßregetn würden vielleicht wirkſamere Abhilfe bieten, indeß dürfe 
man ſich über die Wirkungen etwaiger Maßregeln keinen zu großen 
Illuſionen hingeben. Der Miniſter des Innern trat den Erklärungen 
des Juſtizminiſters bei, wandte ſich gegen die geſirigen Ausführungen 
Schels, legte eingehend die wirthſchaftlichen Verhältniſſe Baierns dar 
und beſtritt auf Grund genauer ſtatiſtiſcher Erhebungen, daß das Land 
der Verarmung entgegengehe. Nach längerer Debatte zog Pfahler 
ſeinen geſtrigen Antrag zurück. Schließlich wurde der Antrag Schmidt, 
welcher unverzüglicher Abhilfe auf dem Wege der Geſetzgebung und 
zugleich Maßregeln zur Hebung des landwirthſchaftlichen Credits ver⸗ 
langte, mit überwiegender Mehrheit angenommen. 

Wien, 18. Jan. Abgeordnetenhaus. Der Handelsminiſter be⸗ 
antwortet eine Interpellation Pleners betreffs des Anſchluſſes der 
Buſchtiehrader Bahn an die ſächſiſchen Eiſenbahnen, daß die bezüg⸗ 
lichen Verhandlungen mit der ſächſiſchen Regierung fortdauern. 


Wolski's Antrag, die Beſchlußfaſſung über den Berliner Vertrag bis daf 


zum Zuſtandekommen der Convention mit der Pforte zu vertagen, 
wird nicht unterſtützt. Die Generaldebatte über den Berliner Vertrag 
dauert fort. 

Wien, 18. Jan. Im Abgeordnetenhauſe führte Miniſter Unger 
in längerer, beifälliger Rede aus, daß der Berliner Vertrag zur Gil⸗ 
tigkeit der Genehmigung des Reichsrathes nicht bedürfe. Roſer inter: 
pellirte wegen der Vorkehrungen gegen die Peſt in Rußland. 

Wien, 18. Jan. Der „Defterreichifhen Correſpondenz“ zufolge 
werden 1879 die Waffenübungen des ſtehenden Heeres unterbleiben. 
— Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel vom 18. Jan.: 
Die Pforte reclamirt die Abänderung der neuen Grenzlinie gegen die 
Dobrudſcha. 

In Oſtrumelien herrſcht eine Agitation gegen die Reſtaurirung 
der türkiſchen Herrſchaft nach Abzug der Ruſſen. Die Actionscomites 
beabſichtigen zunächſt eine Petition an die Großmächte wegen Er⸗ 
nennung eines europäiſchen Generalgouverneurs. 

Wien, 18. Jan. Die Abendblätter melden: Heute traf aus 
Paris die Einwilligung der franzöſiſchen Regierung zum Abſchluſſe 
eines Meiſtbegünſtigungsvertrages mit Oeſterreich ein. 

Stockholm, 18. Jan. Das hieſige Abtheilungs⸗Comptoir des 
Gothenborger Commercial Company limited ſtellte heute die Zah⸗ 
lungen ein. 

Konſtantinopel, 18. Jan. Betreffs der Abtretung von Khotut 
an Perſien iſt ein Einverſtändniß erzielt. In Folge der Entwerthung 
der Kaimes beſchloß die Pforte täglich für 8000 Livres Kaimes zu⸗ 
rückzukaufen, wovon 200 zur Vergütigung für Bäcker der Preisdiffe⸗ 
renzen verwendet werden ſollen. 


Börſen Depeſchen. 


Berlin, 18. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
Erſte Seel e. 2 Uhr 40 be, N 


Cours vom 18. | 1 ours vom 18.17. 
Selen. Credit⸗Actien 396 50397 50 Wien kurz 173 30173 25 
Oeſterr. Staatsbahn. 424 50425 50] Wien 2 Monate .... 172 — 172 10 
Lombarden . . . 114 — 116 —Warſchau 8 Tage . . 197 50199 10 
Schleſ. Bankverein . 85 75) 85 50 Oeſterr. Noten. . . 172 25 173 40 
Bresl. Discontobank. 65 — 65 50] Ruſſ. Noten 198 — 199 30 
Bresl. Wechslerbank. 71 — 71 — 144% preuß. Anleihe 104 80104 80 
Laura hütte 63 — 62 40134 % Staatsſchuld .. 691 60 91 50 
Donnersmarckhütte . 22 50] 22 50 1880er Looſe 110 101111 — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 28 90| 28 5077er Ruſſen 84 50 84 90 
(H. T. B.) Zweite Deveſche. — Uhr — Min. 
Poſener Pfandbriefe. 95 10] 95 — R. ⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 111 25111 25 
Deiterr. Silberrente.. 54 50] 54 70 Rheiniſ che 106 40105 80 
Deiterr. Goldrente. .. 63 75 64 10 r 76 40] 76 — 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 50] 11 75 Köln⸗Mindener . . . 103 —|102 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 25] 55 50 Galizie er 8 25 98 — 
Num. Eiſenb.⸗Oblig. 31 75] 32 25 London lang 20 28] — — 
Oberſchl. Litt. A. ... 122 10121 50 Paris kurz er Le 
Breslausfreiburger. 63 5063 — Reichsbank 151 80151 80 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 106 251106 25 | Disconto⸗Commandit 128 90129 — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 397,50, Franz. 424, 50, Lomb. 
113, 50. Discontocommandit 128, 90. Laura 63, 10. Oeſterr. Goldrente 
63, 75. Ungariſche Goldrente 72, 30. Ruſſ. Noten 198, 50. 


Geſchäftslos. Credit und öſterreichiſche Renten ziemlich gehalten, Fran⸗ 
SER deutſche Bahnen, beſonders Mindener höher, gefragt, Banken 
n 3 beſſer, ruſſiſche Fonds und Valuta niedriger. 

150. 3 % PEt. 


Frankfurt a. M., 18. Januar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 
Courſe.] Grevit-Achen 198, 75. Staatsbabn 212, 50. 1 age 


1860er Loofe — —. Goldrente —, — Galizier —, —. Neueſt 
nl fet 5 eueſte Ruſſen 


Sternberg & Co., Bankgeschäft 
Markgrafenstr. 35, Berlin. Markgrafenstr. 8. 
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Börsen-Eilecten, u 
Börs. -Zeitgeschäfte 
b. mässigem Einschuss, 
Domicil-Tratten-Einlös, 
Discontiren von Wechseln, — Ein- 
lösung aller Coupons, — Eröffnung lau- 
lender Rechnungen. — Creditgewäh- 
rung gogen Sicherstellung. 
«= Coulante Belehnung v. Börsenpapieren, 
Zahlungen für uns übermitteln alle susw. 
Reichbbankstellen sdesenfrei. 
Cotıra-Depeschen auf Wünsch täglich ab Börse 


reuß. Original⸗Looſe 


„Klaſſe, das e 


Mark eingegangen sind. 


a 75 Mk., verkauft und verſendet W. 
Striemer, Breslau, Carlsſtr. 50, II. 
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Strafrechtliche S 


Preussi 
reussische consolidirte Iproc 
0 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, dass auf die nach unserer Bekanntmachung 
zur Subseription aufgelegten 55 Millionen Mark Preuss. consolidirter Aprocentiger Staats-Anleihe Zeichnungen im Betrage von rund 135,500,000 


befindet ſich nach wie vor in meinem Hauſe 


Weidenſtr. 8, 1. Et. 


N. Jacobsohn's 


Patent Spar Schreibzeug, 


Wien, 18. Jan. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Befeftigt. 
5 17. ours v 18. 


urs vom 1 om 2 

1860er 2 . 114 114 80 Nordweſtbahn . 112 — |111 50 
1864er Looſe . . 141 70 [141 50 |Napoleonsv’or.. 9 33 9 33 
Greditactien ..». 221 50 221 80 [Marknoten 57 65 57 67 
glo 98 — 98 — Ungar. Goldrente 83 67 | 83 77 
Unionbank 67 50 67 50 . n 187 
t.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 245 50 245 75 ilberrente ... 63 30 63 30 
Lomb. Eifenb... 6 66 50 London 116 75 116 80 
Galizier 225 75 ( Oeſt. Goldrente. 74 — 73 95 


Paris, 18. Jan. (W. T. W.) n 3% Rente 76, 50 

Neueſte Anleibe 1872 113, 25. Italiener 74, —. Staatsbahn 525, —. 

Lombarden 145, — Türken 11, 40. Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 
1877er Ruſſen —. 3 amort. —. Unentſchieden. 

London, 18. Jan. (W. T. B.) (Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95%. 

taliener 73, 05. Lombarden 5%. Türken 1171. Ruſſen 1873er 84, 50. 


ilber —, —. Glasgow —, —. Wetter: kalt. 
Berlin, 18. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
ours vom 18. 17. Cours vom 18 | 17 
Weizen. Feſt. Rüböl. Still. 
April⸗ Mai 177 501177 — Jan 56 30 56 30 
Mai⸗ Juni 180 50179 50 April⸗Mai 8 57 100 57 20 
Roggen. Feſt. 
l 123 — 122 50] Spiritus. Matt. 
April⸗ Maui 121 501121 — ] loco 52 50 52 50 
Mai⸗Jun i 121 50121 —| Jann. 52 40 52 40 
afer. April⸗ Mai 53 30) 53 40 
April⸗ Maia: 116 — 116 50 
Mai⸗ Juni 118 118. — 
Stettin, 18. Jan., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 18. I 17. Cours vom 18. J 17. 
Weizen. Matt. Rüböl. Unveränd. 
ril⸗ Mae 176 50177 50 an „ 55 50 55 50 
Mai⸗Juni 178 —179 50 April⸗ʒK ai 50 56 75 
Roggen. Matt. Spiritus. 
prilę⸗DMaaæ 117 —117 50 Inch ar ee 50 90] 51 — 
Mai⸗Juni 116 118 50% Sam aus r kicch 50 60 50 80 
Avpril⸗ Mai 51 90 51 90 
Petroleum. Mai⸗ Juni 52 70 52 70 
E See a Vor sa silare 10 701 10 75 u 


(W. T. B.) Köln, 18. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per März 18, 05, per Mai 18, 05. Roggen loco —, —, per 
März 11, 55, per Mai 11, 95. Rüböl loco 30,50, per März 30, 30. Hafer 
loco 13, —, per Mai 12, 60. Wetter: —. 

Hamburg, 18. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen ſtill, 
per April⸗Mai 178, —, per Mai ⸗Juni 180, —. Roggen matt, 
per April⸗Mai 116, —, per Mai⸗Juni 117, — Rüböl ftill, loco 58, 
per Mai 57%. Spiritus ſtill, per Januar 43%, per Febr.⸗März 43%, per 
April⸗Mai 43%, per Mai⸗Juni 43%. Wetter: Schön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 18. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, März 265. Roggen loco —, per März 144, per Mai 
146. Rüböl loco —, per Herbſt —, per Mai 1879 —. Raps per Früh⸗ 
jahr —, per Herbſt —. — Wetter: — 1 10 

(W. T. B.) Paris, 18. Jan. [Productenmarkt. nfangsbericht) 
Mehl ruhig, per Januar 59, —, per Februar 59, —, per Marz⸗April 59, 2 
per März⸗Juni 50, 50. — Weizen ruhig, per Januar 26, 75, per Februar 
26, 75, per März⸗April 27, —, per März⸗Juni 27, 25. 
per Januar 60, 75, per Mai⸗Auguſt 59, 75. — Wetter: Schnee. 


— 


Frankfurt a. M., 18. Januar, 6 Uhr 59 M. abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Depeſche der Bresl. 3180 Creditactien 198, 50, Staatsbahn 212, 37, 
Lombarden —, Far Ruß ilberrente —, do. Goldrente —, —, Ungar. 
Goldrente —, 1877er Ruſſen 84, 81. Ziemlich feſt. 


Hamburg, 18. Jan., Abends 9 Uhr — Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente —, Lembarden 140, —, Italiener 
—, —, Creditactien 198, 50, Oeſterr. Staatsbahn 529, 50, Rheiniſche —, —, 
Bergiſch⸗Märkiſche —, —, Köln: Mindener —, — Neueſte Ruſſen 84%, 
Norddeutſche —. Geſchäftslos. 

(W. T. B.) Wien, 18. Jan., 5 Uhr 21 Min. [Abendböͤrſe.] Credit⸗ 
Actien 221, 30. Staatsbahn 245, —. Lombarden 65, 50. Galizier 
227, —. Anglo⸗Auſtrian 97, 75. Napoleonsd'or 9, 33. Renten 61, 95. 
Marknoten 57, 65. Goldrente 74, —. Ungariſche Goldrente 83, 65. — Ge⸗ 
ſchäftslos, feſt. 

Paris, 18. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Per Ztg.) n 


ours vom 1 17. Cours vom 18. 17. 
proc. Rente. . . 76 55 76 40 Türken de 1865 .. . 11 42 11 45 
Amortiſirbare ... . 79 27 79 20 Türken de 1869. . . 69 — 71 
öproc. Anl. v. 1872. 113 30] 113 220 Türkiſche Looſe .. „ 44 20 44 20 
Ital. 5proc. Rente.. 74 — 74 —Goldrente ͤͤſterr. . . 64% | 64% 
eſterr.Staats⸗Eiſ. A. 525 — 525 25] do. ungar. 714 | 72% 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 145 — 148 75 1877er Ruſſen . . 86 86 
London, 18. Januar, Nachm. 4 Uhr. (Original; 


e 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 3 pCt. Bank⸗Einzahlung 


— Pfd. Sterl. — Wetter: — 

Cours vom 18. | 17. Cours vom 18. 17. 
Conſols 5,15 95% f proc. Ver. St.⸗Anl. . 108 4] 108% 
Ital. 5proc. Rente matt 73½ % 1 Silberrente — — 14 — — 

ombarden 93578 5% Papierrente ... — — — — 
öproc. Ruſſen de 1871 83% 4 Belm — —| 20.65 
öproc. Ruſſen de 1872 83% | 83% amburg 3 Monat — — 20 65 
öproc. Ruſſen de 1873 84% | 84% Frankfurt a. M... — — 20 65 
o 50% — ien . . . 11 95 
Türk. Anl. de 1865 . 11% | 11% I Paris — —| 25 50 
proc. Türken de 1869 14% ı 14% Meterähntra FREE 23 


2 


Behufs Ausführung der in Gemüssheit des Art. 4 der Subseriptions-Bedingungen erforderlichen Reduction wird jeder Zeichnungs- 
stelle ein dem Verhältniss von 550 zu 1355 entsprechender Theil ihres Zeichnungsbetrages überwiesen werden, und soll es demnächst jeder$: 
Zeichnungsstelle für sich überlassen bleiben, die Zutheilung unter Anzeige an ihre Zeichner zu bewirken. [23 

Berlin, den 17. Januar 1879. 


General-Direction der Seehandiungs-Societät. 


Mein Geſchäft und Lager aller Arten künſtlicher A 


Frau Lina Guhl. 


[1453] 


reslau bei 
Carlsſtraße 42, 
1. Etage. 


Ning Nr. 35, 


Zuckerwaarenfabrik, Breiburger Babnbel, 


an ber 


Spiritus ruhig, 5 


vom 10. d. Mts. am 15. und 16. d. Mts.) 


N Zur Vall ſaiſon! 
empfehle ich mein reich ſortirtes Lager von: 
Tülls, Mulls, Battiſte, Tarlatans, div. Garnirſtoffen, 
[Seidene Bänder, Spitzen, Nüchen u. Pliſſös für Kleider. 
Ferner in größter Auswahl zu bekannt billigen Preiſen: 

Fichus, Schleifen, Coiffuren, Cravatten, Kragen, Stulpen, 
i Atlas⸗Kragen, Theater⸗Kapotten ze. 


Eduard Kreutzberger, 


grüne Nöhrſeike. 
Proben nach auswärts fr 


Ira ATI 


Mein Lager von allen diverſen Sorten 


Eiſen⸗ und Eiſenbahnſchienen 


efindet ſich jetzt 

Ein 
e 

Robert Wolff, Comptoir: Ring 1. 


Vorträge des Schleſſſchen Proteſtauten⸗Vereins, 
im Muſikſaal der Univerſität. 
Montag, den 20 d. Mts., Abends 7 uhr. Senior Matz. 
„Die chriſtliche Lehre vom Menſchen.“ 
Eintrittskarten find in den Buchhandlungen von: Goſohorsky, Tre⸗ 
wendt & Granier, Morgenſtern, Maruſchke & Berendt, H. Scholtz 
Hientzſch und Abendskan der Kaſſe zu haben. [1460] 


Schleſtſcher Central-Hewerbe-Derein. 


Die Denkſchrift über die Innungen auf dem Standpunkte 
der gegenwärtigen Geſetzgebung wird im Laufe dieſer Woche den 
Vereinen 'öſchuß werden. [1496] 


Der Ausſchuß des Schleſ. Central⸗Gewerhbe⸗Vereins. 
Dr. Websky, Dr. Fiedler, Benno Milch, 
Vorſitzender. Schriftführer. Schatzmeiſter. 


Breslau, den 15. Januar 1879. Das Diner zur Feier des 
Stiftungsfestes der schles. Gesellsehaft für vater- 
ländische Cultur, dieses Mal das 7öste, findet Sonntag, den 
26. Januar, statt. [1333] 


U 


Soeben erſchien Kaiſerblumenlied von Franz Abt, Sopran oder Alt, 
in Muſik wie Dichtung ausgezeichnet. [166] 


Central-Annoncen-Bureau 


der Deutschen Zeitungen (Julius Berger), 
Br eslau, Carlsstrasse 1; Ecke dere e ee 


Dank ſchreiben. 
Herrn J. Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 


; n von 1 des Dankes und der Freude, kann ich 
nicht umhin, Ihnen Folgendes mitzutheilen. Seit mehreren Tagen 
litt meine Frau in einer jo entſetzlichen Weiſe am Reißen in Kopf 
Ohren und Kinnlade), daß alle angewandten Hausmittel und 
erordnungen ſich vollſtändig machtlos erwieſen und in Folge der 
großen Schmerzen meine Frau von Stunde zu Stunde ſchwächer 
wurde. Da in der größten Angſt wurde mir Ihre Geſundheits⸗ 
und Univerſal⸗Seife angerathen und ſchon nach einmaligem Ge: 
brauch ließen die Schmerzen nach, welche nach mehrmaliger Anwen⸗ 
dung nun ganz verſchwunden ſind. Den tiefgefühlteſten Dank für 
Ihre fo ſegensreiche Erfindung ausſprechend. [1454] 
Jutroſchin, Kr. Poſen, den 14. Januar 1879. 


Achtungsvoll J. Ludwig, Cantor. 
Paris. (Deutſche Ueberſetzung.) Für meine Tochter Lucia, welche 
ſchon ſeit 3 Jahren an Heiſerkeit und einem häßlichen Huſten leidet, wurde 


mir . biefige hochgeſtellte Dame Ihr ſo berühmter Bruſt⸗Caramel⸗ 
Extract Maria Benno Von Donat empfohlen. Nur Gott allein weiß, was 
wir Alle während dieſen 3 Jahren durch dieſe ſchreckliche Krankheit gelitten 
aben. vente, noch nicht ganz 4 Wochen nach Gebrauch Ihres ſchätz⸗ 
aren Hausmittels, iſt Lucia in überraſchender Weiſe von dieſem unheilbar 
ſcheinenden Uebel befreit, ſie bekommt von Tag zu Tag mehr Appetit — 
nimmt täglich 80 und ſpricht wieder wie zuvor. Ich halte es für meine 
Pflicht, zum Heile vieler Leidenden dies öffentlich anzuerkennen. Senden 
Sie, bitte umgehend, noch 12 Cartons zu 50 RR [1468] 
RS e. 
und Nußland be⸗ 


51 Para Comteſſe 
Der General⸗Verſandt für Deutſchland, Oeſterreich 
findet ſich in Breslau Schweidnitzerſtraße 8 und Hauptdepots bei den be⸗ 
kannten erſten Colonial⸗ und Delicateß⸗Geſchäften Breslaus. 


Berlin iſt ſeit Kurzem um ein zeitgemäßes Etabliſſement reicher. Das 
Prachtgebäude Ecke der Linden und Friedrichſtraße, folglich im faſhionablen 
Centre der Reſidenz, hat ſeine Beſtimmung erhalten. Dem unter der elegan⸗ 
ten Welt xühmlichſt bekannten Café Bauer ſchließt ſich in würdiger Weiſe 
das „Hötel Bauer“, Grande maison meublee, an. Trotz allem 
Comfort, reicher Ausſtattung und außerordentlichen günſtigen Lage, mit der 
prachtvollſten Ausſicht von ſeinen zahlreichen Balcons, hat das Hotel Bauer 
mäßige Preiſe. Die Eigenſchaft eines Maison meublce hat etwas beſonders 
Angenehmes und Vortheilhaftes für feine Gäſte. Diefelben find nicht ver⸗ 
pflichtet, irgend etwas im Hauſe zu genießen, was manchem Fremden ſehr 
angenehm ſein dürfte. Die Bedienung ſoll eine muſterhafte und aufmerk⸗ 
ſame ſein. 144 


9] 
Nach beendeter Inventur 1 
abouts un 


verkaufe ſämmtliche Neſte von ſchwarzen und bunten Mar 
Wollfranzen, ſowie diverſe Beſätze, Spitzen und Knöpfe, ſo lange der 
Vorrath reicht, zu Spottpreiſen aus. 1095 


M. Charig, Ning 49 u. Blücherplatz 18. 


Mittwoch, 
den 22. Januar, 


und die darauf folgenden Tage werde ich in 
Poſen, St. Adalbertſtraße Str, 31, Be 
großen Transport Netzbruͤcher Kühe (frühe ' 
melkende mit Kälbern, auch ganz hochtragende) 
zum Verkauf ſtellen. 18271 
W. Hamamm, Viehlieferant. 


u 


dSchweidnitzerstr 18-48 


. 


8. Musikalien-Ilandlung und Leib-Institut, 8 
BRESLAU, 


In 


[711] 


anco. 


U 


[1504] 


Vorzügliche Pfannkuchen 


[137] 


von ii = Uhr 4689 
Si f empfie 2 
ang Siebenhufenerſtt., Sieglrled Friedländer, 


Hofbäckermeiſter Sr. Maß, d. Königs, 
Büttnerſtraße 34. 


Die Verlobung re älteſten 
Tochter Louiſe mit dem Kaufmann 


Statt 1 Meldung. 
Am 17. d „ früh 9 Uhr, ver: 


und Lieutenant der Landwehr Herrn ſchied nach Vreiögentlichem Kranken⸗ 


Ernſt Dewerny in Oblau beehren 


ſich hierdurch ene anzuzeigen 
tadtrath Jüttner 
1234 und Frau. 
Brieg, den 18. Januar 1879. 


Als V 5 empfehlen fi 
Sbsear Buchali, 4 


Cäcilie Buchali, 
[1502] geb. Tinter. 
Krelkau, den 14. Januar 1879. 


Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden Knaben & igen ergebenit an 
[232] Paſtor Lorenz und en. 

Brieg, den 17. Januar 1879 


Seu früh 6 Ubr farb nach 

0 a ſchweren Leiden in Folge 

wiederholten Blutſturzes unſer 

inniggeliebter Gatte, Bruder, 

Schwiegerſohn und Schwager, 
der enen EN Be 


Eugen Fiedler 


in noch nicht ee 1800 


Lebensjahre. 

Im tiefſten Schmerze zeigen 
dies, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, an 


ie 
trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. Jan. 1879. 
Die Beerdigung findet Dins⸗ 
tag, den 21. d. Mts., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, ftatt. 
Trauerhaus: Margarethen⸗ 
ſtraße Nr. 32. 


lager in Folge einer Lungenentzün⸗ 
Fran meine geliebte, umberg hi e 


Touiſe, geb. Roſenthal. 


ger und * widmet] 


dieſe tage e Nachricht 
nger, Sectionsgärtner. 
Pa reslau. 
Die Beerdigung findet Montag, 
den 20. d., 3 Uhr, nach dem Friedhof 
in Oswitz ſtatt. 


Geſtern Abend 7% Uhr wurde uns 
unſer heißgeliebtes, herziges Töchter: 
chen Noſa im Alter von 2% 3 ren 
durch den Tod entriſſen. 888 

Breslau, 18. Januar 1879. 

f Siegmund Henſchel, 
Marie Henſchel, geb. Bär. 


Der Atademifce Geſang : Verein 


„Leopoldina“ erlaubt ſich hiermit das | 


Ableben ſeines A. D., des Erzprieſters 
und Pfarrers von Rauden, Herrn 


Fedor Wanjura, 


hiermit gebührend zur Reni, u 


ringen. 
J. A. Paul Baumert, stud. oil, 7 
3.3. Schriftwart. 


Nach Jagen, b er Leiden entschlief e 
früh 4 Uhr zu Rawitsch unser theurer Bruder, 


Schwager und Onkel, 


[908] 


der Königliche Sanitätsrath 
Dr. Joseph Schneider, 


im 61. Lebensjahre. 


Um stille Theilnahme bitten 


Die Hinterbliebenen. 


Rawitsch, er Berlin, Neustadt 0.-S., 
den 18. Januar 1879. 


Die Beerdigung findet Dinstag, den 21. 


d. Mts., 


Nachmittag 3 Uhr, in Breslau, vom Oberschlesischen 


Bahnhof aus statt. 


Heute Mörgen 4 Uhr verskhied sanft nach 2 
schweren Leiden unser geliebter Pflegevater, 


der Königliche Sanitätsrath 


Dr. Joseph Schneider 


im Alter: von 60 Jahren. 


Dies zeigen schmerzerfüllt an 
Geschwister Kretschmer. 
Geschwister Woltemas. 


Geschwister Kade. 
Rawitsch, den 18. Januar 1879, 


Das Hinscheiden unseres.  hieisgeilähten er treuen 


Freundes, 


des Königlichen Sanltätsraths 


Dr. Joseph Schneider, 


zeigt tiefbetrübt an 


Eduard Günther, 
im Namen der sämmtlichen tief trauernden 
Familienglieder. 


ae den 18. Januar 1879. 


Nach langem Leiden verſchied heut 
früh 8% Uhr unſere bielgeliebte und 
unvergeßliche Frau, Mutter, Tochter, 

weiter und Schwägerin, [874] 


Frau a Zalmus, 
b. Hi 
Veſbetrübt zeigen dies ſtatt jeder 
beſonderen ae: an 
interbliebenen. 
Neumarkt i. Schl, den 18. Jan. 1879. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Paſtor 1 in 
Grünber 5 b. Hermsdorf i. S. mit 
räul. Marie Hübner in 1 
ieut. im 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49 
Herr Hillmar mit Frl. Emma Brunner 
in Gneſen. Hauptm u. Comp.-Chef 
im 1. Oberſchl. Inf⸗Reg. Nr. 22 Herr 
Mühlenbrint in Raſtatt mit Fräul. 
Ella Koch in Osnabrück. Major im 
Genie⸗Stabe Herr Ritter v. Merkl in 
Wien mit Frl. Valerie v. Rudzinsli⸗ 
Rudno in 17 Oeſterr. Schleſ. 
Verbunden: Oberſt & la suite, 
Flügel⸗Adjut. Sr. Kgl. Hoheit des 
Gebe. um Hel Hofmarſchall 


ler mit Frl. Marie 
Fe in Wiesbaden. 
. Jed oren: Ein Sohn: Dem 


Hauptm. und Comp. Chef im Hannov. 
Pionnier⸗Bat. Nr. 10 Herrn Berndt 
in Minden. — Eine Tochter: Dem 
Lieut. im 1. Großh. Heſſ. zul; Regt. 
Nr. 115 Hrn. Limann in Verlin. 
Geſtorben: Verw. Frau Präſident 
v. Stülpnagel in Gadgen; Frau Geh. 
Nein und Kammergeri t8 = Rath 
erndt in Berlin; Hr. ‚Gommerzien: 


m die vielfachen Beweiſe Tiebe: IR 
voller Theilnahme bei dem Hinſcheiden]! 
Schweſter,]! 


85 guten Tochter, 

Schwägerin und Tante ſagen auf 

dieſem Dede 5 beſten Dank [880] 
e Familien 


Kraul & Nöhring. 


Breslau, den 18. Januar 1879. 


Verloren 


von der Antonienſtraße bis zur Wall: 
ſtraße ein neuer Damenſchuh. Gegen 
gute Belohnung abzugeben Meufche: 
ſtraße 46, ee ung. — 


Neuheiten | 


farbigen u. ſchwarzen 


Franſen! 


Strümpfe 


am allerbilligſten 


Feine Jaquetts 
Schwarze Cachemir⸗ Kleider 


2381 WIR 


N mentlich: 


Der en 5 


wird fortgeſetzt. 
Preiſe noch billiger als bisher. 


Mein großes Lager, beſtehend aus [1177] 


den neueſten Strumpflängen für den Sommer, weiß f 
und bunt geſtreift, von beſter Eſtremadura geſtrickt, nebſt 


paſſendem Garn; 


Geſundheitsjacken, Beinkleidern für Herren und 1 


Damen; ferner 


Strümpfen, Socken zu Ausſtattungen, größter I: 


lüſch- und Velourtüchern in allen f 


Auswahl; 
Großen P 
Farben; früherer Preis 9 Mark, jetzt 5 Markz 


Ballſtrümpfen in den eleganteſten Farben, das 


Paar 50 Pf.; 


Kinderſtrümpfen i in allen ſchönen Farben, waſchecht, 
bietet Gelegenheit, gute, reelle Waaren zu auffallend billigen | ga 


Preiſen zu erwerben. 


Paul Friedr. Scholz, 


m 38, Sa 1 


preiſe hehre 


Doppelte gekoſtet haben. 
die den doppelten Werth haben. 


Fertige Kleider dar ul 
von 7 Thlr. bis 
25 Thlr., in ele⸗ 
ganteſten Fagons 


® Filz⸗Schlaftöcke un Unterröcke see sin. 
Großes Lager neueſter 


zu jedem erdenklichen Preiſe. 


S. Wertheim, 


216. Sagen 16. Se 16. Ning 16. 


2 Dal Stoffe * 


Tarlatans, Organdies, Satins, farbige Silber 


Tarlatans ꝛc., 
Steiftülls in den prachtvollſten Lichtfarben 
zu Griginal-Fabrikpreiſen. 
Die neueſten Modelle zur gefälligen ns 


J. Romann, 


Oblauerſtraße Ar. 2 | 


Nach beendeter er Judenkur 


baben wir auch in diefem Jahre viele Artikel zur 


ſchnellſten Räumung zurückgeſtellt und empfehlen na⸗ 
[1467] 


Morgenhäubchen, gemnufterie und glatte 
Bänder in guten Onalitäten, ſowie 


Stickereien in bedeutenden Sortimenten 


zu ungemein niedrigen hehe 


Verf van beginnt Montag, 


Der 
den 20. d. 


Freudenthal & Steinberg, ||; 


Ohlauerſtraße 83. 


. b DDr 


Nach beendeter Snvendur 


haben wir 


einen größeren Pollen Strümpfe 


| zu außergewöhnlich billigen Preiſen | 


zum Verkauf geſtellt. 


Strumpfabril Gebrüder Loewy, 


Chemnitz und Breslau, 


5 1, hai 


8 billig ausverkauft; 
von 5 Thlr., 6 Thlr., 7 bis & 
Feine Damen Mantel 8 le. welch abe dis 
ſchon von 2% Thlr., 3 bis 4 Thlr., W 
in allen Farben und Stoffen fabel⸗ f 


Kleiderſtofe 5 


14400 f 
. Negligeed und alle Arten Strumpfwaaren zu ſehr er⸗ 
“| müßigten Preiſen abgegeben. 


EEE 


8 Agnesfiafe 2, 


be ae höh. Töchterſchule A kat Fir 


Die Hörnerſchlittenfahrt von den Bohmiſchen 


. Grenbenden iſt eröffnet und ſtehen Schlitten zur 
Auffahrt ſtets bereit. 


Es ladet ergebenſt ein 
Hotel zum goldenen Stern. 


Adolph Kuring. 
Schmiedeberg, den 15. Januar 1879. 


Hötel Bauer. 


ERLI Grande Maison meubice I. Ranges. 
Unter den Linden 26 
(Café Bauer), Ecke der Friedrichstr. 
Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. 
(Dienerschaft in Pension.) Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise, 
Ed. Rummel, 1448] 
früher Director des Hötel ee aux 2 Elysées in Paris. 


Striegau. 


[218] 


Hotel zum Deutschen Kaiser, 


Paul Berger. 
45 Hiermit empfehle ich mein auf das »Comfortabelſte ausgeſtattete 
Hotel, ſowie Weinhandlung dem geehrten reiſenden Publikum einer 
freundlichen Beachtung. 204] 
; 2 neu 2 — IA . table x ist — möbig: 


Inventur Ausverkauf. 


Die aus der Inventur zurückgeſetzten Waaren werden auffallend 
darunter befinden ſich mehrere 1000 Coupons 
ſchwarzer und couleurter Franſen, Beſätze, Spitzen ꝛc. ꝛc., ſonſt 3 bis 
5 Mark, jetzt 1 bis 1,50 Mark, wollene Waaren, Bänder, Wolle und 
Baumwolle bedeutend unter dem vollen Preiſe, nur, um damit zu 
räumen. 114571 


Albert Fuchs, Hoflieferant, 
___ Schweibnigeritraße 49 49. 
5 "En 5 : . Nr. 80. u BEER: 


Zur Vall⸗ Satfon: 


Pariſer und N u Corſets pon 70 Pf. bis 18 M., 
Ballſtrümpfe in allen Farben (4517 
Oo 2 


empfehlen 


Eu eig & Roth, 


Eorfet- u. Strumpfwaaren⸗ Fabrik, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Auer — ‚08 "28 — i 


| Wegen Auflösung Zu 


unſerer bisherigen Biene 
werden die noch vorhandenen Waaren, als: Leinwand in allen 
Breiten, Tiſchgedecke, Kaffee: Servietten, Handtücher, 
Taſchentücher, Herren, Damen⸗ und Kinderhemden, 


ER “u 
78 WR 21 


893] 
Ganze Ausſtattungen für Bräute find ſtets vorräthig 
und gewähren bei Baarzahlung angemeſſenen Rabatt. 


IZ. Schwarzwald & Co., 
eee 5. Eingang 8 


Ausverkauf don Tünferſoſen 
wegen Bann Aae 
Preiſe ſehr billig. Bag [1140] 


IH. Wienanz, Ning 31. 


e eee 


5 Geſchäft wieder übernommen hab e. 


un ſer Geſchafts⸗ Local 


befindet ſich jetzt 


n Nr. 25, 
Domke. 


Kroll & 


5 einen bochgeehrten Kunden die degebihe Anzeige, 
daß ich mein früheres Colonial⸗, Wein- und . N 
890] ® 
1 ch empfehle mich auf's Neue einer geneigten 0 
Beachtung. 


Robert Becker., 
. 19: 


Nur ächt 
wenn sich der Name auf jeder 
Etiquette befindet. 


NH- GARN 


Ausverlauf des 8 


in Sir 
n eder g Sunn ee d m Pen Albert Fuchs, Lagers, Schweidnitzerſtr. 41 42, 1. Et. gabel auf der Weltausstellung WIEN 1873 
E ch. an ee au 49. S chw eidni erſt 49. ur gute, reelle Waare bei d. bill. Preiſen! Saumtliche Wäſche u. Negligés bc — e n PARIS 1878. 
N 85 Gefl. O I tzerſtr. 55 amen, Herren u. Kinder, nebſt allen in dies Fach geh. Artileln. Flanell' u. W SR 
riefk. d. Bresl. W. [345] ollſachen. Ausſtatt. f. Neugeborene. Arbeitsannahme. Verſandt nach ausw. 


10 Kane ci, Sänielus; Dem. Soflieferant Frauen Alb. Vereins- Wille e⸗ 


Erhielt das einzige EHREN-DTIPLOM 


en —a—a—„—ä ̃ —ę—„—¼ — = Er Een 


Stadi-Theater. | Geſelſchaft der Freunde. 


Sonntag, den 19. Januar. Nachmit⸗ Sonnabend, den 25. Januar 1879: 


bis zum 15. Februar kommen 


36, Junkernſtraße 3 6, 


nahe am Blücherplatz, 
ſämmtliche noch ziemlich große Waaren⸗Vorräthe zum gänzlichen 


ſtellung. um 4 Uhr. Bei er:| einhlnmummamnn des Herrn J. Buths und seines f. 


Echenſpieler del Kaiferd. Cha Schiess werder. donne gesseube. ict nende, 1000 Stück prachtvolle Photographie⸗Album in reichter Ausstattung, in 
pie in 4 Aeien von K. Warten⸗ G oßes Cone t 9 5 2 1 Man. Leder patent gebunden, zu 50 Bildern, das Stück von 75 Pf. 
bre. um 7% Uhr:, 3. 2. M.: v € DNEcH fred mit verbindendem Gedicht 


tag⸗Vorſtellung. (Anf. 3% Uhr.) 
Bei ermäßigten Preisen: * oſen⸗ Vortrag 
müller und Finke“, oder: „Abge⸗ des Herrn Dr. Franz Hulwa. 


macht!“ Luſtſpiel in 5 Acten von. „Chemiſche Bi ägli it E i “u 
Dr. Carl Töpfer. Mbenb-Bor- 980 ) miſche Bilder Aiman L Mie Abends. mit Experimenten“. 
eg a; 7 IE „Mar⸗ Die Direction. 

jJJJJJJJIJCI TTV ( 
g N ae = 7 7 
mit Sans 5 Aten. Mußt ven VOrm. Weberhauer's] Orchesterverein. 
an Me Bei klei 5 Brauerei ur Pe ER 
nen (S el) Preiſen: „Die = $ 
+ Yuftigen Wilder von Winder.“ Heute Sonnt im Breslauer Concerthause: 


ag, ! 

iſch⸗phantaſtiſche Oper mit Tanz Vormittags 11 bis 1 Uhr, VII. i 
Ee M der lan eee von übe a: II. Abennement-Concertff 
"Lobe- Theater. Großes Toneert des Königl. Sachs. Hofschauspielers | 
e bei freiem Entree. Herrn F. Dettmer, 


Sonntag, den 19. Jan. Doppel⸗Vor⸗ 


N Ein großer Poſten lang Album zu 100 Bildern, patent gebunden, das 
Eine ſtille Familie.“ Schwank] ausgeführt von der Regimentsmuſik | von F. Kürnberger- Schumann. eie 3 5 7 9 4 


in 5 Acten von Qscar Juſtinus, des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10 3) Our. Iphigenia in Aulis. Gluck. n Pf. an 


Montag. „Eine ſtille Familie.“ unter Direction A Fantasie mit Cl 80 100 Stück Album zu Cabinetbildern, das Stück 2 Mark 50 Pf. 
Dinstag. „Dr. Klaus.“ des Capellmeiſters Hrn. W. Herzog. 3 5 De 0 i. 1 4 S rn Mf 18 2 
ee — Anſang 2 Uhr iin, a Staffelei⸗-Album in Sammet und Leder, das Stück von 75 Pf. an bis zu 


den eleganteſten und feinſten 12 Mark. 
Nr in allen Liniaturen, das Stück von 
0 Pf. an. i 


Thalia — Theater. Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 
Scale des den Re FEillert’s 


nicht numerirte à 2 Mark sind in 
der Königl. Hof-Musikalien-, Buch- 
und Kunst- Handlung von Julius 

[1476] 


burgiſchen Hofſchauſpielers Herrn Etabliſſement Hainauer zu haben. 2 2 . 
Wel Seat, man e en“ Roſenthal a LEE Neue Patent⸗Nähnadeln, wo der Faden, anſtatt eingefädelt, von oben ein 
5 ee Nach Fritz Reu⸗ 1 + Dinstag, den 21. Januar: General- | geſchoben wird, der Brief 10 Stück 12 Pf. 
Montag. Dieſelbe Vorſtellung. [1474] Tanzmuſtk, roger Rongetekal-Handtang von Monogramm Briefbogen und Couverts in eleganteſter Ausſtattung. 
Theater im Concerthaus. a Unterhallung Hainauer und an der Kasse. 1480 Canzlei- u. Conceptpapier in ſchwerer Qualität, das Buch 24 Bogen 20 Pf. 


80 Vorstand der Musiker-Krankenkasse. 
Sonntag, den 19. Januar. Von e Sant: — — 
11 bis 1 uhr, Frei» Concert und] Maskirter und unmaskirter 
Theater⸗Vorſtellung. [1452] 
Abend⸗Vorſtellung: „Der Vet⸗ V 8 1 I. 
ter.“ Nachher: „Die lebendigtodten Omnibuſſe an der R. O.⸗U. Bahn, 
Eheleute.“ Hierauf Bockfeſt. Auf Endſtation der Straßenbahn, a Perſ. 
kee > ee ee den 10 Pf., und am Wäldchen 840] 
ontag, den 20. Jan.: Theater⸗ 7115 1 A 
Vorſtellung und Bockfeſt. T 
Mittwoch, den 22. Januar. Großes] Auf dem Theile des Stadigrabens 


fan dem Königsplatze 
Victoria-Theater. 5 rde bee W teh non Inu: 
eute Sonntag, den 19. Januar, 21242 

vos 117 bis 1 for: Früh ⸗ Concert Militär⸗Concert 

u. Vorſtellung ohne Entree. Abends: der Capelle d. 1. Schleſ. Grenadier⸗ 


Große Extra ⸗Vorſtellung. Neu!] Regiments Nr. 10, beſtimmt ſtatt. 
um 3. Male: „Die Zauberflöte.“ Suu den 21. d. M., Abends: 
v 
] 


Notizbücher BE 


in reichſter Auswahl, das Stück von 10 Pf. bis zu den eleganteſten, ſowie Heine W 
: Damen Motizbücher in Ledereinband mit Goldſchnitt, das Stück 20 Pf. ö 
Promenadenkörbchen in Kofferform mit Stoffüberzug, das Stück von 25 Pf. 

an, desgl. mit Malerei das Stück 50 und 75 Pf. 5 
Portemonnaies, Porte-Treſor und Beutel⸗Portemonnaies in größter Aus: 

wahl, das Stück von 20 Pf. an bis zu den feinſten. 

Schreibmappen in reichſter Auswahl, das Stück von 15 Pf. an. Muſik⸗ 
mappen mit Henkel von 50 Pf. an. Holzrolltiſchdecken von 40 Pf. an. 
Schreibhefte in allen Liniaturen, das Did. 75 und 80 Pf. Ein großer 
Poſten Briefpapier, das Buch 24 Bogen, von 15 Pf. an. 2000 Gros 
Stahlfedern, in nur feinen Qualitäten, das Gros 144 St. von 40 Pf. bis 
1 Mark. Ein großer Poſten durcheinander gekommener Stahlfedern, 
30 Stück zu 10 Pf. Stahlfederhalter in großer Auswahl, das Dtzd. v. 5 Pf. 
Bleifedern in nur guten Qualitäten, das Dtzd. 5, 20, 40 und 50 Pf. 
Cigarrentaſchen in allen Neuheiten, das Stück von 20 Pf. bis zu den feinſten 
6 Mk. 50 Pf. Brieftaſchen in unendlich großer Auswahl, das Stück von 50 
Pf. bis 8 Mk. Einſchreibe⸗ und Poeſie-⸗Albums in reichſter Auswahl, das 
Stück von 10 Pf. bis 2 Mk. 75 Pf. Viſitenkarten⸗Taſchen, das Stück von 
35 Pf. an bis 1 Mk. Neiche Auswahl in Manſchetten⸗Knöpfen, das 


Liebich’s Concertsaal. 
Mittwoch, den 22. Januar 1879, 
Abends 7 Uhr: 


Zweites und letztes 
Concert in Schlesien 


Anton Rubinstein, 


unter Mitwirkung der Herren Con- 
certmeister Himmelstoss, Violine J 
Erlekam, Violine II, Trautmann, 
Bratsche, Melzer, Cello. 
Programm. 
1) Trio 9 Mendelssohn. 
2) Sonate As- dur. * 
i Polacca E- dur. | Weber. 
3) Quintett. Schumann. 
4) Nocturne. Field. 
Auf dem Wasser zu singen. 
Schubert. 
Liebeslied. 
Si oiseau j'étais. | Henselt. 
Etude. Thalberg. 


omiſche Pantomime mit Ballet in 2 oßer Eis⸗Corſo. 
Mena 9.2. Nr vom ganzen] [844 R. Weigelt. 
erſonal. Z. 2. M.: Großartige Kunſt⸗⸗ a ST a Sn 
Production auf Stelzen; das Bolltom- Auf dem 1 . 
menſte, was bis jetzt in dieſer Kunſt an der 15 ichshöhe⸗ 
gezeigt wurde. Ausgeführt von Hrn. Heute, ar U 
L. Fauti. Gaſtſpiel des beliebten! Mittags don 11 bis 2 Uhr, 
Charakter⸗Komikers Hrn. Böhmer c. Großes 


Anfang 6 Ubr, Ende 10% Uhr. 3 
ee e eee r⸗Concert 
English Shakespeare eee e 


Au bord d'une source 10 
und? Etude. Liszt, 
Caprice. Rubinstein. 
Concert-Flügel von C. Bechstein) 
aus dem Pianoforte-Magazin von 


unter Direction 147 Theodor Lichtenberg. 1503 f i ; 
Readings. ee eh ae Pe -iohtenberg. _ 05 BL: Paar von 5 Pf., mit Mechanique von 20 Pf. an. Schablonenkaſten zur 
Mr. Fred. Lucy, dramatist, will read Entree 25 Pfg. von Theodor Lichtenberg, Wäſcheſtickerei mit Pinſel und Tuſche, à Carton 30 Pf. Beſſemer Stahl⸗ 
in the hall of ine „Hötel de Silésie“ Krause & Nagel. | Sohweidnitzerstr. 30. Eßlöffel, das Did. 35 Pf. Neuſilber⸗Eß- und Kaffeelöffel, das Dip. 


on Tuesday next, at 7 p. m. „The] Vara T on T 7 R ff 
merchant of Venice“. Cards of] Verein A. 20. I. 7. R. O II. 


admission 2 marks each, are to be] Pr. J. O. 3 W. K. 20. I. 6 ½,. U. 
obtained at Mr. Th. Llohtenberg's Rec. VI 2 
ınusicshop and at Mr. Gosohorsky’s —— 


(A. Klepert's) bookshop. Evening H. 20. L 6 ½ , R. UI I. 
price 2 marks 50 pf. EG let ee Te me 
1 . essen 
Er ontag, den 20. Januar, 
o, Orchestrion. Abends 7 Uhr: [1462] 
LTaglich: Abend⸗Concert. Herr Prof. Dr. Dziatzko: Ueber 
n 5 eine Donathandschriſt der Bodleiana. 


4 Mk. und 1 Mk. 75 Pf. Hoſenträger in ſchwerſtem Gummiband mit und 
ohne Patentſchloß, das Paar von 40 Pf. bis 1 Mk. 75 Pf. Hochfeine Näh⸗ 
nadeln mit . Oehren in eleganten Etuis, 100 Stück 35 Pf. 25 
Stück ſortirte Stopfnadeln 10 Pf. Lackirte Blech⸗Kaffeebretter, à Stück 
10, 15, 25, 40, 50 Pf. Damentaſchen in reicher Auswahl und in allen 
Größen. Kinder⸗Krummkämme, das Stück von 5—30 Pf. Staub-, Taſchen⸗, 
Seiten- und Friſir⸗Kämme, das Stück von 10 Pf. an. Damen ⸗Einſtecke⸗ 
kaͤmme von 20 Pf. an. Taſchenmeſſer in großer Auswahl, das Stück von 
10 Pf. bis 1 Mk. 40 Pf. Tiſchmeſſer und Gabeln in größter Auswahl, das 
Dtzd.⸗Paar von 3—13 Mk. Draht⸗Meſſerkörbe, das Stück 40 und 75 Pf. 
Draht⸗Geldkörbe 50 Pf. und 1 Mk. 25 Pf. Tiſchglocken, Patent⸗Dinten⸗ Bi 
ertheilt Privatunterricht, Herrenſtr. löſcher, das Stück 30, 40 und 50 Pf. Porzellanknöpfe, 12 Dutzend 10 

Dun Untericht dtn Mies Pl., überzogene Hemdenknöpfe, 3 Otzd. von 10 Pf. an, ein Kaſten mit 
at 5 Stand 16 Nollen rothem Zeichengarn 25 Pf. Strumpfbänder, das Paar von 
10 Pf. bis 50 Pf. Nadirgummi, Muſchel⸗Portemonnaies, das Stück 40 
Pf. Holz⸗Stabdecken mit Malerei, a Stück 50 Pf. Glas⸗Butterdoſen 40 Pf. 


Große Auswahl in Garderoben, Handtuch. und 
Schlüſſelhaltern, Schirm: u. Stockſtändern, Nauch- 
tiſchen, Schlüſſel und 8 ränken, Stiefel 
ziehern, Etagören, Journalmappen und Eckſtücken. 
Prachtvolle Abziehbilder, der große Bogen 50 Pf. Tabak-, Zucker-, Näh⸗ 
und Kammkaſten, Spiegel: und Naſirtoiletten. Obſt⸗Meſſerſtänder, das 
Stück von 45 Pf. Horn⸗Obſtmeſſer, das Dtzd. 1 Mk. 75 Pf. und 2 Mk. 
50 Pf. Große Buntdruckbilder, das Stück 5 Pf. Große Auswahl von 
Schreibzeugen, Nauchſervicen, Uhrhaltern, Nähfteinen, Knaulbechern und 
Thermometern. Kopf., Kleider-, Taſchen, Zahn⸗ und Nagelbürſten in 
größter Auswahl. Trinkflaſchen, Lampenſchirme, Tabakdoſen, Plaidriemen, 
Papeterien, Shlipſe und Cravatten. Sehr große Auswahl von Taſchen⸗ 
feuerzeugen und er Uhrketten, das Stück von 15 Pf. an. Hoch⸗ 
elegante Damengürtel und Gürtelſchlöſſer, Ballfächer, Schleppenträger, 
Muffhalter, Wachsperl⸗Colliers und Armbänder. Große photographiſche 
Lichtdruckbilder, Copien der Dresdener Gallerie, à Stück 60 Pf. Eine 


Geſellſchaft Eintracht. 
Sonnabend, den 25. Januar: 


Kränzchen 


im Saale des Café restaurant. 

Einführung von Gäſten geſtattet. 
4 Billet: Ausgabe Donnerstag, 
den 23. Januar, Abends von 
79 Uhr im Reſſourcen⸗Locale. 


FEE BERUHT 


Emtomologisehe Seetion. 
Montag, den 20. Januar: 

Abends 7 Uhr: [1461] 

Herr Hauptlehrer K. Letzner: 

Ueber einige für Schlesien neue 


er's Concertsaal. 
Heute: [882] 
Grosses Concert. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf., 
Damen und Kinder 10 Pf. 
N. Trautmann. 


| Spring 


Ein gepr. Lehrerin, die mit guten 
I Zeugniſſen über ihre bish. Wirk⸗ 
ſamkeit verſ. it u. ſich längere Zeit 
in der franz. Schweiz aufgehalten hat, 


Coleoptern-Species und über den 
Status der schles. Käfer-Arten am 


[777] 


Ende des Jahres 1878. 


ERTEILT 


nn Gr Breslauer Gewerbeverein. 

Paul Scholtz’s Seu“ , SDinstag Abend 7 Uhr 

Heute im festlich deeorirten Saale: | Allgemeine, Sitzung (Alte Börſe). 
Gaſtſpiel der weltberühmten ) Heſchaftliches: Cenſttuir 986 


ft⸗G ſtike 473 Vorſtandes ıc. [ 
Luft⸗Gymnaſtiler. [1473] 2 Herr Profeſſor Dr. Hartmann 


Victor U. Wiblo Schmidt, über Farben der Wärme. 


(Senfations Nummer) 3) Bericht über den Beſchluß des 


8 Vorſtandes, die Bildung von 
a a a Sectionen und die Redaction des 


Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pf. 2Gewerbeblattes betreffend 


Frauenbildungs⸗Verein. 


Montag: N 
Concert und Vorſtellung. Montag, 7% Uhr: Frau Eliſe 
Anfang 7% Uhr. Oelsner: Ans dem alten Breslau. 


wöchentl., Franz., Engl., Literatur, 
Geogr., Rechnen. Auskunft d. Frl. 
Döring, Kloſterſtr. le. [842] 


D 4 

„ Klinik 

zur Aufnahme und Behandlung für 

aut kranke ze. 

reslau, Gartenſtr. 400, Sprechſt. 

Vm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 

Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 

nitzerſtr. 5. Hön V. 11—12,N.2 4. 


D öni 8, dirt Be 


T. 


andwerker⸗Verein. 
ontag, den 20. Januar: Herr! 
Dr. Markgraf: Neueſte Geſchichte 
Deutſchlands von 1815—1870 (Fort- 
ſetzung). [1507] 


| Glas- Jalousien | 


als 
Ventilations-Fenster 
Nach dem Vortrage Vertheilung der! bei [1057] 
— Alfred Raymond, 
andwerker⸗Verein. N Neue Taschenstr. 29. 
onnabend, den 1. Februar 1879: Wm 
Großes Narrenfeſt bei Springer. | en 


Te Garten, 
rüh⸗Concert 


u. Künſtler⸗Vorſtellung. 
Anf. 11% Uhr. Entree 10 Pf. 


Hachmittag⸗Concert | 


bon Herrn Kuſchel. 


Rollen zum Narrenfeſtſpiele. 


Gaſtſpiel der beliebten ungar.⸗ 


franz. Sängerin Mlle. Balagy, ; muy = 

ſomie d. deutjchen Coſtümſängerin 8 Die 10 te Auswa U 

ann Sesulsin Sieliere. m 5 „Verſammlung 0 Flu el un elegante Mappe mit 24 photographiſchen Lichtdruckbildern, Copien der 
Künitler-Gefelihaft Silveſter⸗ orſtadt 9 Dresdener Gallerie, zuſammen nur 3 Mk. Schottiſche Schreibgarnituren, 


Montag, den 20. Januar c., Abends] 
8 Uhr, in Friedrich 's Reſtaurant, 
Mauritiusplatz, im kleinen Saale. 
Beſprechung über die Waſſergeld⸗ 
Frage. 826] 


Herrmann, 


Schäffer, des beliebten Damen⸗ 
Komikers Herrn Albert Ohaus, 
der Opernſängerin Frau Bertha; 
Ravens und des Herrn Otto 
v. Brandesky. 1466] 
Anfang 5 Uhr Entree 50 Pf. 


Montag: en fanmtliher® 


ünſtler. ; 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
BERN eee RETTET 


. * 
Pianinos 
anerkannt ſolides Fabrilat, 
zu billigen Preiſen in der 


erm. Ind.⸗Ausſt., 
Hausbeſitzer, Kloſterſtraße 35. 


Zur Nachhilfe für 1 Quart. w. an a si 1, 1.61, 
Lehrer geſ. Off. mit Ang. des | eichte Zahlung. 


Honor. u. R. 79 an die Erp. d. Ztg. SE 


a 50 Pf. Wunder⸗Garnituren, à 40 Pf. Hutagraffen, ee Ohr⸗ 
ringe und Kreuze. Schreipuppen und Kinderſpielzeuge. Packlack, a Pack 
40 Pf. Photographie⸗Nahmen, 12 Stück 30 Pf., desgl. Nahmen in 

Sammet und Holz. 1830 


J. Bargou as Berlin. 


Deitte Beilage zu Nr. 31 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 19. Januar 1879. 1 8 


1839er 


Staats-Loose! 


welche unbedingt alle 5 
am 1. März 1879 
mit Treffer gezogen werden Eh 

müſſen, verkaufen wir: 
Eim ganzes Original- 
Fünftel-Loos Rm. 330% 


1 Halbes „ 200 
1 Viertel „ 105 
1 Zehntel „ 44 


1 Zuanzigstel,, 22 . 
Haupttr. 315,000 fl. #9 
630,000 Rm. 

Nieten eriſtiren bei dieſen 
Looſen nicht, jedes Loos muß 
einen Treffer machen, und ge- 
langen auch die lleinſten Wer 1 
ohne jeden Abzug zur 1 5 Hi 
zahlung. 

Unſer Wiener 
Augenmerk jetzt allein auf den 
Umſatz dieſer Looſe gerichtet iſt, 
befindet ſich dadurch in der 
günſtigen Lage Original⸗Looſe 
auch für Bankier's billigſt be⸗ 

rechnen zu können. 


NYITRAI & Co., 


Bankhaus 


Wien, und Budapeſt, 
ame Weihnergafe } 


aus, Festen Kuh 


Baribien vermittelt 


dargle 


discret und ſchnell] 


2 warz in . 
Sungenfteaße 14. 1510] 


Damen ihre Adreſſe vertrauens⸗ 


voll an mich zu ſenden. 


2 o 

5 Odſferire 

eine gute Penſion für einen Knaben, 

welcher die Schule hier beſucht, kräf⸗ 

tige Koſt, Flügelbenutzung, Nachhilfe 

in Schularbeiten, ſind 55 egriffen. 
Näheres unter 2. 15 A ai 

Annoncen⸗Bureau, Carls. 1 


— 2 Forderungen 


erwirbt od. 1 T Einziehung 
gegen mäßige, nur bei 
kene Proviſion das 


Erfol 2 0 
Incaſſo⸗Compt., Berlin ( 
Alexanderſtraße 7. [1492] 


Gef. Anträge od. Anfragen w. prompt 
beantwortet. — Beſte Referenzen. 


R 1 
Vereina 858 
von 


in Hamburg. 
Wir zeigen den verehrlichen Mit- 
liedern unter Hinweis auf $ 3 der 
Statuten an, dass die Mitglieds- 
karten pr. 1879 zur Be 
bereit liegen. [1218] 
Die Werw aten 


Beamte und Offiziere 


erhalten bei ſtrengſter Discretion Geld: 
Darlehne mit Prolongation. 2 
P. Schwerin, jetzt Antonienſtr. 13. 


Soeins ge eſucht 
zu einer Fabrik und Waaren feln 
mit ca 30,000 Mark, Sicherſt tellung 
des Capitals erfolgt hypothekariſch i im 
erſten Drittel der Feuertaxe. Offerten 
per Expedition der en 480 
Sub M. 80. a 
Ein junger, ib uu 19500 f. Bann 
Manufacturiſt, mit 1 ark 
cautionsfähig, wird von einem Ver. 
treter bedeutender Spinn⸗ und Webe⸗ 
reien, Buntwaaren, als Theilhaber 
= Breslau geſucht. Nur chriſtliche 
emerber berüdjihtigt- Meldungen 
unter K. 8. 15 Berlin poft Iren 
erbeten. [1427] 
Ein thatkräftiger, Junger Mann, 
A id und Tuchbranche m ö 


gute Vertretungen 


in een oder Proviſton. 
ff. unter K. W. 74 bitte in 


der Eine der Bresl. — niederzul. 
| Yertanente Ausfielung | 
ls und 2⸗clavieriger 


rge n 
Söhne, 


Filiale 
in Breslau, 
Holteiſtraße 
Nr. 10. 


Schlag & 


Orgelbau⸗ 
Anſtalt 
in Schweidnitz, 
re 
Kletſchkau 1 


Gute Nähmaſchinen, 


ie: billig mit Garantie bon 8 Thlr. an. 
841] N. Schneller, Ohlauerſtr. 50. 


N |Schweiduitzerstrasse 28, 


aus guter Familie bitte 


1 Patentirt in allen Ländern. 


. pPrämiirt auf der Pariser Weltausstellung. 1 x 


Rapide und Express 
Cisarretien-Maschinen, 


pr. Stück 1,50, 1,75 und 2,50, Mk. 

Diese Maschinen sind in der Westentasche zu tragen, leicht handlich 
und versagen niemals. Bestellungen nach auswärts werden nur gegen 
Nachnahme effectuirt. Anfragen bitten Rückporto beizulegen. [1135] 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt von 


Gust. Ad. Schleh, Gustav Wesel, 


General-Debiteur für Schlesien, > Speclal-Geschäft für Patente, 
Junkernstrasse 11, 


Neue Taschenstr. 13. — 2. Bene. 


8 Aach eng Literatur 


aus dem Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu 11 85 * jede Buchhandlung: 


C. Caro, Auf einſamer an 2 
3. Dominicus, Nr: Thür ng 11 2. Aufl. Mk. 
ſt das S önſte auf Erden? 2. Aufl. 
R. von Sehen (on Banne des Schwarzen Adlers. 
3 Bde. ME. 15. 


Welke Blätter. 2. Aufl. 3 Bde. Mk. 15. 
A. von Holtei, Chriſtian Lammfell. 4. Aufl. Mk. 6. 
— — Die Vagabunden. 5. Aufl. Mk. 4,50. 
. vom Verfaſſer von Adam 9 Eva. Mk. 3. 
Mk. 18. 


Mk. 2. 
3. Auflage. 


eil, Feuilletoniſtenfahrten. Ml. 
2. Wernau, Die Kinder des Vaterlandes. 6 Bde. 


Oberſcleſſhe Steintopfen- Bergbau: Hilfstaffe e. 
Auf Grund des § 15 des Statuts der Oberſchleſiſchen Stein: 
kohlen⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe vom 15. Mai 1868 (Amtsblatt der König⸗ 
lichen Regierung zu Oppeln, 1868, S. 147) bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß der Vorſtand der genannten Kaſſe für 
die Zeit vom 1. Januar 1879 bis zum 31. December 1881 aus 
nachbenannten Mitgliedern beſteht: [231] 
1) dem Königlichen Bergrath Mauve zu Kattowitz als Vorſitzender, 
2) dem Königlichen Bergrath Fieinus zu Carlshof als Stellver⸗ 
treter des Vorfitzenden, 
3) dem Königlichen Geheimen Bergrath Meitzen zu Königshütte, 
4) dem Königlichen Bergrath von Krenski zu Rosdzin, 
5) dem Königlichen Oberbergrath a. D. Dr. Wachler zu Neudeck, 
6) dem Königlichen Bergrath Scherbening zu Lipine und 
7) dem Bergwerks- und Hütten⸗Director Bernhardi zu Nosdzin. 
Breslau, den 14. Januar 1879. 


Königliches Oberbergamt. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 

Unſere Bahnhofs⸗Neſtauration 
ab neu verpachtet werden. Pacht: Minimum 350 Mk. Wohnungsmiethe 
72 Mk. Sonſtige Bedingungen ſind bei uns Berlinerſtr. 76, eine Treppe, 
Zimmer Nr. 4, einzuſehen, auch gegen 30 8 b haben. Submiſſions⸗ 
Termin ebendort am 13. Februar e., Vorm. hr, und ſind bis dahin 
W Pachtofferten mit der Aufſchrift: en auf Aa 

Bohrau“ an uns franco einzureichen. 1447 

Breslau, den 14. Januar 1879. 


Wir offeriren Walzeisenträger billigſt, 


Direction. 


Eiſen⸗Conſtruetionen, maſchinelle Anlagen, Baugußwaaren. 


Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnungen umgehend und ratis. 
Breslau. J. N. Bilstein ie., 
Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede. (718) 


Kugel-Mühle. 


Gebr. Sachsenberg & W. Brückner’s Patent 


zum Zerkleinern und Pulverisiren von Erzen, Hüttenproducten, Schwer-] 


spath, Kalk, Gips, Chamotte. Kohle, Knochen, Farbstoffen und ähnlichen 
trockenen natürlichen und künstlichen Materilien. 

Einfache Con- 
struction bei so- 
lidester Ausfüh- 
rung. Geringer 

Raumbedarf. 

Geringe 
Betriebskraft. 

Leichte, be- 
queme u. billige 

Bedienung. 
Ganz staubfreier 

Betrieb. 
Bedeutende 
Leistung. Weg- 
fall aller beson- 
deren Siebvor- 
richtungen u. Ne- 
benmaschinen, 
- als Schnecken, 
—— — 5 2 Elevutoren etc. 
Die Mühle Tr wie, baude Stücke zu jedem gewünschten Felu- 
heitsgrade bis zum staubfeinen Pulver. Prospecte mit Abbildungen 
stehen gratis zu Diensten. Ausserdem sind specielle Hauptfücher der 
Fabrik; b (bereits über 300 ausgeführt), Ziegeleien und 
Thonwaarenfabriken, Papierfabriken, Ketten- und Raddampfer, Remor- 
queure und eiserne $chleppkähne, Dampfkessel, Dampfmaschinen, Loco- 
en Pumpen, eiserne Baugegenstände, Heissluftmaschinen 904 


berg's Patent), Turbinen. 4 
Gebrüder Sachsenherg, Rosslau a. d. Elbe. 


bei 
Pferde ſcheeren, L aer Since 5% Hoi 


für Maschinen- neuen Wer ag er 


platz und 


de Te 
2 


und ſonſtige Zwecke 


Mitte April und October. 


n 


r Beachtun TR 


Von einer auswärtigen liquidirten Fa 
deutenden Poſten Bel 


Beleuchtungs⸗Gegenſtände 


per Caſſa erworben; demnach bin ich im Stande, ſolche auffallend billig abzugeben. 
Dem GEBETEN Publikum bietet ſich daher die Gelegenheit, für Feſtgeſchenke 


Vorunterricht frei. — Ueber 400 Studirende.— 


Aufnahme: 


Programme und jede 5 Auskunft 
gratis durch den Director: 


C. Weitzel. 


rik habe ich 


Kronleuchter, Ampeln, Lampen, Candelaber für Gas., 
Petroleum. und Kerzenflanmen in Bronce und Glas 


zu noch nicht dageweſenen Preiſen einzukaufen. 


Naſchmarkt⸗Seite, Reinhold Richter, Ring 47, 1 Et., 
Fabrik für Gas-, Waſſer⸗ und Telegraphen⸗ Anlagen. 


Make Kt 


zu Spottpreiſen 1 be⸗ 


1455] 


beliebt und sr errichtet, wo ungenüg. oder nicht 1 5 in jeder Stadt, 
in jedem Dorfe Agenturen. Fr. Offerten mit Angabe der Verhältniſſe von 


N \ 915 


nhaber der von des Kaͤiſers u. Köni 3 N 
eſtät verliehenen großen Staats⸗ 
edaille in Gold für Gartenbau, 


apfel von Schmiede = Cifen 
Gewächshäuſer, 


J Bewerb. zu adreſſ. A. 2. an Nud. Moſſe in Breslau, Ai 85 J. 


M. G. Schott 


Breslau, 
Matthiasſtr., 


Glas⸗Salons, Fabrik⸗ und Stallfenſter, Frühbeltfenſter a 6-9 Marr 


Gartenzäune, Thore, Balcon⸗ und Grabgitter, Brücken ꝛc., 
Pflanzen⸗Transportwagen neueſter Conſtruction für Orangerien ꝛc., 


Warmwaſſer⸗ 


1871 


Heizungen, 


böchd leiſtungsfähi 9 u. preiswerth. Muſter u. Zeichnungen auf Wun 765 gratis. 


Die von der 


Hartenbau⸗Ausſtellung zurückgebliebenen Gewa 
Pavillons und eine Partie Bauholz ſind billig zu verkaufen. 


8häuſer, 


© UNTEREN THRILHÄNFENT UTARATARAUNTURULTAUTÄINT > 


: Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber- Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 21 
® dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, 5 


88 — — en TRETEN = ede 
u Bohrau 15 vom 1. April 1879 m 


Schuhfahrik, 


64, Shlauerſt. 64, ii 


mpfiehlt zur [1511] 


Val Saiſon 
Damen⸗ 
Goldlack⸗ 
Satin⸗ 
Atlas⸗ 
Gems⸗ 


von 4 Mark 50 Pf. an, 
Herren⸗ 

Kalbleder⸗ 

Kid⸗ 

Lack 


von 11 Mark an. 


* 
8 
— 
3 
=} 
a 

[>] 


Fu. 
== 

se 

(3) 


Gamaſchen 


e 


. 
* 


— 


Dre DDD 


Gelegenheitskauf. 


am Einſätze, & 
f. an, ſowie [865] 


leiderſpitzen 


zur Garnirung, empfiehlt 


. 
Neuſcheſtraße Nr. 64. 
N Muſter er erh ie 


Für 50⸗Pf. 


ein epochemachender Artikel. Muſter 
ſeeh geg. Sur von60 Pf. z. Dienſten. Off. 
w. u. O. & J. 1000 poſtl. Leipzig erbeten. 


Bazare 


Dien de e N 


ten, Perlen, Gold ilber, 
. en und Alterthümer zahlt 


M. Jacoby, 22. Riemerzeile 22. 


In meinem 19717 


2, Sgr. Möbel. 


à Paar Janz Ai dn für 


Magazin! 


Damen mit 15% en, [847] werden der außergewöhnlich großen 


12". Uu. 15 Sgr. 


Hal ndſch und he. 


Nr. 12, 1 Nr. 12, haflak, 
aße Nr. 87, 


re 


blauer 


goldene Krone. 


Tilhwäfhe große Auswahl, 
bunte Stickereien, um damit zu 
räumen ſehr billig. [1485 


Kalischer, ra» 


— 
Fertige Wäſche, 


Porräthe we gen gebiegen gearbeitete 
Möbel in allen Holzarten zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten en verlauft. 


FE, fried Brieger, 


24, ee 24, 
parterre, erſte und zweite Etage. 


Geldſchrank, 


ſauber und Ei gearbeitet, mit Pan⸗ 
zerung, durchgehend Eiſen, mit le 
und Schubtaſten billig zu verkaufen 
Nicolaiſtraße 59. 885 


Schlitten und Wagen, 


e Auswahl, off. 15 70 billi 
A. Feldtau, Freiburg i. S 
und Breslau, Garteuſtzaße 12. 


— — 


5000 Coup. Ge Streifen WIR 
4% Mtr., von 


den, Seufationell, a. 


Zu Thegterbeſuchen, 


Soirées, Coneerten 

ällen, iſt das unentbehrli 1 
und beſte Cosmetique das welt 

rühmte und beliebte, von der 2 

1 Medieinalbehörde geprüfte, 

k. öſterr. ausſchl. priv., in se 


}: 19 Bean prämiirte 


Eau de Lys de Lohse 


bon Guſtav Lobſe, kaiſerl. königl. Hof⸗ 
lieferanten in Berlin, indem ſofort 
nach Anwendung deſſelben ein ju⸗ 
gendlich friiher, zarter Teint hervor⸗ 
erufen wird, ebenſo alle Unrein⸗ 
eiten und Mängel der Haut, beſon⸗ 
ders bei Mitanwendung der Geſund⸗ 
heits⸗Schönheits⸗ e ue 
ſchnell und ſicher beſeitigt werden; 
in / Fl. à 3 M., in 4 Fl. à 1 M. 
50 Pf., empfiehlt von neuer großer 
Zuſendung das 1 General⸗ 
Depot für Schleſien feit 1839 


Handlung 
Eduard Gross 


in Breslau, Am Neumarkt Nr. 42. 
Wirklicher Ausverkauf 


von Be x. Gegenſtänden nie 
Laien 9 [843] 


Röhrenkessel, 
Patent Köbner & Kanty, 
von 20 Q.-M. Heizfl. aufwärts, 
Dampfmaschinen, 
stationär und transportabel, 
und Dampfkessel Field | 
System, offeriren als ihre 
Speeialität 


Köbner & Kanty, 


Maschinenfabrik in Breslau. 


F Dieser Todere bees 
fall, banalich, Aeriled. , eederhatr. 


e N ein 7 8 

N a ol enP er-, J 
a Saale named avi Kurz." | 
7 8 re Mindungen 


PORN 


Ai 
A Wen 
r e e 


ank gleichzeitig zum Ausziehen. — 
Feder aus dem Halter, hun) 


örühbeetfenfter 3 


GISTsz 
0 e a 


ftehen zum Verkauf Malergaſſe 12. 


2 Lag gerfäſſer 


zu je 25 Eimer Inhalt, gepicht, ein⸗ 
mal benützt, ſind 1 Eimer mit Rm. 2 
te Brieg abzugeben von 
1311] C. Theuerling in Brieg. 


Alte Eiſenbahnſchienen 


be Bauzweck er 05 allen ehen 


1 gekauft v a 
N. Fiſcher, Landeshut, Schleſien. 


bhierſelbſt belegenes Atelier iſt 


Nothwendiger Werk 

Das Grundſtack Nr. 12a 
Fürſtenſtraße zu Breslau, eingetragen 
im Grundbuche von Breslau und zwar 
vom Sande, Dome, Hinterdome und 
von Neuſcheitnig Band 15 Blatt 221, 
deſſen in der Grundſteuer⸗Mutterrolle 
berzeihneter Flächenraum 7 Ar 10 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Reſubhaſtation ſchuldenhal⸗ 
ber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 225 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 24. Januar 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 

am 25. Januar 1879, 

Nachmittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der 1 8 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine ans 
zumelden. 517 
Breslau, den 17. December 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 50 b Tauenzien⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche von 
Breslau und zwar von der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt Band 6 Blatt 337, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 

lächenraum 4 Ar 5 Quadratmeter 

trägt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
baftation ſchuͤldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 2406 Mark. 

Verſteigerungstermin ent 

am 29. Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am l. Februar 1879, 
Vormittags 11%, Uhr, 
im gedachten Geſchäſtszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
welſungen, ingleichen ere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem 
Bureau Allb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen | Aſch 


Dritte der Eintragung in das Grund. 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
Zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 472 
Breslau, den 29. November 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 
(gez.) v. Flanß. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 43 Tauenzien⸗ 
traße, eingetragen im Grundbuche von 
reslau und zwar von der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt Band 5 Blatt 289, 
deſſen der Grundſteuer nicht unterlie⸗ 
gende Flächenraum 3 Ar 52 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchaldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
iu Mr 1590 Mart. 
erſteigerungstermin ſtebt 
am 5. Februar 1879, 
Vormittags 9 ½ Uhr, 
por dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Staptgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 8, Februar 1879, 
5 55 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der dune gig aus der Steuerrolle, 
beglaubigte A beg des Grundbuch⸗ 
blattes, erg: bſchätzungen und 
andere das and . 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
ie können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
ober anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

gen Dritte der Eintragung in das 
. bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
5655 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſteus im Verſteigerungstermine ans 
zumelden. 491 
Breslau, den 30. November 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) von Flanß. 


2 x 

Für Photographen. 

Ein im beiten Zuſtande befindliches 
und auf der lebhaften ae 

iſt ſofort 

oder per 1. April c. zu vermiethen. 
Näheres zu erfahren durch 
[235] S. Tarlau, Ratibor. 


N | 


tück betreffende 15 


7 erfahren durch Herrn 


Motfiienviget Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 33a Gaxten⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar von der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 15 Blatt 
41, deſſen der Grundſteuer nicht 
unterliegende Flächenraum 4 Ar 60 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation zum Zweck 
der Auseinanderſetzung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 7050 Mark. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 12. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird [71] 
am 15. März 1879, 
Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 

kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
öden werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 4. Januar 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) von Flanß. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns 
Simon Staub, 

in Firma 8. Staub & Co. hierſelbſt 
hat der Kaufmann Adolf Koch zu 
Breslau eine Entſchädigungs⸗Forde⸗ 
rung von 300 Mark ohne Vorrecht 
nachträglich angemeldet. a 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 

auf den 31. Januar 1879, 

Vormittags 11½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts ⸗Gebäudes anberaumt, wo⸗ 
von die Gläubiger, welche ihre Forde⸗ 
rungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 72 

Breslau, den 11. Januar 1879. 

Königl. Stadt Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Dr. George. 


Bekanntmachung. 

In dem kaufmänniſchen Concurſe 
über das Vermögen der Handels⸗ 
geſellſchaft [232] 

Aschner & Ce. 
hier und über das Privatvermögen 
des Geſellſchafters Kaufmann Ignatz 
ner hier iſt der Kaufmann Paul 
Zorn hier, Friedrichsſtraße 18, zum 
definitiven Verwalter der Maſſen er⸗ 
nannt worgen. 

Breslau, den 10. Januar 1879. 
Kgl. Kreis-Gericht, I. Abth. 

Giersberg. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gutsbeſitzer Louis 
Woſchke zu Dyhernfurth gehörige 
Gut Nr. 30 Biſchdorf ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 19, März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Parteienzimmer Nr. 3, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtückgehören 76 Hectar 
47 Ar 90 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 2030 Mark 
25 Pf.- bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 348 Mark 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypolbekenſchein, die beſonders 
a Kaufbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerm Bureau Je während der 
Amtsſtunden eingeſeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
tbekenbuch bedürfende, aber nicht 
ein en habe Realrechte geltend zu 

en haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird (105 
am 20. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 
Zimmer Nr. 3, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 

werden. 

Neumarkt, den 14. December 1878. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Kichter. 
Gebel. 


8 Pachtungs⸗Offerte! 


Eine im beſten Bauzuſtande befind⸗ 
liche Brauerei mit W In⸗ 
ventar, Ausſchanklocalitäten, Billard, 
Garten, Kegelbahn und Grundſtück 
iſt ſofort zu verpachten; das Nähere 
Mälzerei⸗ 


eſiter W. Schmidt in Leobſchütz. 


Coneurs Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen O.⸗S. I. Abth. 
Beuthen OS., den 16. Januar 1879, 

Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Hotel⸗ 
beſitzers 
Ernst Wandel 
zu Könighütte iſt der kaufmänniſche 
Concurs im abgekürzten Ne 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 
auf den 15. Januar 1879 
feſtgeſetzt worden. [224] 
Zum einſtweiligen Verwalter der 


Maſſe iſt der Kaufmann Karl 
Pleßner gu Beuthen DS, Bahn: 
hofsſtraße 9, beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 28. Januar 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

im Termins⸗Zimmer Nr. 40 unſeres 
Haupt⸗Geſchäfts⸗Gebäudes vor dem 
Commiſſar Kreisrichter Grötſchel 
anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenftände 

bis zum 15. Februar 1879 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshangig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 27. Februar 1879 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächst zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen x 
auf den 19, März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 

im bezeichneten Terminszimmer Nr. 40 
ri dem genannten Commiſſar zu er⸗ 

einen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft feste werden die 
Rechts⸗Anwälte Ehrlich, Geldner, 
Morgenxoth u. Juſtizrath Schmie⸗ 
dicke zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
In der Kaufmann Simon Aſch⸗ 
nerſchen Concursſache von Königs⸗ 
ütte wird der Kaufmann Adolph 
oſe hier zum definitiven Verwalter 
ernannt. 225 
Beuthen OS., den 10. Jan. 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des hieſigen Kaufmanns 
Isac Loebel Piorkowski 

iſt zum Zweck der vollſtändigen Reali⸗ 
ſtrung der Maſſe, von welcher 3504 
Mark 16 Pf. ausſtehende Forderun⸗ 
gen im gewöhnlichen Wege nicht ein⸗ 
gezogen werden können, die Ver⸗ 
nehmung der bisher nicht befriedigten 
Concursgläubiger über die weiter zu 
ergreifenden Maßregeln forderlich. 

Zu dieſer Verhandlung und zur 
Beſchlußfaſſung darüber, in welcher 
Art über die noch nicht eingezogenen 
Beſtandtheile der Maſſe verfügt wer⸗ 
den ſoll, it ein Termin auf [226] 
? den 5. Februar c., 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Terminszimmer Nr. 7 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden, wozu die Con⸗ 
cursgläubiger hierdurch vorgeladen 
werden. g 1 

Ratibor, den 15. Januar 1879. 

Königliches Kreis- Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
: gez. Schober. 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Forſtverwaltung find 
zwei Hilfsförſterſtellen zum 1. April 
k. J. zu beſetzen. Mit einer ſolchen 
Stelle iſt ein Jahresgehalt von 660 
Mrk., freie Dienſtwohnung oder Mieths⸗ 
entſchädigung und freies Feuerungs⸗ 
bolz incl. Anfuhrvergütung verbun⸗ 
den. Hierauf reflectirende unverhei⸗ 
rathete Corpsjäger hahen ihr Anſtel⸗ 
lungsgeſuch unter Beifügung der 


Dienſtatteſte bis zum 15. Februar 
k. J. bei uns einzureichen. 1836] 


örlitz, 
den 18. Nopbr. 1878. 


Der Magiſtrat. 


8 0 
In unſer Firmenregiſter ſind 
I. eingetragen 
Nr. 1816 die Firma 
H. S. Timendorfer 
zu Kattowitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Heinrich 
Samuel Timendorfer daſelbſt, 
Nr. 1817 die Firma 
H. Miegel 
zu Beuthen OS. und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Hieronimus Niegel daſelbſt; 
II. gelöſcht 
Nr. 1597 die Firma 
A. Timendorfer 
zu Kattowitz, 
Nr. 1811 die Firma 
S. Gellert 8 
zu Beuthen OS. [228] 
Beuthen OS. den 14. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht gu Neiſſe, 
Abtheilung I, 
den 14. Januar 1879, Vormittags 
11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des 


manns 

Ed. Nonnast 
zu Neiſſe, Zollſtraße Nr. 16, iſt der 
kaufmänniſche Concurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung ü 

auf den 14. Zuli 1878 

feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann B. Treftz 
zu Neiſſe beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, 
in dem 

auf den 4. Februar 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kreisgerichts⸗Rath Wagner, 
in dem Termins⸗Zimmer Nr. 15 des 
hieſigen Gerichts⸗Gebäudes anberaum⸗ 
ten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubi⸗ 

er machen, werden hierdurch aufge⸗ 

Neat, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
1 75 mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

bis zum 25. Februar 1879 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnacht ur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 5 

auf den 4. März 1879, 
' e 10 Uhr, 


Kauf⸗ 
234 


vor dem Kreisgerichts⸗Rath Wagner, 
in dem Termins⸗Zimmer Nr. 15 des 
hieſigen Gerichts-Gebäudes zu er⸗ 
ſcheinen. ns 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abschrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen zur Proceßfübrung 

ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Demjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Fiſcher und Babel und die 
Rechis⸗ Anwälte Grauer und Seger 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
folgen oder zu geben, vielmehr von 
dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Februar 1879 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige 10 machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben ya a Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 
x JI. ß 7 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 554 die Firma: [229] 
P. Friedlaender 
zu Gleiwitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Paul Friedländer 
von hier heut eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 14. Januar 1879. 


Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 555 die Firma [230 
Weinhandlung J. A. Maiser 
zu Toſt und als deren Inhaber der 
Kaufmaun Johann Auguſt Maiſer 
daſelbſt heute eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 14. Januar 1879. 


8 Pachtungs⸗Ofeerte! 


Eine Neſtauration mit vollſtän⸗ 
digem Inventar, Ausſchank und 
Billard iſt ſofort zu verpachten. 

Näheres zu erfahren durch Herrn 
Fiſchhändler Joh. Wiehle, Natibor. 


1 Spererei⸗Geſchäft, 
lebhafter herrſchaftlicher Gegend mit 
ohnung und billiger Miethe iſt ſo⸗ 
dar bei 


fort zu verkaufen. 
urgerſtr. 19. 


[836] Loska, Frei 


Belauntmachung. ] Belauntmachung. 


Die Lieferung der für das hieſige 


Garniſon⸗Lazareth erforderlichen Ver⸗ 
pflegungs⸗Bedürfniſſe von p. ptr. 
5000 Liter Weißbier, 700 kg weiße 
Bohnen, 12500 kg Roggenbrot, 900 
kg Butter, a trockene Erbſen, 
3600 Stück Eier, 500 kg Fadennudeln, 
750 kg Hammelfleiſch, 400 kg Kalb: 
fleiſch, 6000 kg Rindfleiſch, 750 kg 
n 450 kg Buchweizen⸗ 
gries, 450 kg Weizengries, 600 kg 
mittel Graupen, 600 kg Hafergrütze, 
50 kg Kaffee, 600 kg Auer 15000 
kg Kartoffeln, 600 kg Linſen, 4000 
Liter Milch, 200 kg getrocknete 5 
men, 600 kg Reis, 1000 kg all 
50 kg Schinken, 2500 kg Semmel, 
6 kg Speck, 1000 kg Weizenmehl, 
100 kg harter Zucker, 100 Stück Ci⸗ 
tronen, 100 kg geröſteter Zwieback, 
für den Zeitraum vom 1. April 1879 
bis ult. März 1880 ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden, und 
iſt hierzu ein Termin 121¹2 
auf den 23, Januar er., 
ormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗ 
Lazareths, Werderſtraße 19, anbe⸗ 
raumt. Cautionsfähige und quali⸗ 
ficirte Lieferungsluſtige wollen ihre 
Offerten verſiegelt bis zu dem ob⸗ 
e Termin bei dem genannten 
Lazareth einreichen. Die ſpeciellen 
Bedingungen, welche den ſpäter ab⸗ 
zuſchließenden Contracten zu Grunde 
gelegt werden, können in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Zimmer des Lazareths täglich 
eingeſehen werden und hat dieſelben 
jeder Unternehmer vor dem Termine 
zu unterſchreiben. 
Breslau, den 15. Januar 1879. 
Königliches Garniſon⸗ 
Lazareth. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der in der Zeit vom 
1. April 1879 bis 31. März 1880 
für das fiscaliſche Steinkohlen⸗Berg⸗ 
werk Königin Louiſe bei Zabrze DS. 
erforderlichen Liderungs⸗ und Dich⸗ 


tungsmaterialien ſoll im Wege der, 


Taf vergeben werden. 
Die Lieferungsbedingungen ſind bei 
der Materialien⸗Verwaltung der Berg⸗ 
Inſpection einzuſehen, auch werden 
dieſelben gegen Einſendung der Co⸗ 
pialien auf portofreie Anfrage in Ab⸗ 
ſchrift mitgetheilt. 

APIS de nie wollen ihre Offer⸗ 
ten mit der Aufſchrift: „Submiſſton 
auf Liderungs⸗ Materialen“ 
ſehen bis 14 

Donnerstag, den 13. Februar c., 

Vormittags 10 Uhr, 

an die unterzeichnete Berg⸗Inſpection 
einreichen, an welchem 0 die Er⸗ 
öffnung der Oſſerten in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten 
Vormittags 10 Uhr erfolgen wird. 
Der vorausſichtliche Bedarf wird be⸗ 
tragen circa: 


ver⸗ 
43 


500 Klg. ord. ruſſiſchen | 

700 „, feinen italienischen Hanf, 
7200 „ Talg, 

400 „ Firniß, 
5500 „ N Maſchinenöl, 

100 „ gelbes Wachs, 

500 „ Bleiweiß, 
3100 „ Putzwolle, 

330 Meter Leinwand, 

450 Klg. Minium, 

140 „ grüne Seiſe, 

900 „ docs m 

75 ottiſche umpenleber, 

230. 1n Steinkohlentheer, ö 
750 „ Holztbeer, 

110 „ Borax, 

25 „ Schlagloth, 

200 „ Blei, 
12000 „ Petroleum, 

80 „ geſponnene Wolle, 

200 Fäßchen Kienruß, 
3450 Stück Schmirgelleinwand. 


Zabrze, den 14. Januar 1879. 
Königliche Berg⸗Inſpection. 


Verkauf v. Eichen⸗ 
Spiegel-Ninde, 


Montag, den 17. Februar e., 
Vormittags 11 Uhr, 
ſollen im Geſchäftszimmer des Unter⸗ 
zeichneten nachſtehende Quantitäten 
Eichenſpiegelrinde zur Selbſtgewin⸗ 
nung öffentlich meiſtbietend verſteigert 
werden, und zwar: 1233] 
1) Aus den kahl abzutreibenden, 

15—38 Jahre alten Lohſchlägen 
Eichen⸗Kernwuchs) im Mechnitzer 
derwalde von zuſammen 17 ha, 

ca. 2160 Ctr.; 

2) aus den Durchforſtungen der 
durchſchnittl. 29jährigen Eichen⸗ 
beſtände deſſelben Reviers, circa 
370 Ctr.; 


3) aus den kahl abzutreibenden 
25jähr. Eichen⸗Niederwaldſchlägen 
im Schutzbezirk Klodnitz (Sicher⸗ 
heits⸗Terrain längs der Oberſchl. 
Eiſenbahn) von zuſ. 2,408 ha, 
ca. 150 Ctr. 

Wer zur Abgabe eines Gebotes zu⸗ 
gelaſſen ſein will, hat vor der Ver⸗ 
ſteigorung eine Bietungs⸗Cantion von 

0 Mark bei dem mitanweſenden 
Forſtrendanten zu deponiren. 
Die Verkaufsbedingungen können 


jederzeit in hieſ. Kanzlei bed 


werden und werden auch die Förſter 
mt in ee und Trautwein 
in Klodnitz auf Verlangen die zum 
Abtriebe kommenden Schläge ꝛc. an 
Ort und Stelle vorzeigen. 

Forſth. Klodnitz bei Coſel OS., 

den 17. uche 1879. 
Der Königliche Oberförſter. 
Roſch. 


Die Lieferung von ca. kbm 
Schutt und Boden zur Aufhöhung 
der Kaiſer Wilhelmſtraße vom Wuttke⸗ 
ſchen bis zum NReddermann'ſchen 
Grundſtück ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen die 
in den Lieferungs⸗Bedingungen vor⸗ 
geſehene Bietungs⸗Caution von 300 
Mark beizufügen, ſind bis 
Freitag, den 14. Februar c., 
Mittags 12 Uhr, 
in der hieſigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
abzugeben. [227 

ie Bedingungen liegen in der Rath⸗ 
haus⸗Inſpection zur Einſicht aus. 

Breslau, den 17. Januar 1879. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
In unſerem [1290] 


Stadthauſe 


ſind vom 1. April 1879 ab die Con⸗ 
ditorei⸗ und die Reſtaurationslocale 
nebſt hierzu gehörigen Wohnungen zu 
verpachten, und Gebote auf die Con⸗ 
ditorei reſp. die Reſtauration, ſowie 
auf beide Locale verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis 
1. März c., Abends 6 Uhr, an uns 
einzureichen. 

Die Pachtbedingungen nebſt Grund⸗ 
rißkſizzen find in unſerem Secretariat 
während der Amtsſtunden einzuſehen 
und gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von uns zu beziehen. 

Neiſſe, den 13. Januar 1879. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das hieſige, in den parkartigen 
Anlagen des Haags belegene, vom 
Publikum ſtark beſuchte und auch zur 
Abhaltung ſtädtiſcher Feſtlichkeiten in 
der Regel benutzte, der Stadtgemeinde 


gehörige. [131] 
Schießhaus, 
welches im Jahre 1875 vollſtändig 
neu ausgebaut iſt und einen großen, 
ſowie einen kleinen Saal, mehrere 
Geſellſchaftszimmer nebſt Zubehör und 
eine geräumige Wohnung für den 

Pächter enthält, ſoll 
Sonnabend, den 25. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Zimmer Nr. 1 des Rathhauſes 
vom 1. Juli d. J. ab, auf 3 oder 
6 Jahre zum Betriebe der Reſtaura⸗ 
tion anderweitig öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. 2 
Pachtluſtige werden zu dieſem Ter⸗ 
mine mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Pachtbedingungen in unſerer 
Regiſtratur innerhalb der Amtsſtun⸗ 
den zur Einſicht ausliegen, ſowie auf 
Erfordern gegen Erſtattung der 
Schreibgebühr verſandt werden. 
Liegnitz, am 8. Januar 1879. 
Der Magiſtrat. 
Oertel. 


Gerichtliche Auction. 


Am 21. Januar c., Vorm. 11 
Uhr, ſollen im n 


bäude: £ ] 
2 große Jäſſer Cognae, ca. 400 
Liter, 2 Fäſſer Rum, à 100 
Liter, und 220 Flaſchen Noth⸗ 
u. Nheinwein 
gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Gerichtliche Auction. 

Am 22. Januar c., Vormittag 
9 Uhr, ſollen in Nr. 11, Carls⸗ 
ſtraße, in der atpenbad {hen Con⸗ 
cursſache, die Reſtbeſtände an Glas⸗ 
und Porzellan Waaren, namentlich 
eine Parthie Lampen⸗Kugeln und 
Glocken, ſowie die Utenſilien, gegen 
ſofortige baare Zahlung verſteigert 
werden. 1469 

Der Rechnungsrath Piper. 


Mnetionen. 


— Montag, den 20. Januar c., 
Vormittags von 10 Uhr ab, ver⸗ 
ſteigere ich Zwingerſtr. 24 part.: 
2 Actenſchränle, ſchöne gebr. Mah.⸗ 
Möbel, 5 Brückenwaagen, 1 Eis⸗ 
an ee 3 
achmitta on r ab, 
ebendaſelb 5 3 
Damenſchuhe, Schirme, Kinder⸗ 
hauben, Leinenzeuge, 92. 0 
Jan., 
Uhr ab, ebenda⸗ 


Donnerstag, den 2 

Nachm. von 

ſelbſt: : 
a und andere Sachen, eine 
Plüſchgarnitur, 3 Gaskronen, neue 
9 — atoren und Wanduhren, zwei 
Pelze ꝛc.; 


ze 20-5 
Freitag, den 24. Jan., Vorm. 
von 10 he ab, ebendaſelb 


22 Mille Cigarren, 400 . 1 5 
4 ge Cognac 8 8 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 


aabling: % 
€ 5 Auetions⸗Commiſſar 
L 


ausfelder, 


Bureau Zwingerſtr. 24. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Eine einen guten Erfolg bietende 
Bair. Bierbrauerei in Oberſchleſien 
mit vorzüglichem Quellwaſſer iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers unter gün⸗ 
le Zahlungsbedingungen {BT 

adolf 


aufen. 
Gef. Off. sub 8. 2924 au 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, 


Häuſer⸗Verkauf. 


Meine an der Waldenburgerſtraße 
belegenen Häuſer, wovon eins herr⸗ 
ſchaftlich eingerichtet und im anderen 
ſich ein flottes Reſtaurant befindet 
und gut rentiren, will ich preiswürdig 
verkaufen. Directe Käufer wollen ſich 
an mich wenden. 1835] 

Freiburg, in Schleſ. (Reichshalle), 

den 18. Januar 1879. 
Kleeberg. 


Ein Gaſthof 


mit Billard, Fremdenzimmern und 
Aus ſpannung in einer belebten 
Provinzialſtadt Schleſiens iſt unter 
2 855 Bedingungen 1 25 zu ver⸗ 
aufen. Gef. Anfragen befördert 

Ad. Bänder, Brieg, R.⸗B. Breslau. 


Leinen und 
Wäſche⸗Geſchäft 


wird von einem zablungsfähigen 

jungen Mann zu kaufen geſucht. 
Offerten erbeten unter M. J. 7 

Briefk. d. Ztg. [799] 


Anthelminticum. 
Das sicherste und ange- 
nehmste Mittel zur radicalen ® 

ntfernu 9 
ae & Bandwurms. | 
Cur vollkommen schmerz- und 
gefahrlos, garantirter Erfolg 
nach 2—3 Stunden. Preis 6Mk. 
= Berlin O., Raupach- Str. 8. 
sI] Franz Hausherr. 


ILEPSI 


(Fallsucht) u. alle Nerven- 
krankheiten heilt brieflich 
der Speeialarzt Dr.Killisch 
in Dresden (Neustadt). 
Bereits über 11,000 Fälle 
behandelt. [1437] 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchle ts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [1371 


Med. 8 Berlin, 

& ehir. Dr. Hirsch, Schützenſtr. 18, 
heilt auch brieflich ſpeciell Geſchlechts⸗ 
Schwäche (Ueberreiz.) u. Pollutionen ꝛc. 
ohne nachtheilige Folgen, ſchmerzlos, 
ſchnell u. gründlich (discret). 110 


aan v. Staate conc. zur 
INI gründl. Heilg. von 
Haut⸗ u. Geſchlechts⸗ 
krankh., Schwäche, Nervenzerrütt. ıc. 
Dir.: Dr. Rosenfeld, Berlin, Friedrich⸗ 
ſtr. 189. Auch briefl. Prospeete gratis. 
Auch brleflieh Br 
werden discret in 3—4 Tagen fr 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Pollut. u. Weissfluss gründl. u. ohne 


Nachtheil gehoben d. Speclalarzt Dr. 


med. Meyer in Berlin, Unter den Lin- 


den 50, 2 Tr., v. 12— 1. Veraltete u. 
verzw. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Geſchle tskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 


wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
N, 12 reſſe: „S 15 


Sprechſtunden täglich von 8—10 
u. 12—3 Ubr. 


Sprechzimmer f. t Tab Cue 5 
(außer]! 


kranke Ring 39, 1. Et. Täg 
Sonntag) 45-6 Nm. Pripatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 
Taſchenſtraßeh 8—10, 


Geſchlechtskraukheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 

ſexuelle Schwäche ꝛe., 
ebenſo : [838] 

Frauenkrankheiten 
heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 


Dehnel in Breslau, 


Waker fe 26, an der Oderſtraße. N 


uswärts brieflich. 


Damen finden freundliche u. liebe⸗ 6 


volle Aufnahme in meiner 
rivat⸗Entbindungsanſtalt. 


Frau Bartſch, Stadt- Hebamme, 


Breslau, Nicolaiſtr. 60, 1 St. 


Re u. Hilfe in discreten Frauen⸗ 


leiden Frau H. Schulz, Breslau 
Zimmerſtr. 14, part. ou 2—6 Uhr. 


 Mah-Extract- 
Caramellen, 


geprüft und empfohlen von dem Kgl. 
Sanitätsrath Hrn. Dr. Springen, 
Chemiker Herrn E. Aubert und 
durch Certificate beleuchtet, daß die 
irkung analog dem flüſſigen Malz: 
Extract iſt, empfiehlt allen Huſten⸗, 
als⸗ u. Bruſtleidenden à Pfund 
1 Mark 20 Pf. 
[1497] 


ross, 


Breslau, Am Neumarkt 42. 


Erich 


sche 


je 55 Neuen]! 


Be), 1 0 
e Dr. Karl Weisz.|# 


I a 25 Pf., 50 0 u. 1 


Echt 
Neapolitanische 


Maccaroni 


und 


Maccaronelli, 


Feinstes Pester 


Königsmehl, 


Engl. u. Bheinische 


Marmeladen 


aus Aprikosen, 
Orangen, Erdbeeren, 
Mimbeeren ete., 


Rheinische 


Geldes 


von Himbeeren, Aepfeln, 
Johannisbeeren, 
Quitten, Aprikosen, 
Erdbeeren etc., 


Rheinisches 


[951] 


Vorzüg hichste 


oe 
SH al, 


Qualität. 


Bus 


Billigster 


Sers. 


C. BRAN DAU ER. & CS, BIRMINGHAM. 
EMPFEHLEN IHRE VORZUGLICHEN, AN DEN SPITZEN 
VOLLKOMMEN ABGERUNDETEN RUNDSPITZ FEDERN ODER 
®i CIRCULAR-POINTED: PENS 
WELCHE SEHR LEICHT UND ANGENEHM ÜBER DAS PAPIER GLEITEN. 
ZU BEZIEHEN DURCH JEDE PAFIERHAKDLUNG,„FABRIKS-NIEDERINGE BEI 
S.LOEWENHAIN,‚I7IFRIEDRICHSTRASSE,W. BERLIN. 


a RR = 
we 5 = 
2m — — — 

e (N — 
Eu 2 
0 r 
EN. S222 8 
win 3328 
=} Ne 
a = 5° 
2 22 2 

— 21 2 
>| — 


Aepfelkraut, Pumpernickel, Sardines ä Thuile, Emmenth. Käse, 


Feinste Gebirgs- 


Preiselbeeren 


Magdeburger 
Sauerkoh 


empfehlen [1515 


Car 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


Astrach. Caviar, 


vorzüglichste Winter waare, 


Kieler Sprotten, 


Pasteten, Lachs, 
Günsebrüste, 
Frostfreie, vollsaftige! 


Messin. Citronen 


und hochrothe, süsse, feinste 


pfelsinen 


in Orig.-Kisten und ausgepackt 
billigst. [1516] 


Oscar Giesser 
Junkernstrasse 33. 
Gegen Einflüffe rauher Wit⸗ 
terung und den Teint am beiten 
conſervirend, empfehlen ſich ganz 
beſonders meine vorzüglichen und R 


allgemein in Anwendung ge: | 
brachten 14900 


Glyeerin⸗ 

Fabrikate, f 
Glycerin⸗Kaliſeife, 
à Fl. 1 5 9 M. und Mi 


Transparent: 


a Std. v. 10-75 Pf, à % Pfd.⸗ 
ö Riegel 50 Pf., 

im Dutzend billiger, 
ealbe Glpeerinſeife, 
J St. 25 u. 50 Pf., 3 St. 60 Pf. 
5 und 1 M. 25 Pf., 


S 

5 Fl. ei 8 N 

Chemiſch reinen 
cerin 


. 25 Pf., 
auch loth⸗ und pfundweiſe, 


Glyeerin⸗ 
u: Epld-Ereme, | 


a Krauſe 50 Pf. und 1. M., 
1 
. 
595 ſche flüſſige 
Glpeerinſeife 


Glycerin u. Glycerin-Eröme. 


EP 0 . » 
R. Hausfelder, ! 
Parfümerie: u. Toiletteſeifen⸗ 
Fabrik und Handlung, Ir 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 

Auswärtige Aufträge werde 

ſchnell und aufs Beſte effectuirt 


1: und 2jäh 


der salix pruinosa und viminalis 
offerirt das Dom. Groß: Neudorf, 


| von Grimault & Co., Apotheler in Paris. . 


Glyeerinſeife, 
192 
ri 5 eine W ſind 
ee e 


Jonas Graetzer, Alte Graupenſtr. 17. 


Firma echt. 


2 ſender Arten der Wohlgeſchmack 
SZ iſt auch obiger Thee gemiſcht u. 


rige Stecklinge 


euen vorzüglich schönen 


Astrachaner Caviar, Elbinger Neunaugen, 
Neue Braunschweiger und Gothaer Wurst, 
Neue Feigen, Trauben-Rosinen und Pflaumen, 
Schaalmandeln, Maroccaner Datteln, 
Frische Spanische Weintrauben, Apfelsinen, 
Istrianer Haselnüsse, Paranüsse, 
Astrachaner Zuckerschooten, Prünellen, 
Früchte in Gläsern und Büchsen, Chines. Thee, 
Görzer Maronen, Teltower Dauerrübchen, 


Erich Senne in Liegnitz, | Suchard’sche Eisen -Chocolade, Cacao - Masse, 
Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. Französische Liqueure, Punsch, Rum und Arac, 


Essenzen, Cognac 
dei Hermann Straka, nns, iemerzeite 10; 


Colonialwaaren-, Mineralbrunnen- und Dellcatessen-Handlung. [1499] 
Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenit, mein vorzügliches 


Weizenbier 


W. x 9 
u empfehlen. ! 5 [895] 
{ Dasselbe hat ſich nicht nur ſeit längerer Zeit ſeiner ausgezeichneten 
Qualität und angenehmen Geſchmacks wegen in immer weiteren Kreiſen 
als ein beliebtes und geſundes Getränk eingeführt, ſondern wird auch, da 
es ſeinem Gehalt nach völlig rein und nahrhaft iſt, mit beſtem Erfolge 
kränklichen und ſchwächlichen Berne, ſowie Reconvalescenten, Ammen 2c. 
ärztlich empfohlen. Br - 5 

Ich berechne daſſelbe frei in's Haus in ½ und „ Literflafhen, den 
Liter mit 20 R⸗Pf. excl. Flaſche und nehme die leeren Flaſchen zum bes 
rechneten Preiſe zurück. In Gebinden entſprechend billiger. 


5 Hochachtungsvoll A 
Wilhelm Hübner, Brauereibeſitzer, 


Oderſtraße Nr. 6. 


ER MA 
Eigarretten 


2 
Al 


Indi che 


g Es geitügt, den Rauch dieſer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf a 
| (Cannabis indica) einzuatbmen, um die quaälendſten Anfälle von Aſthma, f 


Settgänfe, 


und Beuthener Räucher⸗Wurſt bei 


x 


2 in Orig.-Kisten und ausgepackt, 


| Russischer Melange-Thee, ! = Nalaga-Trauben-Rosinen, 

a Pfd. 4, 6, 9u.12M., empfiehlt = hochfeine Erbeili- und Eleme- 
als Bohr Königsstr. 2, 5 Sultan-Feigen, 
15% a 8 =] _ Maroccaner Datteln, 

ac en N . 3 Cörzer Maronen u. Prünelten, 
8 Vorsüglichteit der fogen. zufl. 8. Catharinen.Pil 

2 Thees beruht nicht darin, daß ] Manz. Catharnen Pflaumen, 
b die dort geführten Sorten andere = türk. Pflaumen, 

2 als bei uns, ſondern darin, daß Salle Arten Nüsse, Telt. Rübchen, 
E durch Miſchung zuſammenpaſ⸗ 3 


Moskauer Zuckerschooten, 
eingel. Gemüse i. Blechbüchsen, 
Rheinische Compotfrüchte 
in Gläsern, sowie alle zeit- 
gemässen Delicatessen und 


Südfrüchte 
zu billigsten Preisen. [1477 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Hoflieferant, Schuhbrücke 8, 


Haupt-Lager von 
Astrachaner 


Caviar. 
Geräucherten Lachs 


in / u. Fiſchen, Pfd. M. 1,80, 


Prima Caviar 


erhöht wird; nach dieſem Princip 


Packe 


empfiehlt ſich beſonders als 
Familien ⸗Thee durch fein 
Aroma, Milde u. Billigkeit. 


. 


392 wund 


S020 Jahren vorzüglich bewährt: | 
Timpe's Kiudernahrung > 
= Araftgries. 


Lager bei ee 
Gebrüder Heck, Ohlauerſtr. 34. 
E. Störmer, Oblauerſtr. 24/25. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Paul Feige, Tauentzienplatz 9. 
B. Fiebag, a ar 52. 
W. Brieger in Waldenburg. 
Carl Driska in Oppeln. 
Paul Sander in Ohlau. 


Kreis Brieg, Reg. Bez. Breslau. [237]| Reinſchmeckenden Java⸗Kaffer, Ki 1185 M und M. 1,50, 
Starke Erlen: Klöger werden zu D ‚1 Mt, 1 815 leler 8 ß r otte n 
kaufen geſucht. 11451 gebrannt das Ml. 30 Pf. in Kiſten von circa 200 St., M. 2, 
F. Klein Comp., 0 n at, verſendet gegen Nachnahme 
Liegnitz. ſeſtr. 12, Ecke Weißgerbed J. P. Harmens & Co, in Hamburg. 


Kieler Sprotten, Gänsebrüste, Geräucherten Lachs, 


Schuepfen, 


Steiriſche und Bömiſche 


Capaunen, 


Norwegiſche 


Birk- und 
Haselhühner, 
Sohnee- 
Hühner, 


junge >amburger 


Hühner, 
Grossvögel, 


friſche 


Hummern, 
Trüffeln 


Holländiſche und Engliſche 


Austern, 


Noſenkohl, Blumenkohl, Kopf⸗ und 
Endivien⸗Salat, friſche Spaniſche 
Weintrauben, Tiroler Aepfel und 


Birnen 
empfiehlt [1514] 
Gust. 
Schweidnitzerſtraße 50, 


a 
2. 
— 


Scholtz, 
Ecke der Junkernſtraße. 


Haselhühner, 
Schneehühner, 
Birkhühner, 
Poulards, 

Feiste Steirische Capaunen, 
Auerhühner, 
lebend und todt, 
Krammetsvögel, 
Hamburger Hühnchen, 
Holländ. Austern, 


I! Seelische !! 
für das Diner, 
Prachtvollen Kaiser-Caviar, 
italienische Herings-Salat, 
Hummern-Majonaise, 
Feinen Madeira 
Alten Malaga 
Mocturtle-Ragout in Madeira 
in Büchsen, für Jäger auf die Jagd, 
Französischen Salat, 
Blumenkohl, 
Schooten und Spargel, 


Atallenische 
Gompot-Melange 


eine Alischung der feinsten 
getrockneten Früchte, 
Französische GomppE- Früchte 
in Zucker, lose und in Gläsern, 
Preiselbeeren 
mit und ohne Zucker, 
Senf- und Pfeffergurken, 
Saure Gurken, 
vorzüglich, 
Magdeburger Sauerkohl,} 
das Füsschen à 2,25, 4 und 7 Mk., 
Aprikosen-Marmelade, 
Himbeer-Marmelade, 
Erdheer-Gelöe, 
‚ ‚ Kirsch-Gelöe, 
Bairische Schmalzbutter, 
Hochfeines Banater Mundmehl, 


Bowienweine, 


weiss und roth, der Liter 1 M., 
bei 10 Liter 90 Pf. [1513] 


Deutsche Punsch-Essenz, 
der Liter 3,00 Mk., 


Messina-Apfelsinen, 


süss und hochroth, 
20,.25, 30 u. 40 Stück für 3 Mk. 


Gebr. Heck 


Ohlauerstrasse 34. 


zu Saucen, 


1) Ein Paar kräftige 

ruſſ. Rappen, Wallach u. 

Stute, 4 u. 5 Z. groß, 

7 u. 9 Jahre alt, friſch 

und ſicher auf den Beinen, fromm u. 

gut eingefahren, Preis incluſ. Ge⸗ 

ſchirren 1050 Mk.; 2) J eleg. Lan⸗ 

daulet, 4ſitzig, faſt neu, 1 Halbchaiſe, 

1 eleg. Schlitten, 1 Paar plattirte Ge⸗ 
ſchirre und 1 completes Reitzeu 

billig zu verkaufen Am Oberſchleſ. 

Ein ſehr böſer Wachhund, welcher 

ſich ſehr gut als Zughund eignet, 

und ein flockhaariger, ſchöner Hund 

(Leonberger, mit Wolfshund), treuer 

Beſchützer, ſtehen bei mir ſofort zum 
Verkauf. a 1889] 

Gregor Hielſcher, 
Oderthorbahnhof, Kohlenplatz 10. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Wien. 
Gouvernanten, „, 


Piano mächtig, geſucht für Wien, 
Gouvernanten für Mähren, 
Gouvernanten „ Ungarn, 
Gouvernanten „ ‚Siebenbürgen, 


ohne Piano: 
Iſraelit. Erzieherin für Oedenburg, 
Ilraelit. Erzieherin „ Galizien, 
Gouvernante, prot., „ Preßburg, 
Gouvernante, prot., „ Ei 


egg, 
10 Gouvernanten 


für Ungarn auf das Land. 
Zeugniſſe und Photographien er⸗ 
bittet die [1325] 


Schul⸗Agentur ver sran 
Julie Beck, 


2 
ten, 8 Stefansplatz 


8. 
e eee SE 
Eine tüch. Directrice, perfect W 
im Zuſchn. von Herren‘, Damen⸗ 

u. Kinderwäſche, findet per ſof. 
oder per 1. April c. b. hoh. Salair 
Engagement. Näh. sub H. 2382 
Haaſenſtein Vogler, Breslau. 


W 


n 


Für ein großes Wäſche⸗Geſchäft 
einer Provinzialſtadt wird eine ge⸗ 
wandte 212 


9 ® 
+ 
erite Direetrice 
geſucht. 

Nur ſolche Damen, die Tüchtiges 
leiſten und denen gute Referenzen zur 
Seite ſtehen, mögen ihre Offerten in 
der Expedition der Breslauer Zeitung 
unter Chiffre A. O. 69 abgeben. 


8 


ür mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich eine tüchtige, ſelbſt⸗ 
ſtändige [219] 


Directriee. 


Antritt per 15. März c. 
Sagan. J. Heſſe. 


Eine Verkäuferin, 
die in der Putz⸗ oder Strohhutbranche 
bereits thätig war und der gute Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, wird zu engagiren 
geſucht. 1883 

Offerten unter R. 8. 33 poſtlagernd 
Breslau. 
Tür ein anſtändiges, junges Mädchen, 
(6) 20 Jahr alt, moſaiſchen Glaubens, 
egenwärtig noch in Stellung, wird 
bis zum I. April 1879 eine Stelle 
in einem Modewaaren⸗ u. Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft geſucht. An⸗ 
ſchluß an die Familie erwünſcht. Es 
wird weniger hohes Gehalt, als gute 
Behandlung beanſprucht. [1494] 

Offerten sub A. B. 3 2 bis 1. 
Febr. c. poſtlagernd Hirſchberg i. Schl. 
erbeten. 


Zum 1. April c. ſuche ich eine 


Wirthſchafterin 


(moſ. Nelig. becarz asi in 
biker Jahren, ohne Anhang, 
ie recht gut kochen kann und 
in jeder Beziehung treu und 
zuverläſſig für einen kinderlos. 
Wittwer in vorgerückten Jah⸗ 
ren iſt. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunft. Lebenslauf u. Pho⸗ 
tographie wolle man sub Chiffre 
M. M. 76 an die Exp. d. Bresl. 
Ztg. einſenden. [849] 


Kindergärtnerinnen, 

Kammerjungf., Wirthſchafterinn., 
1 Mädchen als Stütze der Hausfr., 
firm im Schneidern, Maſchinennähen, 
herrſch. Diener, Kutſcher, Gärtner 
empfiehlt Auras, Teichſtr. 28. [887 


Ein tüchtiger Buchhalter, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
bei hohem Gehalt für ein bedeuten⸗ 
deres Geſchäft geſucht. — Antritt 
1. Februar 1879. Offerten poſtlag. 
Ratibor sub Nr. 41. 233 
Für mein Band⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April d. J. 
einen tüchtigen 167 


Reiſenden, 


der die Branche genau kennt und 
Schleſien bereits mit Erfolg bereiſt hat. 
S. Krauß, Glatz. 


Schleſſches Central⸗Bureau fi Heenfuhende Schmiede 50 Zu vermiethen F Friedr. Wilbelmſtr. 3a 


® Handlungs igebil fen,, 15 See Be Albrechtsſtr. 19 3. Sto 5 ind zeitgemäß billig 1. April die 2. u. 3. Ciage zu berm. Nah. daf. b. Wirth. 
r 2 vd — . ̃¶— MMK... . NT Eee — 

Mlackung und NahmeiS non-laufm Pale. E. Serachler. abe hei IE. Rarfuntelkein 153 Bahn befftrafe 7 Ein großes Geſchäftslocal für Herrengarderobe 

F n er 3. Stock von 6 Zimmern un 


ür ein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft en gros & en detail nach außer⸗ 1 19 iſt der erſte Stock Bei 
0 gelaß nebſt Gartenbeſuch für 350 
halb wird 8771 B von 6 Zimmern bald si Thaler, getheilt für 220 u. 130 Thlr., 


ein tüchtiger Confectionäar, ER 685] per 1. April zu dermiethen. [852] 


. „„Palmbaum“, per 1. April zu vermiethen. 


| Seichäftste, . feinen Restaurant 


e e 3 aufen 
— n 2 8 88 m Sei tahl. 


verlangt 


Aube zu Iren Ber Gar D. 5 rer 


der auch im Verkauf bewandert iſt, zum ſofortigen Eintritt oder 1. Februar Wallstraße Ar. Ar. 13014 Berlinerſtr. Nr. 22 
or 


* 8 ſofort oder fpäter Wohnung im Hoch⸗ 
ſind per Dien 2 e re parterre, 3 Stuben, 1 Sr Küche 
und Entree, zu — — — [863] 


& 0 t ZIELE RR Wohnungen zu vermiethen. 
Ich ſuch e zum fofe or igen Antritt einen Auskunft beim Vicewirth Posner, 


113831 % 
{ 1 1 rer. ; Wallſtraße 14b J. 
bag nh en We Em Berliner, | Nicolaiſtraße Nr. 8 


Dam fmäüple: it der 2. Stock zu ‚bermietpen. 87 si) 


8 Blücherplatz 11 * 
1 9 5 hei Geſchäftlichkeiten im Ganzen 
etheilt, auch für Rechtsanwälte 
zu ureaux nebſt Wohnung geeignet; 
— nach den Hinterhäuſern, Räumliche 
keiten z. Reſtaurants, auch Bäckerei 
. w. Näh. 3 Treppen. [533] 


Gartenſtraße 4 Zu vermiet vermiethen fi. 
ene mn ce u [Carlsſtraße 28: 


Wagenremiſen, mit Gartenbe⸗ 1 Wohnung, Seitenhaus links, 


nutzung, iſt zu Oſtern zu be⸗ 1. Gtage, beſte end aus 3 Piecen und 
Len. [871] 2 Cabinets; 


in ſ 


5 mein Colonial, Eiſen⸗ | 
und Confectionär kann in meinem 


Spirituofen = Gefhäft ſuche ich ia Nett Taſchenſtt. 4 


Modewaaren: u. Confections⸗Geſchäft] einen mit dieſen Branchen vertrauten, Ber nge, 8 

bei hohem Salair per 1. April cr. | gut empfohlenen Commis, der pol: | 5 Öattensenupung BD —Tr.. . 1 g N e e Graupenſtr. 16 1. Etage 

placirt werden. [919] I niſch ſpricht, zum ſofortigen Antritt. der Oftern ; stk Sonnenſtraße Nr 23 3 April; 1487] zum 1. April zu Gade e im 
Schriftliche Meldungen unter Chiffre Adolf Heilborn in Leſchnitz. 7 — — + 1 Wohnung, Seitenhaus rechts, San en od. geth., auch zu Bureau 


Z. 81 Bresl. Ztg. abzugeben. zu vermiethen im 3. St. 3 Stuben, 3. Etage aus 4 


5 - . N dom 1. Apr Sohn. für einen Rechtsanwalt 
W brit, Feen a e ene a Neuf cheſtr 48 Wafer did. iose F. An a 3. Etage aus Piecen bom I. April ab. ab. ſehr geeignet, zu verm. 18681 
Feat in Serrenmäfhe mins u ee de eat 67 ii 8781 ist der zweite Stock, neu Fab per sieben. Näheres Parterre links. D ds Hochp arterte Ring Nr. 16 
ſofort ein tüchtiger Verkäufer und Sch 8 SGI INE e fund der zweite oder erſte Sto + 
de riftliche Offerten 10 post, ſoſſrt zu bermiethen. 105 vermiethen Agnesſtraße 2. [1495 15 die erſte Etage 95 Geſchäfts⸗ 
ß Aal 0 lagernd Breslau. i Näberes daſeke und Königsplatz Eine große Wo nung Den I ie be 2 f 1 ler e on bern 


1. Etage im Comptor. in der Nähe des Ringes bald t 1 Br 


Näheres daſelbſt in der Wein⸗ 
[870] 


weiſe vollſtändig zu vertreten. Per⸗ Fur mein e de ſuche 
ſönliche Vorſtellung Sonntag, den 


i miethen. Brauerei Herrenſtr. e PR 
19. d. Mts., Nachmittags 2—4 Uhr, Bucführeng ei 12 d n k Köni gsplatz 3b Gräbſchenerſtraße 5 f eſtr. 63 


Den 


handlung bei Herrn Suſt. 


iſt eine ſchöne Mittelwohnung billig 
Riegner s Hotel, Zimmer 23, erbeten. —8⁰2 mit glg Satt por. iſt die ug den Plaß gehende d. d. Gartenktr., iſt ein Gatte zu vermiethen. 8896 96] Oderſtr. 1819 
Fur mein biefiges Geſchaft ſuche ich D n ber bed 1 n, Wohnung & 4 Zimm., Cab., Küche, uk Madchen Nendorkfraße 3 Wohnung 2. Et. e tu 
zum baldmöglichſten Antritt einen Ein, ee pfeblu A ir beiten |i im 3. Stock von Oſtern ab zu ver⸗ lg ball ren., bald od. jpät. z verm. per Oſt. z. verm. Näh. daf. 1. Et. Hehe 


it der Leinwandbranche genau be: j 1. Etage links; auch 1 kl. W 
keinen Verkäufer, e Zeugniſſen, in allen Branchen tüͤchtig,] miethen. 5 . 1 Dr 


111 Bimten unr dot Man de on] Waflerfttaße 16° INatler Wilbehnfit, 13 


1 4 Il 
Ferner ſuche ich für meine Filiale] der Bresl. Ztg. erbeten. [846] Fit eine Wohnung, 2 Stuben, 27 3 uber, Elec i. aeg ve 


in Chemnitz einen tüchtigen Ver⸗ 2 5 Beigelaß, zu vermiethen. [892 8 
auser der euch zum Antritt Ein Neitknecht, Näheres Comptoir Feuſtel. I. April zu vermieten. 8584 
pr. J. April c. der ſein Fach verſteht und eicher 


Bewerbungen um beide Vacanzen Neiter it Ian ine Zeugniſſe an RER. 22 1. Etage, 7 ev. Nicolaiſtraße 79, 


i Balcon, 2 gr. Cabin., 
find nach hier zu richten. Herrn Emil a abath, Breslau, Küche 1 r elaß, "alle Bequem⸗ dicht am Ringe, iſt der zweite Stock 
Wolf Krimmer, Liegnitz. Carlsſtr. 28, unter Chiffre SR, lichelten, fehr Preim. ganz oder für 260 Thlr. per Dftern zu berm. 
911] 


Pan der Straße, Wohnung 3. Etage, 
Piecen. 1500 


Friedr.⸗Wilhelmſtraße 146 [° 


iſt der zweite Stock und die Hälfte teres Ning, Riemerzeite 10. 
des dritten Stocks zu vermiethen. 


Näheres im Comptoir. = Ein Laden 
Reuſche ſtr. 23 Nabe dase . Be 1907] 
1 Wohnung im 2. Stock, beſtehend G eſucht ein Laden 


aus 3 um 9 und Küche, 
1488] ſin guter Sage per bald oder erſten 


vom 1. April 


in junger, wenn möglich eben aus- einsenden. 809. geibeilt zu vermiethen. Agnes ſtraße 14 e eee Brief 
lernter Commis mit nur beiten | _ Für meine Colonialwaaren: und 
Cnpeiungen findet per bald Re Delicgteſſen⸗ n Le ſuche, Rin 82, Alg ne aſtraße Ken. Thlr. per 1. April d. J. zu verm. Alte Taſchenſtr. 9 iſt ein elegan⸗ 
April c. 5 2. Elage, find 3 Ammer LER 2 Bi. per, D. DT CR ERS TDRFSERD: ſehr b W 3. Et. ter Laden, auch getheilt, zu ver⸗ 
G. B. Opitz, Schweidnitz, einen Le * ing als Comptoir, Bureau x. gerigneh, Gi h ſch. Wo nun Eine an GE Guben Kuche, miethen. [857] 
Colonia, en und Farben⸗ Kup: 1 75 e ſef 2 [236 5] billig zu vermiethen. [1512] me et Bo ung Wassern 45 1 220 Thlr. — — 
andlun ( ( RR Etage . u 
T 3331 Nachodſtraße 14 & ſfraße 4, am Nicolaiftadtgr. (elegant 9051 8 Son FE ad 911 Emme feinere, gangbare 
Für mein [1482] Fü s Deitillati 6⸗Geſchäft Bad Cloſeh, für Oe ohnweit der Gartenſtraße 
ü eb ge ng e 0 3 eg di. der e ad an deen d Anker 3 Ger 1080] Gere 10 iv 9 ct Reſtauration 
Glas⸗ und Porz ellan⸗ wird für bald oder e bei freier | für 450 M. von Oſtern ab zu berm. zu berm ere 6% en Me 3 ie dere. a 
G t Station ein . Aug t. Näheres daſ. in der Reſtauration. Bimigſt zu vermiethen ſofort oder N Fubenn (Gas Wasser) IL Mitte der Stadt, auch zum 
waaren⸗ ef Offerten unter 5 an die Termin Oſtern ſehr ſchöne er nel Gar e Der . April z 1 Bae — — . 


Be ich zum ſofortigen Antritt einen] Erped- der Breslauer Zeitung. [831] Sch hillerſtraße Hochpart. u. 1. Ct. à 4 Zimm. Cab 


2 
ungen 10, 14a, a 17, 20, 22, 24, 25 | Co. ꝛc. Neue Schweidnitzerſtr. 9a mielben. „Näheres 2. Glage def 1. April c. anderweitig 15 15 


„Prinz Friedr. Carl.“ Näh. 1. Et. r. miethen. 
Commis. Vermiethungen und find freundliche "Wohnungen, mit e un örtebt, Carl. Nb. . Cr Klo erſtr. 7 3 Alles Na = zu 2 85 
Beuthen OS. Mietlhsgeſuche. 755 50, 90 0110 10 14 100 a8 Kloſterſtr. 75 2 ſchöne aſtepſte. & u bermiet a) Schuhb rück e 55. 
Adolf Rose, 170 Thaler zu derm. 899) [p. Oſtern im: Stod 1 ohren im erſten und zweiten Stock. [1 


à 4 reſp. 3 Zimm., Küche, gr Ehle euſcheſtraße 53 

per Oſtern = 
a Arge ac 20 Al R Etage, 4 Stuben, Cabinet, große 
auch im Ganzen zu bermiethen. helle Küche, Entree, eee 


Agnesſtraße 11 Cloſet, zu vermiethen. 


find pärterre, 1. und 3. Etage Woh⸗ Zu vermiethen [1483] 


5 Ohlauerſckaße 80 
Matthias ſte ein Geihäftslocnl 


vormals 
W. Blumenrelgh. Adalbertſraſe, Nr. 33, Ji ag . bind Grete ged. 
Eine 7 7 85 Maſchinenfabrik in Ecke Kl. Scheitnigerſtraße, . Di 


d freundliche, trockene, mit allem ſtraße 155 (an der Kloſterſtraße), 
Oberſchleſien ſucht zum baldigen An⸗ ſin 4 große, ſehr ſchöne Zimmer, Ca⸗ 
dritt einen energiſche Ai und erfahrenen Comfort eingerichtete mittle und kleine bi 


one zu vermiethen. inet und allem Zubehör, per 1 
Werkmeiſter 2 


Näheres zu erfragen beim Sans: zu vermiethen. 
für die Schmiede und Brückenbau, 1901] 


älter dafelbit TTT 
der ſich über feine ſeitherige Thätigkeit er halbe dritte Stock 
als ſolcher in dieſem Fache durch gute Büttnerſtr. 82 e 2 str. 14 zu vermiethen. er Baar Winde, To: 
eugniſſe ausweiſen kann. Bewer⸗ iſt zu vermiethen: wanendiener, 1 m vermieten. eine Dark 0 9 8 Par- 
ungen mit Angabe der Gehalts⸗ 1. Etage eine Wohnung, renobirt, mit Der erſte Stock e ft 8 0 W 11850“ mit 2 Schaufenſtern, auch 
Anfprüche find unter Beifügung bon | allem Comfort ausgeſtattet, 3. Etage, Große Feldſtraße Nr. 9 erre ſind zu vermiethen als Comptoir 
N 4% Abſchriften bald unter E. H. eine Wohnung zum Preiſe von und Mittel ⸗ Wohnun en Neue Graupen r. 2 2. Et. 


1 großer La 1 ſofort zu ver⸗ 
miethen Weidenſtraße 29. 


Eiskeller 


im Mittelpunkt der Stadt ſofort zu 


vermiethen. 


Näh. bei Elias, Ankonienſtr. 9. 


in großer Laden, welcher ſich zu 
Ei jedem Geihäft, auch zu Err 
Reſtauration eignet, iſt in Lie 
in der Mitte der Stadt — tel. 


0 S rk, ein er Lagerkeller. aradiesſtraße Nr. 7 geeignet. Näheres wahr ſtraße — zu permiethen und Oſtern 
. Aae dee . fiene 85 25 . 27 5 1 bermiethen. 905] Iz. 1. April m. allem Zubehör z. verm. : Ca u be; iehen. 883] arl — 
REG eur ee e e mme. > * N ur 5 4 x 8 — ET: — 
Breslauer Börse vom 18. Januar 1879. Sd. Bitter Sberichte vom 18, ERBE; 
der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Inländische Fonds. inländische Elsenhahn-Stammactlen Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, Becbabtungszeit zwiſchen 7 b13 8 br Morgens. 
Amtli 85 Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours, cc SRREHRSET 
‚Reichs-Anleihe|4 | 95,35 B Amtlicher Cours, | Sarl. Ludw.- B. . |4 | — — 82885 838 
Fras. cons. Anl. 4½ 1105,10 B esc Er Lombarden....|4 | — ult. 117 B Ort. [sag Wind. Wetter. Bemerkungen. 
do. cons. Anl. 4 | 95,20 bz Obschl. ACDE. 30 nr ah Oest-Franz.-Stb 4 — It. 428 B 2588 
do. Anleihe. 4 — er Rumän. St. Act. 4 32,25 3 2 3 2,15 bz| — . 
Bt.-Schuldsch. . 13% | 91,50 G R.-O.-U.-Eisenb 75 106,15 * de. St.-Prior. 8 — — Aberdeen 7615| 3, S. ſtürmiſch. bedeckt. Seegang hoch. 
"Press. Prüm. Anl. 3 — do. St.-Prior. 5 111,25 & Warsch.-W.St A 4 4 2 Kopenhagen 7713 —15|R MD. mäßig. bedeckt. 
ace Sen 68. 161 P do. Prior. 5 — = Stodhelm 274,5 —30 (Nd. leicht. badet 
do. 315 101,50 B r > Kasch.-Oderbg. 5 — — Haparanda 7749 —74 ſtill. edeckt. 
Non Pfdbr. altl. 3 87,30 B Inländische Eisenbahn-Priorltäts- a0 0 5 2 Ri Petersburg 7714 86S. stil. De 2: 
do. Li 9 . Krak.- Oberschl. 4 86,50 B — Moskau 776,0 | —20 S. ftill. bedeckt. 
do. altl Ka 38 5 ei eh 8 | 8600 B 8 96,508 do. Prior. -Obl. 4 — — b ’ 
do. Lit. A. |4 95,6 Mährisch - Schl. — 5 
do. do. ... |44 162000 bz do. Lit. H. 4 HAB: 95,30 B r 2 Cork 7587| 5% N. en heiter. Seegang mäß. 
do. Lit. B . 3% ag de. Lit. J.|4 95,30 B —— — — ꝛů— es Breſt 762,8 9,0 IRB wolkenlos. grobe See. 
do. do 4 — do. Lit. K. 4 | 95,30 B Bank -Aotl Helder 767,5 7 Qi wol 
do. Lit. O.. . 4 J. 96,75 G do. 5 102,25 B 3 Sylt 7714| —24 nd. fit. wolkenlos 
2% 55 4 II. 95,30 6 Oberschl. Lit. E. 3% 87,25 B Brsl. Discontob.] 4 ] 65,00 & — Hamburg 770,4 | —4,2 N. ſtill. Nebel. 
4/4 | 102,00 bz do.Lit.C.u.D.|4 | 93,25 8 do. Wechsl.-B.|4 | 71,00 G — Swinemünde 770,1 —4,7 S. ftill. bedeckt 
en ii) 4 I. 96 G do. 1873.4 92,15 bz D. Reichsbank 4 | — — 8 270, | —18 IND. ſtill. Fo x 
do. 4 II. 95,30 bzG do. 1874. 144 100,50 B Sch. Bankverein 4 86,00 B . Mem 771,1] —5,8 O. ſtill. bedeckt. neblig. 
do. 5 4% 102,00 bz 2 Ir Ei 2 16 ea E do. ge 4 reh B 00 rad 
Pos. Crd.-Pfdbr, | 4 95,15 à 20 bz o. Lit. J Oesterr. Credit] 4 t. 12 
Rentenbr. Schl. 4 | 97,55 bz do. Lit. H.. 14% | 101,60 B | | 1 Feed i An Ra er 
do, Posener | 4 — de. 1869. 5 101,75 B = Carlsruhe 7682| 14 NS. leicht. Nebel. 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 93,60 6 de. Neisse- un 4 1% — Nars. Zwg.81B Wiesbaden Be 888 Nec — 
de. do. 4 101/75 8 do. Wilh.-R.. 103,75 B Industrle- Action. Kassel 7674| 13 NO. fi. bedeckt. Nachts Schnee. 
Schl. Bod.-Crd. 4 95,40 G f R.-Oder-Ufer. 455 100,80 B Bresl. Act.-Ges. — | Münden 7673 98 D. mäßi { Nebel. 
do. do. 5 99,25 bz — für Möbel |4 — — Leipzig 06| —30 AND. kit. bedeckt. neblig. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Wechsel-Caurse vom 17. Jan. do. do. St.-Pr. 4 — — ern 789.5 —10 N. fill. Nebel. 
Büchs. Rente. 3 — Amsterd. 100 fl. 4 — 1210 G do, Börsenact, 4 — — Wien 68, 57 W. leicht. bedeckt. 
— 5 . PL Re wi = 28 ind Se 40. Wagend. G 1 = Im > | Breslau 770,01. 4, NNW. ſtill. bedeckt. Nachts Schnee 
Ausländische Fonds. 5 2 1 2 — 1 3% 1 sh . 4 55 — Ueberſicht der Witterung: 

RS 5 75 ondon trl. ‚2 onnersmare 3 5 t das ter 
F , nen eheith0 der Keil De 
Italiem, Rente. 5 — Paris 100 Frs. 3 |kS. | 80,95 8 Moritzhütte ...|4 | — == i liegt. Ueber Schottland und der nördlichen Nordſee werden durch die en 
Oest. Pap.-Rent, 44, | 53,60 B do. do. „ N. | — 0.-8. Eisenb.-B. | 4 fe = Druckunterſchied ſtarke bis ſtürmiſche, ziemlich warme ſüdoſtliche Winde her⸗ 

do. Silb.-Ront. 4½ | 55,00 bzB Warsch.1008.R.16 |8T. 19925 be Oppeln. Cement 4 — 2 vorgerufen, während in Deutſchland allgemein ruhiges Wetter mit ſchwachem 
do. Goldrente 4 64,00 bzB Wien 100 Fl. 138 kB. 12 a Schl. Feuervers.|4 | — 1 Froſt herrſcht. Im Südwesten Europas iſt der Himmel eden edel eiter, 
do. Loose 18605 111/00 B do. do. 2M. 171 8 J — 2 ſonſt el auch heute größtentheils trübes Wetter, vielfach mit Nebe 
Bar Goldrente 6 172225 9 15 Fremde Valuten. do. 585 — A. 5 rei en er tan ur Sinan, DR | eye 2 

1 50 B85 [Duc sten — — - ar — 
n 20 Fro.-Btücke| —  bz Sil. V. ch. Febr) [4 | — = bie ach oft elne halb jeder Gruppe iſt die Reihenfelge von We 
do. do. 5 — Oest. W. 100 fl. 173,35 840 alt. 173,250 [Ver. Oelfabrik. 44 — — 
Russ. Bod.-Ord. 5 — Russ. 105 8. [bz | Vorwärtshütte . 4 | — = 

199,00bzB jult. 199,50 à 25 


Russ. 1877 Anl. 5 85,60 B 100 8.-R, 
N ö Verautwortlicher Redacteur: Pr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


